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L,25Mk. , für zwei Monate 1,50 Mk., monatlich 75 Pf . einschlietzl. Bestellgeld.

------ - M MUMW - MW - - - -- --

M h» LsmlWMM „Ae Aese M"
Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf . ;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich. Neklamezeile 50 Pf.

28 . IsrtzvSES. Rrrst*LirSsn - SsirirLerg öesr 28 . Isrirr 1914. rr*. «48.

vom Tage.
Nach der Meldung einer Zentrumskorrespondenz soll

kmReichsmarineamt eine neue Flottenvorlage vorbereitet
werden.

»
Der Magistrat in Neukölln (Rixdorf ) unternahm einen

neuen Angriff auf das Kommunalwahlrecht.

Der mit der in jeder Hinsicht satisfaktionssähigen
Offiziersehrc ausgerüstete Hauptmann Kraft in Köln, der
unlängst eine Strafe erlitt , weil ex einem Soldaten die
Zähne ausschlug, erhielt erneut wegen Soldatenswindens
6 Wochen Stubenarrest . ( !)

«
In Wie» hat sich ein Freiwilligenkorstt oZ

dem Fürsten Wied zu Hilfe kommen will.
Sr

Auf der Insel Sumatra hat ein starkes Erdbeben großen
Schaden ungerichtet.

Durch die Fcuersbrunst in der amerikanischen Stadt
Salem sind 10 000 Personen obdachlos geworden.

sltidrit m>a Micbbett.
Von der konservativen Seite her gesehen , sind die Libe¬

ralen revolutionär . Denn der Konservative sieht die vor¬
handene Staatsgewalt als von Gott .gegeben an ; der Mensch
hat sich zu fügen und unterzuovdnen , und nur dann kann
das Wohl der Gesamtheit gedeihen, wenn jeder einzelne
gehorsam an , dem Platz -ausharrt , an den Gott ihn gestellt
hat . So z. B . schreibt Friedrich Julius Stahl , einer der
Begründer und ersten Führer der konservativen Partei;

„ Die religiöse Sanktion , die Herrschaft von oben gegen die
Herrschaft von unten , die Hingebung unter ein höheres Walten,
unter das , was von Gatt gefügt und nicht von Menschen gemacht
worden , ist das wesentliche Kennzeichen der Legitimitätspartei/

Dahingegen verkündeten die Liberalen seit ihrem An¬
beginn das Recht der Menschen auf Selbstbestimmung : durch
freie Uebsreinkunft sei die Staatsmacht zustande gekommen,
und sie könne daher auch jederzeit durch freien Entschluß
der Beteiligten Umg-e-W-andelt werden.

Unvereinbar scheinen diese Anschauungen sich gegenüber¬
zustehen. Dort die Lehre vom beschränkten Untertanen-
verstand , der sich nicht vermessen dürfe , über die von Gott
eingesetzte Obrigkeit zu bestimmen ; hier die Verkündung
der Souveränität des Volkes , durch Eressen Willen allein die
Obrigkeit bestehe und dem sie deshalb zu dienen habe.

Unversöhnlich in der Tat -Waren diese Auffassungen in
ihrem Ursprung . Fast 70 Jahre tobte -in Deutschland- der
politische Kampf zwischen konservativ und liberal , unsere
ganze innere Geschichte des vorigen Jahrhunderts bis zur

Gründung des Deutschen Reiches ist davon ausgesüllt . Doch
die Zeiten haben sich geändert , der Kamps ist zu Ende, und
bedeutsame Wandlungen haben sich in den Anschauungen
der Parteien vollzogen.

Zunächst muß auffallen , daß der Liberalismus nie, auch
nicht in seiner Glanzzeit , als er mit jugendlicher Feuerkraft
seine Ideale verkündete , die Souveränität des ganzen Volkes
gewollt hat . Der Verfassungsentwurf des liberalen preußi¬
schen Ministeriums von 1848 , schreibt der liberale Historiker
Oskar Klein -Hattingen , entsprach den Wünschen des Libera¬
lismus : „Die unteren Klassen wurden nicht beachtet "

. Und
wie es in Frankreich , in England aussah , in jenen Ländern,
die für den Liberalismus bis auf den heutigen Dag vorbild¬
lich sind, das mögen uns einige Aeußerungen von Stahl
veranschaulichen. „Die liberale Partei "

, so schreibt er irr
seinen Vorlesungen über „Die gegenwärtigen Parteien in
Staat und Kirche" (erschienen 1861 ) , „behauptet die Volks¬
souveränität so weit , daß der König nicht von Gottes Gna¬
den, sondern durch den Willen des Volkes fei, daß die Re¬
gierung sich nicht nach dem Willen des Königs , sondern nach
dem Willen des Volkes zu richten habe, also insoweit, daß
am König nicht eine höhere Autorität über ihr bestehe . Allein
wenn es nun darauf ankommt , das gesamte Volk gleichmäßig
zur Herrschaft zu berufen , auch innerhalb des Volkes nicht
eine Klasse der Autorität der arideren zu unterwerfen , da
verläßt sie diesen Gedanken ; sie beruft zur Herrschaft nur
die Dermöglich-en, Gebildeten , das ist eben nur sich selbst .

"
— Stahl , der Konservative , sieht darin eine Inkonsequenz
der Liberalen : „Wenn der Wille des Menschen die einzige
berechtigteMacht in der gesellschaftlichen Ordnung ist , warum
bloß der Wille der Begüterten und Gebildeten ? Ist der
besitzlose Arbeiter weniger Mensch? Wenn die Bourgeoisie
das Königtum - nicht über sich erträgt , ja keine etwas hervor¬
ragende Grundaristokratie neben sich erträgt , warum soll
bas Volk die Bourgeoisie über sich ertragen ? Wenn die
Majorität derjenigen , dis 1000 Franken Steuern zahlen,
Herr im Staate sein soll, warum nicht die noch größere Ma¬
jorität derjenigen , welche nur 10 Franken oder gar keine
Franken zahlen ? "

So schrieb Stahl schon vor 60 Jahren , und wir ersehen
daraus , daß der Liberalismus in Frankreich und England
genau so wenig wie in Deutschland daran dachte , die Arbeiter
zur Gleichberechtigung mit heranzuziehen . Von Anfang an
hat der Liberalismus Freiheit und Gleichheit verlangt , aber
nicht für alle , sondern nur für diejenige Klasse , deren poli¬
tische Vertretung er war , nur für die Bourgeoisie . Nur den
Vorrechten des Adels galt sein Kampf, und nur denjenigen
Schranken der freien Persönlichkeit, welche das besitzende
Bürgertmu an der Entfaltung seiner Intelligenz , seiner
Unternehmungslust und seiner KajPIita-lkraft hinderten.

Man wird hierin eins bedenkliche Annäherung an den
konservativen Gedanken erblicken , dessen innerster Kern ja
die Ungleichheit ist. Seit 1870 jedoch haben sich in Deutsch¬

land die Liberalen dem konservativen Gedanken noch weit
mehr genähert . Selbst in den Aeußerlichkeiten der Politik
ist das zu sehen. Anfang der 60er Jahre widsrsetzten sich
die preußischen Liberalen mit äußerster Heftigkeit der Neu-
ovd -ung des -MKitärwesens , die dahin ging , der Krone un¬
beschränkte Macht über Las Heer und damit über die ganze
Staatsgewalt zu geben. In den folgenden Jahrzehnten
widerstrebten sie wenigstens noch den beständigen Vergrö¬
ßerungen derArmee , die eine ebenso beständige-Vergrößerung
der Macht der Krone bedeuteten . Heute stimmen sie für
jede Militärvorlage . In Len 70er Jahren waren sämtliche
Liberale entschiedene Gegner der Zollpolitik, heute treten
die Rationalliberalen offen dafür ein, und die Fortschrittler
wollten auf ihrem letzten Parteitag über die Ermäßigung
der Zölle nicht diskutieren . In den 80er Jahren verwarfen
die Freisinnigen die Kvlonialpolitik und wollten, daß man
Südwestafrika cmfgebe ; 1906 wurde der Reichstag aufgelöst,
weil er eine kleine Forderung für Südwestafrika nicht be¬
willigt hatte , und die Freisinnigen jubelten dazu . Die preu¬
ßische Polenpolitik , die früher -von den Freisinnigen mit Nach¬
druck bekämpft wurde , findet heute ihre teils versteckte , teils
offene Zustimmung . Und so könnte man eine endlose Reihe
von Beispielen dafür anführen , daß die Liberalen sich mit der
Politik der Regierung -ausgesöhnt haben.

Ebenso haben sich aber umgekehrt -auch die Konservativen
den Liberalen -genähert . Ja , die ursprünglichen konserva¬
tiven Bestrebungen sind sogar vollständig gescheitert. Die
Gründung des Deutschen Reiches hatten die Konservativen
nicht gewollt ; bis gegen das Jahr 1876 hin Waren sie „Rsi -chs-
feinde" im eigentlichen und wahrsten Sinne des Wortes.
Dis Handelsfreiheit , die Gewerbefreiheit waren -liberale Er¬
rungenschaften , jahrzehntelang auf das heftigste bekämpft
von den Konservativen , schließlich jedoch - — und -dies ist das
-entscheidende— verwirklicht mit konservativer Hilfe!

So sehen wir etwa seit Mitte der 60er Fahre in der
praktischen Politik eine immer mehr sich durchsetzende Ver¬
söhnung und - -Verschmelzung des konservativen und des libe¬
ralen Gedankens . Die Liberalen stimmen all denjenigen Ge¬
setzen zu, die auf eine Stärkung der Staatsmacht abzielen,
während die Konservativen an der Verwirklichung der
wesentlichsten liberalen Forderungen Mitarbeiten.

Dies scheinbar Unverständliche Wird klar und deutlich,
sobald wir auff den Ursprung und das eigentliche Wesen
beider Parteien zurückg-ehen . Es war zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts , als der Liberalismus in Deutschland den be¬
geisterten -Ruf „Freiheit und Gleichheit" zuerst erschallen
ließ . Aber wie wir soeben gesehen -haben, meinte er damit
-keineswegs die Freiheit und Gleichheit für -alle, sondern nur
die Wegräumung der Adelsvorrechte, die Gleichberechtigung
des besitzendenBürgertums mit dem Adel. Er war eben die
politische Vertretung des besitzenden Bürgertums . Ihm
gegenüber scharte sich der Adel zusammen zur Verteidigung
seiner bedrohten Vorrechte und schuf sich die konservative

felbft Ssfr-srösM»
Roman von Wilhelm Vlos.
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„Wie meinen Sie das ? " fragte Helbing, der sich jetzt
wieder vorwagte.

„Sie müssen schon verzeihen, " antwortete Born , „wenn
ein Mann wie ich nur in schlichtem Deutsch , ohne Fremd¬
wörter und gelehrte Redewendungen , sich ausdrücken kann.
Wenn der Dichter nun in jenem Liede sagt:

Deine Zauber binden wieder.
Was -die Mode streng geteilt;
Alle Menschen werden Brüder,
Wo dein sanfter Flügel weilt . —

so kann er unter dieser Zau -berm-acht unmöglich den ziem¬
lich alltäglichen Begriff der „Freude " verstanden haben.
Und später steigert er seine Empfindungen zu dem Ausruf:

Männerstol -z vor Königsthronen!
Brüder , galt ' es Gut und Blut —
Dem Verdienste seine Kronen,
Untergang der Lügenbrut!

Was hat dies alles -mit der „Freude " zu schaffen?
Nein , Schiller war denn doch ein zu großer Dichter, um so
mächtige Worte zur Verherrlichung einer gcuch gewöhnlichen
Empfindung aufzuw -e-nden . Der Gegenstand, der -in diesem
Lieds besungen wird , ist nicht die Freude .

"

We sahen gespannt nach -dem -jungen Manne , "dem

die Rede so schlicht -und doch -so interessant von -Len Lippen
floß.

„Was denn sonst? " rief der Assessor herüber . „Ich bin
wirklich gespannt .

"
„Die Sache läßt sich sehr -einfach erklären," fuhr Born

fort . „Aend-er-n Sie den 'Eingang -des Gedickts n -n- <->6:
Freiheit , schöner Götterfunken,
Tochter aus Elysium,
Wir betreten feuertrunken,
Himmlische, -dem Heiligtum!

So bekommen Sie in das Gedicht den Sinn hinein,
-der ihm a-bgeht, solange die „Freiheit " durch die „ Freude"
ersetzt bleibt . Die „Freude " ist von- irgendeiner fremden
Hand in dies Gedicht hin -eingeschmuggelt worden.

"
Diese ebenso einfache als einleuchtende Darstellung war

so wirksam, daß einige der Gäste ganz verdutzt herüber¬
sahen: andre rezitierten leise die hervorragenden Stellen
des Gedichts -mit der neuen Auffassung. Hermine sah ihren
Bräutigam mit strahlenden Augen an und drückte ihm unter
dem Tische warm die Hand . Professor Crufius -leuchtete auf
vor Freude und klatschte in die Hände.

„Bravo , lieber Junge , Bravo , das haben Sie gut ge¬
macht, " rief er -mit seiner Hellen Stimme , „vortrefflich, vor¬
trefflich! Daß kein Literatuvhistor -iker auf -diesen Gedanken
gekommen ist ! Vielleicht hat ihn der und jener schon ge¬
habt , aber sie haben ihn nicht ausgesprochen!"

„Sie teilen also diese Auffassung ? " fragte -der
Polizeirat.

„ Gewiß, " antwortete der Professor im Feuereifer , „die
-Sache leuchtet -mir ein. Sicherlich hat Schiller die „Frei¬
heit" gemeint . Er war glücklich aus dem Bereich -des
Schwaben-Herzogs entflohm , "der ' -ihm -gesagt -hatte : „Bei

Kassation und Feftungsstr -afe schreibt Er mir keine Komödie
mehr !" Da faß -der arme Dichter zu Gohlis , hatte vielleicht
zerrissene 'Hosen und schiefg -etretene Stiefel , nichts zu nagen
und zu beißen und nichts als Gose zu trinken , die einem
süddeutschen Magen nicht leicht gut tut . Was konnte -er
da anders dichten als ein Lied an die Freiheit ? Aber -da
-kam der Zensor mit seinem Rotstift —"

„Mit Recht," warf der Polizeirat -ein. „Mit der Frei¬
heit -erscheint das Lied politisch und bedenklich .

"

„Meinen Sie ? " rief der Professor lachend . „Ihr
Herren von der Polizei habt denn Loch eine gar zu seine
Nase. Freiheit , ist -an und für sich -ein -Begriff , den sich jeder
nach seinem Belieben zurechtkneten kann. Aber solch ein
Gedankenmörder , solch ein Zensor des vorigen Jahr¬
hunderts , der -mußte auf die Freiheit fahnden . Darum
warf er sie hinaus und fetzte an ihre Stelle , an die Stelle
der Dame mit der pHrygischen Mütze das -arme hausbackene
Ding , die Freude . Und -er hat das Ding unsterblich ge¬
macht. - Hcch-aha !"

Einige lachten mit ; Doktor Helb-ing sah sehr finster
drein . Diesem Tischler war nicht beizukommen. Er juchte
Nach Gründen , aber er fand keine. Und doch mochte er
nicht schweigen, denn er fühlte Wohl , daß er nun etwas
sagen müsse, wenn er vor der Gesellschaft nicht -als der Ge¬
schlagene erscheinen wollte, nachdem -er sein Examen so hoch-
fahrend begonnen . Nunmehr hafte der Tischler -auch noch
einen Fürsprecher gefunden, vor dessen Gelehrsamkeit, Ver¬
stand und Freimut der Herr Direktor -alle Ursache hatte , sich
in acht zu nehmen , den Professor Crusi-us.

Jedoch der Doktor Hslbin-g vermochte seinen -mit un¬
bezähmbarer Macht aufsteigenden -Grimm nicht mehr zu be-
meistern ; er fiel aus gegen den verhaßten Tischler.



Partei , Li« Las Losungswort busgab : ungleich hat Gott die
Meüchen erschaffen, und ungleich müssen sie deshalb bleiben:
Li« DM Gott gegebenen Vorrechte müssen erhalten werden.

Betrachtet man so die beiden Parteien als bas , was sie
wirklich find , nämlich als Interessenvertretungen verschiede¬
ner Klassen, so zeigt sich, baß beide ihrer ursprünglichen Auf¬
gabe bis auf Len -heutigen Tag treu geblieben sind. Aus
dem jahrzehntelangen Kampf ist der Liberalismus als Sieger
hervotgegnttgen . Die Vorrechte des Adels bestehen nicht mehr,
an ihrer ! Stelle ist die Vorherrschaft des Besitzes getreten.
Da Min! die Konservativen ernstlich nicht daran denken kön¬
nen , die alte Adelsherrschaft wieder aüfzurichten -, was bleibt
ihnen weiter übrig , als die jetzt bestehende Ungleichheit zu
verteidigen , also die Gesetze zu schaffen, bis den Besitz gegen
Lie Gleichberechtigung der Arbeitsrrnassen schützen ? Dis
Liberalen wiederum sehen ihre einstige Aufgabe erfüllt , dem
Besitz gegenüber gibt es keine Vorrechte mehr . Können sie
nun daran Lenken, den Besitz zu gefährden , indem sie dis
Vorrechte, dis ihn sichern, Hinwegräumen ? Können sie
überhaupt -cm etwas anderes denken als daran . Len jetzt be¬
stehenden Anstand zu erhalten ? Sie Müssen also notwendig
den Gedanken der Gleichheit fallen lassen.

-Ein sprechendes Beispiel dialektischer Entwicklung zeigt
so die Geschichte der Parteien . Konservativ und liberal , einst
so scharfeGegensätze, haben sich — nicht durch die Schuld der
Führer , nicht durch Zufälligkeiten und Persönlichkeiten, son¬
dern durch die folgerichtige Entwicklung der Dinge selbst —
einander immer mehr genähert , -bis Mer wesentliche
Unterschiedzwischen ihnen geschwunden ist, bis sie sich zusam-
mengefunden haben in der -gemeinsamen Aufgabe, die jetzt
bestehende Staats - und Gesellschaftsordnung zu schützen,
Die Arbeiterklasse ist es , die nunmehr jenen gegen¬über Freiheit und Gleichheit erkämpfen muß.

Rüstringen, 27 . Juni
Eine neue Flottenborlage . Von angeblich glaubwür¬

diger Seite wird einer Zentrums -Korrespon -denz mitgeteilt,
daß derzeit in Len beteiligten Rechsressorts Vorbereituu -gM
zu einer neuen Flottenuv -Velle gepflogen werden. Das
Reichsma-rineaimt sei schon mit seinen Entwürfen fertig:
jetzt -handele es sich -darum , dis Zustimmung des Kaisers zu
erhalten , die auf der Kieler Woche erfolgen soll. Die Zen-trums -Korrefpondsnz bemerkt hierzu : „Dann darf Las
Reichsschatzamtsich den Kopf zerbrechen, woher es die Gelder
nimmt . Ob der Bundesrat von -einer solchen Vorlage- sehr
erfreut sein wird , angesichts des Fehlbetrages von 150 Mill.
Mark beim Wehrbeitra -g? Ob der neue Kriegsminister
-nicht auch noch -einige „Lücken" entdeckt, wenn sein Kollegevon -der See die Rüstungen verstärkt ? Wir warten alles in
Ruhe ab ; wir wissen- auch, Latz das übliche Dementi einer
-nicht orientierten Stelle kommen wird , -aber im kommenden
Winter wird sich zeigen, wer recht hat . Uns genügt es, jetzt
schon auf Liefe Pläne hingowi -esen- zu Haben, damit die
Steuerzahler beizeiten sich einrichten können.

"
Die Z-entrums -KorresponL-enz sollte- mit ihrer Kritik

vorsichtiger sein. Wir werden es wieder erleben , daß das
Zentrum wie bisher bei der neuen Flotten - oder HeerLsdor-
lage zunächst etwas Opposition treiben wird , um dann die
Steuerzahler um so sicherer einseifen z-u können. Das Zen¬
trum wird also nach den bisher gemachten Erfahrungen die
neue Flottenvorlage bewilligen , um so energischer muß das
-arbeitende Volk gegen eins neue Belastung Protest erheben.

-Neuköllner Wahlrechtsraub. Eine eigenartige Methode
des Neuköllner Magistrats , Las Wahlglück zugunsten der
bürgerlichenParteien zu korrigi eren, hat am letzten Donners¬
tag in überaus stürmischen Szenen in der Stadtverordneten¬
versammlung geführt . Der Magistrat hat sich nämlich
selbst als steuerzahlender Wähler in die Gemsindewchllist -en
eingetragen und der Bezirksausschuß hat dazu -das mehr als
merkwürdige Urteil gefällt , Laß -der Magistrat tatsächlich

n wcHlberechtigt sei. Ein sozialdemokratischer Antrag , gegen
> das Urteil des Bezirksausschusses beim Oberverwaltungs¬

gericht Berufung -einznlegen , wurde von der bürgerlichen
Mehrheit verworfen , wobei der „alt -bürgerliche" Stadtver¬
ordnete Justizrat Abraham die folgende durch ihre Offenheit
hervorragende Bemerkung machte:

„Sie können uns nicht verdenken, wenn wir aus Li-efer
Entscheidung den Vorteil ziehen. Wir müßten ganz be¬
sonders -gut geartete Menschen sein, wenn wir Ihrem An¬
trag zustimmsn würden . W e n n S i -e den Nachteil
haben , ziehen wir den Vorteil davon .

"
Wenn die Sozialdemokraten eins derartige Erklärung

nicht stillschweigend Hinnahmen , wenn sie von „skrupellosen
Gewaltpolitikern " sprachen, denen Gewalt -vor Recht gehe,
wenn sie ferner aus das zweideutige Verhalten des Ober¬
bürgermeisters Kaiser hinwiefen , -der vor der Bürgermeister¬
wahl den Sozialdemokraten die Zusicherung -gegeben hatte,
er werde nichts zur Verschlechterung des bestehenden -Wahl¬
rechts unternehmen , so darf man allerdings , alles in allem
mit der bürgerlichen Presse von „skandalösen Vorgängen"
reden — es fragt sich nur , wo diese skandalösen Vorgänge zu
suchen sind . Das offene Bekenntnis der Neuköllner kommu¬
nalen Machthaber zur politischen Unlauterkeit und Rechts¬
widrigkeit , sofern sie i-hrmn nur zum Vorteil -dient , ist aller¬
dings ein -Skandal — und ein Skandal wäre es gewesen,
wenn -die Sozialdemokraten auf solche Schamlosigkeit keine
passendeAntwort gesunden hätten . Es ist die alte Heuchelei,
sich um den guten Ton besorgt zu zeigen, wo Dinge vor-
-gkhen, die jedem änständi -gen Menschendie Zornesader h-och-
schwsllsn lassen.

-Indes wird trotz des ablehnenden Beschlusses der Stadt¬
verordnetenversammlung das Oberverwaltungsgericht Wohl
noch Gelegenheit finden , durch Nachprüfung des Urteils den
Beweis seiner Unparteilichkeit zu führen . Hier fände es eine
Gelegenheit, das -erschütterte Vertrauen zur Justiz wieder
einmal einigermaßen zu befestigen. Bis dahin wird man
aber mit dem Fustizrat Abraham annehmen müssen, Latz rn
Preußen eben all -es , was geeignet ist, der Sozialdemo
krati-e zu schaden -, für „Recht" erklärt wird

Das hessische Ordensgesstz angenommen. Die Zweite
hessische Kammer beendete am Freitag nach fünftägiger
Dauer die Debatte über die Novelle vom Ordensgesetz.
Der nationalliberale Antrag , alle Schulfragen auszuscheiden,
wurde abgelehnt . Angenommen wurde jedoch ein Antrag,
nach dem die Vermehrung von konfessionellen Krankenpflege¬
orden unter der Voraussetzung gestattet wird , daß die vor¬
handenen Anstalten und Einrichtungen nicht genügen. Die
Niederlassung des Ordens der Benediktiner in Mainz wird
gestattet. Das Gesetz wurde mit 33 gegen 18 Stimmen
angenommen. Dagegen stimmten die Sozialdemokraten, die
Hälfte der Freisinnigen , einige Nationalliberale und
Vauernbündler . In einer Resolution erklärte dann noch
die Kammer, daß durch die Zustimmung zu den Ausschuß-
anträgen keinerlei Festlegung wie Stellungnahme zu dem
neuen Schulgesetz erfolgt . Es werden insbesondere die
Fragen der Aufhebung der Beschränkung der konfessionellen
Schulen und der Privatunterrichtsanstalten , der Vorbildung
der Lehrerinnen usw. nach keiner Richtung berührt und
entschieden . — Weiter verlangte die Kammer von der
Regierung, dem Landtage soll zu Beginn jedesmal eine
Denkschrift über den Stand des Ordenswesens vorgelcgt
werden.

Protest gegen den Gesetzentwurf über die Schund¬
literatur. Die Leipziger Handelskammer beschloß eine Ein¬
gabe an den Reichstag , in der der Reichstag aufgefordert
wird, den Gesetzentwurf gegen die Gefährdung der Jugend
durch Schaustellung von Schriften abzulehnen, da die zur¬
zeit bestehenden Vorschriften ausreichen. Das Gesetz würde,
ohne seinen eigentlichen Zweck zu erfüllen, dem Buchhandel
und dem graphischen Gewerbe großen Schaden zufügen, da
nach ihm sogar Werke von hoher künstlerischer und literari¬
scher Bedeutung „ungünstig " auf die Jugend einwirken
könnten.

Das uatkonalliberal. fortschrittliche Landtagswahl¬
abkommen in Sachsen . Die Verhandlungen Zwischen den
beiden Instanzen über die letzten Differenzen der Wahlkreis¬
verteilung sollen nunmehr soweit gediehen sein , daß die
Möglichkeit eines Ausgleichs geschaffen ist.

Die Revision im Prozeß Leutz verworfen. Das
Reichsgericht hat die Revision des Schriftstellers Hans Leuß
verworfen , der seinerzeit wegen Beleidigung des Kronprinzen
zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden war.

Albanien.
DuraZzos letzte Stunden — Fluchtpläne des Fürsten —

Das freiwillige Aufgebot — Das Abenteuer vom 23. Mar
— Die Breslau im Hafen. Man meldet aus Durazzo : Tie
Aufständischen sichen bereits -bei Valo .m und werfen die
Regi-erungstruppsn zurück ; -dis Einnahme der Stadt ist
stündlich zu erwarten . Die Königin von Rumänieu hat an
die Fürstin telegraphiert , sie möge ihre beiden Kinder nach
Bukarest schicken. Der Fürst versucht Prenk Bibdoda '

zu
Veranlasser:, neue Truppen zu sammeln , und hat durch einen
Kurier einen Brief an ihn -gesandt. Aus allen Plätze : : , die
die Rebellen ber-eus erobert haben, weht die türkische Fahne.

Weiter -ward gemeldet, -daß dis Mallsioren ansangon,
die Stadt zu plündern . Zehn Malissocen überfielen und
vergewaltigten sogar eine europäische Fc -.u -, ohne daß dm
Gendarmen des Fürsten einzuschr -eiteu wagten . Oester-
reich : sche Seeleute errichteten- bei dem Konak des Fürst m
-einen Lcmdesteg, um im Augenblickder Not dem Fürsten -und

seine Familre eine rasche Einschiffung zu -ermöglichen. - -- In
Berliner diplomatischen Kreisen, -die sonst der Regierung
des Fürsten Wilhelm stets sympathisch gegenüberst-andon,
wird heute die Lage des Fürsten als fast hoffnungslos an¬

gesehen. Nur eure militärische Intervention der Mächte
könnte ihn noch retten , Loch bestehen gar keine Aussichten,
-daß die Mächte eins solche Aktion unternehmen . Selbst
Oesterreich und Italien -dürften sich darauf beschränken, dem

Fürsten und seiner Familie -gegebenenfalls das ungefährdete
Verlassen Albaniens zu sichern und die Fremden sowie dre

Gesandtschaften in Durazzo zu schützen . .
: - - c»s Wien rn Bildung ve-

„Jusiger Mann, " sprach er , „wenn Sie eine regelrechte
und- gründliche Bildung empfangen 'hätten , so würden Sie
nicht solch absonderliche Anschauungen von den unsterblichen
Werken unsrer KlaW -er haben ."

„Ja ja , wer überhaupt -keine klasstscheWildungempfangen
hat , -kann auch unsre Klassiker nicht -leicht verstehen," warf
der Assessor ein , Lem jetzt der Kamm wieder schwoll.

Hermine -erglühte und auch aus der Stirn ihres Bräuti¬
gams schwoll diesmal die Zornesader sichtlich an . Aber ehe
Born -etwas sagen konnte, fuhr 'der Professor Crusius in
die Höhe. Das vertrocknete Männchen war voll überraschender
Lebendigkert und die Augen funkelten fast unheimlich hinter
-den großen Brillengläsern hervor.

„Gottlob, " rief er mit seiner krähenden Stimme , „daß
es -noch gesunde Seelen gibt, , in Lenen sich freie Gedanken
-entfalten können, unang -ekränk-elt von >dem Staub , Dunst
und Moder -der heutigen sogenannten klassischen Bildung ! "

„Sie bestreiten also den Wert der klassischen Bildung,
die unsere Jugend mit -alt -hellenischem und a -lt -römischem
Geist -erfüllt ?" fragte Doktor Helbing spitz.

Crusius lachte grimmig auf.
„Ja , das -ist -der -gewöhnliche Ei-nwand , wenn -einer es

wagt , an der Wurvdertätigk-eit des -großen klassischen Bi -l-
dun -gstrichters von heute auch nur den 'geringsten Zweifel
zu hegen," -rief er. „Aber -ich lasse mich nicht von -der ; Sache
abdrä -ngsn . Ich schätze die klastische Bildung höher ihre
patentierten Vertreter -ss tun , und des -halb bin -ich -der ent¬
schiedenste Gegner der Art und Weise, wie an unseren Gym¬
nasien Verfahren wird ."

„Wie meinen Sie -das ?" -warf Helbing ein.
Crusius holte tief Atem.
„Wenn Sie -mich fragen , so muß ich Ihnen Wohl ant¬

worten, " entgegnet« er, „aber Sie -dürfen meine Worte nicht
persönlich nehmen .

"

„Durchaus nicht," sagte Helbing etwas erstaunt.
„So, " meinte Crusius , „Lan-n will ich Ihnen -meine

Meinung offen sagen. Der Unterricht an Len Gymnasien
hat mit dem klassischenGeiste gar -nichts zu firn-. Wenn die

! -Schüler auf die Universität entlassen werden , so -ist ihnen
der Schädel vollgepfropft mit einer Unsumme von Regeln
der Deklination , Konjugation und Syntax ; sie ersticken
schier im Formelkram , -aber vom Geiste der alten Klassiker
-wissen sie nichts ; die langweilige Art des Unterrichts und
dis -unaufhörliche Plage mit einem hohlen Gedächtniskram
verdirbt ihnen den Geschmack an der -Lektüre der alten
Schriftsteller . Sobald sie griechische Schönheit und- römische
Tugend kennen lernen wollen , müssen sie sich öazu be¬
sonders ans Studium machen. Nehmen wir -ein Beispiel.
Wenn sie auf -den Schulbänken die Ilias lesen und au Len
Gesang kommen, der den Schild 'des Achilles beschreibt, so
müssen sie das Wörterbuch zehnmal so oft aiuffchka-g-en wie -bei
Len anderen Gesängen , und müssen eine Menge neuer
Wörter lernen , denen sie nachher nicht -nrchr begegnen. Und
Las ist natürlich viel -wichtiger , als daß -man bei der -Ge¬
legenheit das Hauptaugenmerk der Lernenden auf den hohen
-Stand der bildenden Wüste der Hellenen in sagenhafter
Zeit lenkt, der gerade aus diesem Gesang hervorg -eht. "

Helbing war bestürzt bei diesem Ausbruch.
„Der hellenische Schönheitssinn - "

„Wird in unsere Jugend am besten- dadurch eingepstauzt.
Laß man die jungen Leute mit den -griechischen Akzenten
quält, " ries Crusius spöttisch. „Wie dis hellenische Gesell¬
schaft beschaffen war und was sie zu ihren Leistungen be¬
fähigte , brauchen si-s -nicht zu wissen , -aber wenn sie einen
Akzent falsch -machen, kann ein solches Verbrechen kaum -ge¬
nügend gesühnt werden .

"
Dem Doktor Helbing traten Schveißtropsen auf die

Stirn.
,Sie gehen zu- weit, " stotterte er, „die -griechischen

Akzents sind beibehalt -en -worden , um — um .— um - "

„Um ihrer Ehrwürdigkeit -willen," lachte Crusius , und
diesmal lachte so ziemlich die ganze Gesellschaft mit , a>us-
geuornM-sn Frau Meyer , deren Zorn immer heftiger ent¬
brannte , je -mehr sie -einsah , 'daß die Mission des Doktor
Helbing mit einer kläglichen Niederlage -enden mußte.

(Fortsetzungfolgt .)

W i e n , 26. Juni . Zu dem -in
griffenen Fr -eiwilligenkorps für Durazzo haben sich bis

heute abend bereits über 1200 Personen - -gemeldet. Unter

ihnen befinden sich 15 frühere österreichische Offiziere , -ein

bulgarischer und ein japanischer Offizier sowie -mehrere

Reichsdeutsche. 150 Studenten beabsichtigenunter Führung
eines Professors an der Expedition teilzun-shm-en . Weiter

haben sich 10 Aerzte und- 15 junge Mädchen, die Samarrter-

Liensts -leisten wollen , in die Liste eingetragen.
Danzers Armoez-eitung gibt von der ersten Flucht des

Fürsten folgende Darstellung : „Ms wir bald- nachher unsere

Schritte gegen die Stadt lenkten , mußten wir zu unserem

größten Erstaunen sehen, daß hier die schrecklichste Ver¬

wirrung herrschte. „Fliehet aus die Schiffe "
, hieß es überall,

„der Feind hat die Brücke genommen !" Alle unsere Be¬

ruh iguNgsversuche, die Versicherung, daß nur -ein Paar
hundert Insurgenten bei Rastbul stünden , daß gar nichts

zu befürchten wäre , -blicken ungehört . Als wir unseren

(den österreichischen) -Gesandten um Rat fragten -, hatte auch

er nur die eine , aufgeregt hervorgestoß-ene Antwort : „ Ein-

schiffen! " Die geheimen Regisseure hatten eine großartige
Panik veranstaltet , sie konnten mit ihrem Erfolg zufrieden
sein. Um etwa 4 Uhr nachmittags öffnete sich das Tor des

fürstlichen Parks , Wilhelm I . mit seinem Hofstaat erschien
— auch er flüchtete. Brennender Seels sahen wir den hasten¬
den , regellosen Zug aufgeregter Menschen vorüberkommen,
in ihrer Mitte die hohe Gestalt des Fürsten mit bleichen,
gelben Wangen , den Blick starr nach der See gerichtet , und
die Fürstin mit verweinten roten Augenlidern . Kaum hatte
der Fürst das Deck der Misuva-to betreten , da vollzog sich in

Durazzo -ein seltsamer , unaufgeklärter Vorgang . Auf dem

Palais des Fürsten wurde die Standarte eingezagen : die

Dynastie Wied- hätte zu regieren ausgchört ! Auch diesen
Knalleffekt ließen sich die Arrangeure nicht entgehen . Es
war bereits dunkel — da trat der Mbvet wieder ans -Land.
Er hatte seine Haltung wisdergswonnen .

"

Der deutsche Kreuzer Breslau, der bisher auf hoher
See lag , ist in den Hafen von Durazzo eingefahven.

Zum Gewerkschaftskongreß. AnWießsnd an unfern
-Bericht folgte ein Referat über Lie Bestrebungen des Ver¬
bandes deutscher Arbeitsnachweise. Das Recht der gewerk¬
schaftlichenSelbsthilfe wurde scharfbetont , um die der Selbst¬
verwaltung der Arbeiter drohende Gefahr abzuwenden . Die
Gewerkschaften wollen grundsätzlich, -daß der Arbeitsna -Doeis
den Jnteresfenkämpfen zwischen Unternehmern undArbeitern
entzogen wird . Sie weisen aber auch den Anipruch der Unter¬
nehmer , allein den Arbeitsnachweis zu beherrschen, entschie¬
den 'zurück. Gegen Lie vom Verband deutscher Arbeitsnach¬
weis« 'beabsichtigte Buve'aukratisierung und Bekämpfung der
tariflichen Fachorbeitsn -achweife richtet sich die vorliegende
Resolution . — Den Schluß der Sitzung 'bildete eine Be¬
sprechung 'der für die Generalkomürisfton vorgeschlagenen
Personen . Auf der Vorschlagsliste befinden sich außer den
13 der Genera -lkourmissivnbisher ungehörigen Genossen noch
mehrere -andere Personen.'

LsZ -TLss.
Rüstringen , 27. Juni.

Vaterländisch — national.
Es gibt in der ganzen deutschen Sprache kaum andere

Worte , mit denen gegenwärtig so unendlich viel Unfug ge¬
trieben wird , wie mit den beiden in der Uckerchrift genann¬
ten Bezeichnungen . Im politischen Löben vornehmlich wird
fast ständig damit operiert . Ein Blick in irgendein -belie¬
biges bürgerliches Blatt und schon nach wenigen Augenblicken
tauchen Lie beiden ominösen Worte auf , sei es nun in den
farblosen Generalanzeiigern der Großstädte oder ihren großen
politischen Blättern , sei es rn den Nemtstkn Kreis - oder



c>

WinkeMättchen Ostftieslands , Ostprieußens oder Ober¬
bayerns , ganz gleich , in dem einen wie in dem andern findet
man die ' Phrase von vaterländisch oder national . Höchstens
mit dem bezeichnenden Unterschiede, daß je reaktionärer das
Blatt , nmso aufdringlicher mit ihr herumgsworfen wird.
Wo Arguments fehlen -für Rückchrittlsrei und Reaktion, stellt
sich fein getreulich die Phrase ein von national und vater¬
ländisch. Und wenn der sozialistischeGegner unerträglich ge¬
fährlich wird , wirst man ihm flugs das geschmacklose vater-
iandslos bder antinational an den Kopf.

Gelingt es ferner irgendwelchen politischen Querköpfen
bürgerlicher Observanz nicht, sich auf einer einigermaßen
vernünftigen Linie zu einigen gegen die Sozialdemokratie,
fo kann man hundert gegen eins wetten , daß zum Schluß mit
gewaltiger Dungenkvaft und viel Druckerschwärze die vater¬
ländische und nationale Firma ausgefchri-een und auf das
Aushängeschild gebracht wird . Nach und nach hat dem
frommen Spieß - und Pfahlbürger gegenüber den ihm von
allen Seiten suggerierten Worten vaterländisch und national
so etwas Wie eine heilige Scheu ergriffen und er trottet ge¬dankenlos hinter ihnen drein wie der störrische Esel hinter
dem vorgebundenen Heubündel . Und es gibt heute beinahe
keinen Blödsinn mähr , der nicht seine Befürworter findet,
wenn nur das vaterländische Mäntelchen und die nationale
Zipfelmütze seine Verkleidung bildet.

Das Gegenteil von vaterländisch ist vaterlandsfeindliH.oder vaterlandslos , von national antinational oder neuer¬
dings auch international . Alle die gegenteiligen Eigen¬
schaften werden nun fleißig täglich der Sozialdemokratie .a>n-
gedichtet. Wo man mit Begriffen der Vernunft nicht gegensie ankämlpfen kann, geschieht es mit der Phrase der Vater¬
landsfeindlichkeit und des Internationalismus . Die Rüst¬
ringer,Sozialdemokratie macht davon keine Ausnahme und
wie sie kürzlich einen neuen Gegner erhielt , war er national,
Pardon , nannte er sich so, während die Sozialdemokratie
für ihn als antinational gilt . Es fanden sich auch wirklichhinter dem Aushängeschild konservative, nationalliberalle und
fortschrittliche Elemente im Verein mit verschiedenen politi¬
schen Wildlingen zusammen, um die Flinte zu schleifen und
den Säbel zu laden zum Kampfe gegen die '

Rüftringer So¬
zialdemokratie . Auch ihnen soll die vaterländische und natio¬
nale Phrase zum Lebenselixier werden.

Der Schrei von der vaterlandsfeindlichen Sozialdemo¬kratie und ihrem internationalen Charakter steht indessen
auf einer Stufe mit dem Rufe des verfolgten Spitzbuben,der tapfer mitschrie: haltet den Dieb , um die Aufmerksamkeitvon sich abzulenksn und womöglich in der ausgebrochenen
Verwirrung weiter unsaubere Geschäfte zu machen . Es
gibt keine nationalere und vaterlands¬
liebendere Partei als die Sozialdemokra¬
tie! Nur besteht unsere Vaterlandsliebe nicht in dem Be¬
streben, die Herrschaft der besitzendenKlasse zu erhalten oder
gar noch auszudehnen zum Unglück für Volk und Vaterland.
Das Vaterland der Sozialdemokratie ist nicht das Land der
schrankenlosen Ausbeutung und politischen Unterdrückung
durch eine Klasse , der eine ungerechte kapitalistische Wirt¬
schaftsordnung die Expropriation von Millionen und Aöer-
millionsn Volksgenossen ermöglicht hat . Wir wollen ein
Vaterland ohne wirtschaftliche und ' politische Knechtschaft
durch Junker Md Schlotbarone , einen freien Staat , der nicht
von einem oder einigen , oder einer kleinen volksseindlichen
Klaffe geleitet und regiert wird , eine Staatsform , innerhalb
der das Volk, das ganze deutsche Volk in seiner Gesamtheit,
seine Geschicke selbst lenkt und leitet unter Beseitigung der
ungerechten kapitalistischen Wirtschaftsordnung und Ersatz
durch die sozialistische zum Segen der gesamten Nation.

Damit ist eigentlich auch schon dargestellt , daß die So-
zialdemokratie, deren Ziele und Ideale dem Wohlergehen
der Nation dienen — nicht einzelnen — national ist im
höchsten Srnne des Wortes . Ihre Nationalität besteht freilich
nicht Wer den Trägern der Fürstenkronen in weichlichem
Byzantinismus und Servilismus , wie sie beim Bürger¬tum platzgegriffsn haben . Das ist auch gar nicht national.
Die Nation hört nicht beim letzten Portepeefähnrich aus,
sondern beginnt von dort ab erst in voller Breite und die
Massen der Nation haben zweifellos das gleiche Recht auf
Glück , Zufriedenheit und Wohlergehen wie die oberen Zehn¬
tausend . Das können sie aber alles erst erreichen in einem
Staats , der gegen den heutigen von Grund auf eine Um¬
gestaltung erfahren hat . D i e Umwälzung will die Sozial¬
demokratie, sie Hat sie auf ihre Fahne geschrieben und jeder
Schritt , den die Partei nach vorwärts schreitet, ist eine
Etappe auf dem Wege zu dem Ziele , . das der gesamten
Nation ein Vaterland schasst , 'das jeder lieben muß . Damit
vergleiche inan das Vaterland des Kapitalismus und Im¬
perialismus der Gegenwart , das den Hurraschreiern und
Mordspatrioten der Inbegriff aller Entwicklung ist . Wir
ersehnen für nufere Nation demgegenüber das vor : uns er¬
strebte Vaterland herbei und Wollen kämpfen und ringen
darum , täglich und stündlich. Das geloben wir . Und wer da
herkommt und gistgeschwollenund haßerfüllt von der Vater-
landsfelndlichkeit und Antinatioualltät der Sozialdemokratie
unmögliches Zeug zusammenWgt, ist ein ehrloser Verleumder
und gemeiner Ehrabschneider.

Bon der Werst. Der Baumeister W. auf der Torpedo-
werft waltet in letzter Zeit streng seines Amtes , nicht nur.
daß er mit peinlicher Gewissenhaftigkeit darauf achtet, daß
die Arbeitszeit präzise eingehalten wird und kein Arbeiter
vor dem Glockenzeichen seine Arbeit verläßt, sondern er
richtet sein Augenmerk auch darauf, daß die an Bord
beschäftigten Arbeiter ihre Schuhe und Stiefel dort nicht
wechseln ! Es könnte dadurch die Arbeitszeit eine Beein¬
trächtigung um den Bruchteil einer Minute erfahren . Da
es nun aber doch vorkommt , daß die an Bord der Torpedo¬
boote beschäftigten Arbeiter ihre Schuhe dort wechseln, so
sucht der Baumeister W. auf den Torpedobooten jeden
Winkel ab , ob er nicht ein Paar Schuhe oder Stiefel stehen
sieht , um sie dann nach irgend einer Werkstatt schaffen zu
lassen, unbekümmert darum , wem diese Schuhe gehören.

Auf diese Weise wurden von 8 95 vier Paar Schuhe weg¬
geschafft , ohne daß die Eigentümer etwas davon wußten.
Sie kamen erst nach langem Suchen wieder in den Besitz
ihrer Schuhe . Ob die Art Maßnahmen von der Behörde
gebilligt werden?

Das Schicksal ereilt hat endlich den früheren Rechnungs¬
steller Tannen . Er ist gestern unter der Anklage des Be¬
truges verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis nach
Oldenburg gebracht worden . Schon längst dem Trünke er¬
geben und unverbesserlich fiel er von Stufe zu Stufe und
fristete sein Leben als Winkelschreiber. Vor zwei Jahren
entstand das Gerücht , T . habe eins große Erbschaft in Aus¬
sicht . Das Gerücht bestätigte sich insoweit, als er ein Doku¬
ment vorzeigte, aus dem 'bas hervorging und das den
Stempel der Echtheit trug . Es gelang ihm auch, damit 'das
längst verlorene Vertrauen zu seiner Zahlungsfähigkeit
wieder zu erlangen und Geschäftsleute einzusangen ,

"dis ihm
auf die Erbschaft hin Kredit gewährten . Mit nicht un¬
bedeutenden Summen find mehrere Geschäftsleute hinein¬
gefallen, denn die Erbschaft ist heute noch nicht ausbezahlt.
Sie wird auch nie ausbezahlt werden, weil der dringende
Verdacht besteht, daß T . die Geschichte mit der Erbschaft er¬
funden und die Dokumente , die die Richtigkeit der Sache
dartun sollten, gefälscht hat.

Zuschlagserteilung. Für den Neubau des Marine¬
lazaretts wurde der hiesigen Firma W. Weinreich auf Aus¬
führung der inneren und äußeren Be - und Entwässerungs¬
anlagen, sowie die Lieferung und den Einbau der sanitären
Anlagen der Zuschlag erteilt.

Erstickt . Gestern abend ereignete sich im Hause Börfen-
straße 16 ein bedauerlicher Unglückssäll. Das noch nicht
ganz einjährige Kind eines dort wohnenden Tanzlehrers
war allein zu Hause gelassen worden. Es lag in einem
Kinderwagen . Auf noch unaufgeklärte Weisesind die Betten
in Brand geraten . Als das Feuer bemerkt wurde , war das
Kind bereits tot.

Feuer . Gestern abend gegen acht Uhr brach in der
Werkstatt der Fahrradfirma 'Jacobs in der Gerichtstraße in¬
folge eines Schornsteinbrandes Feuer aus . Die Flammen
schlugen bald zum Fenster heraus . Die Werkstatt brannte
völlig aus . Die Feuerwehr hinderte eine Weiterverbreitung
des Feuers . Der angerichtete Schaden ist nicht unwesentlich.

Bcsitzwcchsel . Durch Vermittelung der Auktionatoren
Witte u . Tietjen verkauften : I . Stahmer die Wirtschaft Zur
Erholung in Neuengroden an Georg Krüger in Nüstringen,
Joh . Hinr . Janßen das Restaurant Nene Welt, Friederiken¬
straße 6 , an Joh : Stahmer , Heinr . Kruse 'das Haus Bremer
Straße 27 an Joh . Kerlin , Heinr . Nickels das Haus Ge-
nossenschaftsstraße 111 an Peter Saueressig , F . Krays das
Haus Schaarreihe 12 an Heinr . Rickeis, die Firma F . Racke¬
brandt , Wilhelmshaven , das Hans Theilmstr . 14 an Heinr.
Klünder.

Friedrichshof. Heute Sonnabend eröffnet die Direktion
Michels, an welche sich wohl die meisten unserer Leser noch
erinnern , da Herr Michels im Adler einige Volksoperetten¬
abende veranstaltete , die Sommerspielzeit. Die Possen-
Neuheit Jilmzauber kommt nur einige Tage zur Auf¬
führung . Anfang : Werktags 8 '/s Uhr , Sonntags 7 */s Uhr.

Theater-Variete Adler. (Aus dem Bureau.) Ab 1 . Juli
wird der hier im vorigen Jahre beliebt gewordene Cölner
Komiker Carl Schmitzmit feinem Ensemble wieder gastieren.
Der Hamburger Correspondent schreibt: Einen großen Teil
des Mai -Programms beherrscht der Kölner Komiker Schmitz
mit feiner neuen Burleske . Se . Hochwohlgeboren, der Herr
Musketier . Dieses humoristische Bühnenwerk ist Wohl das
Tollste, Las Wirkungsvollste , was in diesem Genre dem
Publikum bisher geboten worden ist. So reich an urkomi¬
schen Szenen , an drastischen Witzen, daß die Zuschauer in der
Tat nicht aus dem Lachen herauskommen . Selbstverständlich
ist es Schmitz selbst , der berühmte Kölner Komiker, der in
erster Linie mit seiner erstklassigen schauspielerischen 'Ge¬
staltungskraft , seiner unvergleichlichen Mimik und seinem
trockenen Humor der im übrigen höchst effektvoll auf-
gebauten Burleske die volle Wirkung verschafft, unterstützt
von einem aus tadellosen Kräften zusammengesetzten ans
nicht Weniger als neun KöWen bestehenden Künstler-personal.
Vom Anfang bis zum Ende des in zwei Aufzügen vor-
geführten Stückes löst eine Lachsalve die andere ab.

Der Sonntagsdienst der Aerzte. Die Aerzte von
Wilhelmshaven- Rüstringen halten Sonntag keine Sprech¬
stunden ab . Sonntag den 28 . Juni , von morgens 8 bis
nachts 12 Uhr , leisten in Notfällen die erste ärztliche
Hilfe : die Herren Dr. med . Brehme, Königstraße 88 und
Dr. med . Falk, Wilh. Straße 3.

Nachstehende Apotheken haben am Sonntag nach¬
mittag und in der Nacht zum Montag offen : Einhorn-
Apotheke in Wilhelmshaven und Anker-Apotheke im Stadt¬
teil Heppens . ( Sonntag vormittags sind alle Apotheken
geöffnet .) — Nachtdienst an den Wochentagen: Vom
29. Juni bis 4 . Juli von 9 Uhr ab : Adler -Apotheke in
Wilhelmshaven, Hafen - Apotheke im Stadtteil Bant und'
Greverus Apotheke im Stadtteil Neuende.

Wilhelmshaven , 27 . Juni.
Die Säbelszene und die bürgerlichen Blätter.

In einem recht sonderbaren Lichte Zeigt sich wieder ein¬
mal Ae hiesige bürgerliche Presse , gegenüber den Vorgängen
in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag in der Markt-
stmße , die zu der schweren Verstümmelung eines englischen
Matrosen vom Kanonenboot Seagull führte . Es besteht da
ganz offenbar das Bestreben , den Vorfall tot-
zuschweig -en, weil er bestimmten Stellen so peinlich
ist, Äaß sie seine Veröffentlichung nicht wünschen und deren
Wünsche scheinen den Wilhelmshav 'en 'er Blättern Befehl zu
fein . Die Wilhelmshavener Zeitung hat überhaupt noch
nicht Notiz genommen von denVorgängen und das Wilhelms-
hadener Dagckblaftschwingt sich nur Zu folgender Beschwichti-
.gungsnotiz auf:

Polizeibericht . In der letzten Nacht wurden Nacht-
wachtbeamt-e von Betrunkenen angegriffen und waren des-
HM genötigt , zur Abwehr von der Waffe Gebrauch zu

wachen. Hierbei würbe einer der Angr 'sfier an Ser Nase
verletzt.

Hier liegt ganz unverkennbar das Bestreben ob, Zu ver¬
tuschen und zu verschweigen. Denn daß die An¬
gelegenheit den bürgerlichen Redaktionen in vollem Um¬
fange bekannt gewesen ist, kann gar keinem Zweifel unter¬
liegen . Die Gewähr ist schon durch die enge Verbindung
gegeben, die sie alltäglich mit der Wilhölmshavener Polizei¬
wache unterhalten und die sie auch inmyr ausnützen , wenn
irgend ein armer Teufel mit den Hütern der Ordnung oder
den GesetzesparograhH-en in Kollisionen geriet . Man schämt
sich anscheinend, der Oeffentlichkeit mftMieilen , welch pein¬
liches Aufsehen die Bsamtsnschneidigkeit der preußischen
Stadt Wilhelmshaven im Gefolge hatte Daher auch kein
Wort darüber , wie furchtbar der Matrose verletzt worden
ist, keine Silbe davon , daß es ausgerechnet ein 'englischer
Matrose war , der , unbewaffnet , mit dem scharfen Säbel ver¬
wundet wurde.

Der Vorfall ist gewiß jedem peinlich Md unangenehm,
dem deutsches Ansehen bei anderen Nationen nicht gleich¬
gültig ist. Aber es wird das deutsche Ansehen nicht dadurch
geschädigt, daß man so wenig angenehme Dinge mannhaft
unterdrückt . Damit werden sie nicht ungeschehen gemacht.
Besser ist es , sie in aller Oeffentlichkeit klar zu legen und
mit dafür 'einzutreten , daß die Sicherheftsbeamten Vor¬
schriften bekommen, in denen der scharfe Säbel nicht der
Anfang und das Ende aller Weisheit ist. Nur dadurch und
durch eine entsprechende Kritik ist die Gewähr gegeben, daß
es künftig anders wird und solche Dinge unterbleiben.

Aber der bürgerlichen Presse hier fit eins solch selbst¬
verständliche und ' logische Auffassung abhanden gekommen.
Kritische Worte findet sie höchstens noch -gegen die Sozial¬
demokratie , sonst ist ihr Streben , ja nirgends anstoßen und
Mecken Und' vor allem keiner Behörde ein kritischanssehendes
Wort sagen. Welche Bedeutung solche Blätter dünn für die
Oeffentlichkeit noch haben, bedarf keinerlei längerer Aus¬
einandersetzung ; sie sind nichts als ein Stück wertloses Pa¬
pier mit 'einigen Tagesnachrichten bedruckt. In der öffent¬
lichen Meinung sind sie eine große Null ; denn sie haben
keine eigene Meinung Und vertreten daher auch keine. -

Zu der -Verwundung des Matrosen vom Seagull fit noch
nachzutragen , daß das englische Schiss feinen Aufenthalt
wegen des Zwischenfalls verlängerte . Der Verletzte soll , wie
uns Mitgeteilt wurde , im Lazarett mit 27 Stichen genäht
worden sein . Wenn das zutrifft , sind die Verwundungen
Wohl noch zahlreicher als gestern angegeben und das Ver¬
halten der Beamten , trotz aller formellen Rechtsmäßigkeit,
umso unverständlicher . Nachträgen wollen wir auch, daß
bei der Balgerei zwischen den Nachtwachbeamten und den
deutschen und dem englischenMatrosen dem -einen der Nacht-
wachbeamten die Uniform zerrissen wurde und er auch ver¬
schiedene Faustschläge in Vas Gesicht erhalten hat . ,

Eine öffentliche Sitzung des BürgervorsteherkoUegiums
findet statt am Dienstag den 30 . Juni 1914 , nachmittags5 Uhr , im großen Sitzungssaale des Rathauses mit folgender
Tagesordnung:

1 . Kämmerei- und Sparkassenangelegenheiten.
2 . Errichtung eines Sparkassengebäudes.
3 . Wahl eines Vorstandsmitgliedes für die Sparkasse.
4 . Schulsachen.
5. Nachbewilligungen.
6 . Bürgerrechtserteilungen.
7. Bericht über Städtetage.
8 . Verschiedenes.

Aus dem Fenster gestürzt. Gestern Morgen 9 Uhr stürzte
die Hauswartsfrau Dinkla aus dem dritten Stock des Hauses
Börsenstraße 46. Die Bedauernswerte , eine schon ältere
Frau , erlitt eine größere Schädelverletzung und einen Ober-
schenkelbruch. Ihre sofortige Ueberführung in das St . Wille-
Had -Hofpital war deshalb .erforderlich. Lebensgefahr ist
jedoch z. Z . nicht vorhanden.

Kriegsgericht der 2 . Marine-Jnspettion. In roher
Weise behandelte der Matrose Kaisel mit noch einer Zivil¬
person den Hobler St . in der Nordstraße in Rüstringen, der
sie aus dem Hause wies, als sie in der Nacht des 20 . April
zu einem Mädchen wollten und heftig gegen die Tür
klopften . Als St . herauskam und das Pochen verbot , fielen
beide über ihn her . warfen ihn zu Boden und schlugen mit
Stöcken auf ihn los . Der Angeklagte K . warf dann nochmit Steinen nach St . und traf ihn am , Kopf. Der Kopfdes St . war nach dem ärztlichen Zeugnis mit Beulen be¬
deckt , das linke Auge, Backe und Nase waren stark an¬
geschwollen und blutrünstig, sodaß er drei Wochen nicht zurArbeit konnte . Das Gericht erkannte wegen Körperverletzungmit einem gefährlichen Werkzeug auf 6 Wochen Gefängnis.
Gegen den Mitbeteiligten ist auch Klage erhoben.

Neueste Nachrichten.
Kiel , 27. Juni . Ein Marineflugzeug fit gestern aufeinem Uebungsflug -abgestürzt. Der bekannte Flieger Ober¬

leutnant v. Gayl erlitt einen Schädelbrnch, ein anderer Leut¬
nant trug -eine leichte Gehirnerschütterung davon.

Leipzig, 27 . Juni . Gegen 3 Uhr morgens wurden die
Einwohner durch heftiges unterirdisches Donnern und einem
Erdstoß aus dem Schlafe geweckt . Die Fenster klirrten und
Möbel wurden vom Platze gerückt. Auch in Zeitz wurden
zwei -Erdstöße verspürt.

Portland (England ) 27. Juni . Auf einem kleinen Kreu¬
zer brach im dritten FsuerMgsraum , wahrscheinlich infolge
Platzen eines Oelrohres , Feuer aus . Das Feuer konnte aberbald gelöschtwerden.

Wetterbericht für den S8 . Jnni.
Schwache südwestliche Winde , wolkig, keine oder geringe Nieder¬schläge, wenig Wärmsänderung.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und denübrigen Teil : I o s e f K l i ch e ; für Lokales und Aus dem Lande:
OskarHünlich. — Verlag von Pa u l H p.g , Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.
Hierzu zwei Bellagen und die Mene Weit".
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Montag : Gelbe Erbsen mit Schw.
Dienstag : Kartoffelsuppe m .Wurst s
Mittwoch : Bunte Bohnen m . Speck
Donnerstag : Sauerkohl m . Schw.
Freitag : Reis mit Rindfleisch.
Sonnabend : Linsen mit Wurst.

Hsnäelsscbule

„Nerkur"
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Empfehle:
FrischesSchweinefleisch

zum Braten Pfd . 65 Pf.
Frischenmag . Speck

Pfund . . . 6 « Pf.
Frischenfetten Speck

Pfund . . . 58 Pf.
Fetten geränch. Speck

Pfund . . . 76 Pf.
Flomen

5 Pfund . 3.6V Mk.

( !. ^ krvns
Schlächtermeister s2788

Rüstringen , Peterstraße 92.

M emMle«
folgende Schriften

zn billigsten Preisen:
Die Halskrankheiten . 1,00 Mk.
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „
Kräuter -Haus -Arzt . . 0,25 „

EMdition -er
Ror-d. volkrblatter

Rüstringen , Peterstraße 76.

Fortwährend Herrenfahrer-
11s und Chauffeur -Kurfe.

rl>!iIIsI ! e,liii8tsiN8ii,
Fried erikenstr . 41 . Fernspr . 242.

Unser diesjähriger

Sommer -Ausflug
findet am Sonntag d . 19 . Juli
« ach Sanderbufch (Lokal Rohlfs)
statt . - Abfahrt —
von Wilhelmshav . 2 .05 Uhr nachm,
von Rüstringen 2 .12 Uhr nachm.

Listen zum Einzeichnen liegen
bis zum 17. Juli , abends 8 Uhr,
im Vereinslokal Mühlengarten;
Volksgarten , Hollmannstraße;
Roter - Sand -Leuchtturm , Grenzstr.
sowie bei Herrn Folkers , Tonn¬
deichstraße 19, und Herrn Henner,
Roonstratze 38, aus . s2828

Der Vorstand.

EMm

" '

7

'

Nordenham.
Am Donnerstag den 2 . Juli

abends präz . 8 )^ Uhr:

Llirtilsnlsnminj
in Kohners Lokal.

Tagesordnung:
1 . Vorstands - und Kassenbericht.
2 . Bericht vom Landesparteitag,

Genosse Harms.
3 . Berichterstattung über dieLand-

tagsverhandlungen , Gen .Heller
4 . Kommunales.
5 . Sonstiges . (2827

In Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung ist es Pflicht sämt¬
licher Genossinnen und Genossen,
in dieser Versammlung zu er¬
scheinen. Mitgliedsbuch legitimiert.

Der Vorstand.

Rüst ringe « ,
Wilhelmshavener Straße 25 , ll,
1s Ecke Mitscherlichstraße.
Modern . Zahnersatz mit Platte in
erstklassiger Ausführung . Kronen,
Brücken, Stiftzähne und haltbare
Plombierungen . — Reparaturen
schnellund billig . Umarbeiten nicht
sitzender Gebisse. Schriftliche Ga¬
rantie für guten Sitz und Brauch¬
barkeit . Schonendste Behandlung.
Teilzahlung gestattet . Sprechzeit
v . 9—7 Uhr , Sonntags v . 9—1 Uhr.
Neu eröffnet ! Neu eröffnet!

81 Grenzstratze 81

IM
Billiger Mittags - « . Abendtisch

Um regen Zuspruch bittet
2759s G . Rathmann.

Garantiert reines

S
per Pfnnd « S Pf.

2781s empfiehlt
Klasssr»

Wilhelmshavener Straße 62.

Deutscher

KsljMeittk - MM
Zahlstelle

Rüstringen -Wilhelmshgven.'
. Will.

findet der (2625

Ausflug
nach dem Urwald und

Neuenburg statt.^ Abfahrt morgens 9 .40 Uhr ab
Wilhelmshaven — 9 .45 Uhr ab
Rüstringen . Zahlreiche Beteiligung
erwartet Die Ortsverwaltung.

SilüglDWig!
Usuv » » Ä svtr » g «» s

ckackstts , Hosen , tlcbubwaron,
Arbeitszeug , Oamsn -Oarcksrobsn
Llarins -Laehsn unck nocb vieles
mehr 2 U verkanten . Nöinllrinrüp
ist nur streng rsslls Lockisnung.

Mv »» Ll « I» » 1» 1^ 8t « eL,
Wilhelmshavener Ltrasss 45.

Et. Mmi-Brmmi
Wilhelmshaven ,

^

Kontor u . Niederlage : Hinterste . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27s und Flaschen.

Zoh. Züchter
Delmenhorst , Koppelstr.

WMMun - MlM
hält seine Lokalitäten der
Delmenhorster Arbeiterschaft

12812s bestens empfohlen.

Gl - eul »u <rg.
Meine , 2 Minuten vomSchwur -,

Land - und Amtsgericht sowie
Schloß und Schloßgarten belegene

AesLarrVertLsir
halte den geehrten Besuchern
Oldenburgs bestens empfohlen.

Gute Speisen und Getränke bei
mäßigen Preisen und aufmerk¬
samer Bedienung . (2754

ILsim '. iSlvHLSi?
Restaurateur , Damm 14.

Zu Umzügen
und sonstigen Transporten
empfiehlt sich bei billigster
Preisstellung . ( 1569
« . » » » re » , Bismarckstr . 146.

Möbel kauft reell Z
GH . Jantzen , W 'haven,Querstr12

ÜVIIIisIiüslisvönss 81MgM
86sruarni8li8 .u8.

Kasispisl äks kromer Xiin8tlsr -^n8kmblss.
Mittwoel » Sv » L . ckluli L9LL , 8 '/ - DUr » de » Ss

LMdör-ÜMM
Lchausxisl in tunk ^ uksügsn nash äsm gleichnamigen

Uoman in cksr Dromor Hauskrau , vou ^ vn^ Wotbs.

kreise der - ? 1ät 2 e:
livge . 1 .50 II. Parkett . 0 .75
Lperrsitö . 1 .50 8eitenbalkvki . . . . 0 .75
I. Parkett . 1 .10 parterre (numeriert ) 0 .L0
---- ---- n ' - .! Oallerie (mmeriert) 0,40

Die krsiLS versieben sieb ebne Ltsusr!
Vorvsrks .uk üuckst. wisäsr bsi S » 88e » 8 , Nüllsrstrasss 25,

bliutsrbsus , statt . (2626

Kenslsiisllrlsd: Kedl. Ksiirsls , U» d ! >Wim« . :

Pockes - ^ .nreigs.
Oott cksm ^ .IIwäobtiAsu bat es in ssivsm uu-

erkorsobüobsu Ratsoblusss Askallsv , msius iurÜASt-
Kslisbto Viau , msiuss Lobuss treusorASucks Nuttsr

kn» Lstiüis I>lM
Ksk ». DosrüinAsr

bsuts vormittsA in ckis DvviZksit abLuruksu . Zio
starb uaob lauZer , schwerer , mit Zrosssr Oeckulä

srtraKSver Lraukbeit , okt versehen mit cksn

heiligen Lskrsmsntsn im ^ Itsr von 35 ckahrsn.
17m stille Nsilnahms bittet

Heinriek placke.
küstringön, 27 . ckuni 1914.
Oie Lssräigung ünäst statt Dienstag cksn 30 . ckuni,

nachmittags 3 17hr , vom Willshack -Uospital nach
cksm neuen Wilhelmshavener Vriockhok. (2331

IrLnen
werden

äsini

8srl ,
§elmiit2

O komrirt!

Deutscher

IN - « M
Wilhelmshaven .-Rüstringen

Achtung ! Achtung!
Am Dienstag den 30 . Juni

abends präz . 8(̂ Uhr:
2797s Km» Ser
JemiiWWkmmiMii

im Verbandsbürean.
Die Ortsverwaltnng.

Deutscher

VlNliirSeittt -Verkü
Zweigverein Oldenburg.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlmann in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind Wegen
Lohndifferenzen gesperrt.

Die Berufskollegen werden drin¬
gend ersucht, Augustfehn zu melden
und volle Solidarität zu üben.
1259s Die Ortsverwaltung.

Mren
repariert schnell und billig (872
Fr . Bujanowski , Ulmenstr . 5.

üiur nocd 4 ^ dsncks:

Ilktzrini
Theater cksr Illusionen.
NeuesDro§ra.iML . Z

^.ls Lohlussnnmmer:
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ckie v » 8»el »1v » r « !

8 S « VLr



1. Beilage.
28. Jahrg. Nr. 148. MBöeulsches Kolksblait Sonntag

den 28. Juni 1914.

y . «ongretz der deutschen Gewerkschaften.
"München , 25 . Juni

In den B^ limmungen über , die
Gewerkschaftskartelle

verzichtetLegren ans eine Begründung, da diese nichts neues
briinge.

In >̂er Diskussion meinte Ritter - Berlin (Schneider ) , die
Forderung einzelner Kartelle, einen verbürgten Boykott über das
ganze Reich auszudehnen, sei nicht immer so leicht durchzuführen.
Es sei zu empfehlen , daß das, was zwischen den Konsumvereinen
und der Gewerkschaften bezüglich der Boykottverhängung verein¬
bart sei, allgemein gelte.

Stille - Magdeburg (Landarbeiter) wünscht , daß die Kar¬
telle die Landarbeiter mehr bei der Agitation unterstützen . Die
Landwirtschaftskammernführten einen heftigen Kampf gegen ihre
Organisation, da sei es notwendig, daß alle Kräfte der jungen
Organisation zu Hilfe kommen.

Bauer - Berlin (Generalkomm.) unterstützt die Ausführun¬
gen Stilles. Eine Neuregelung der Bestimmungenüber die Ver¬
hängung eines Boykotts sei nicht notwendig. Was Ritter ver¬
lange, sei in der Hamburger Resolution zu dieser Frage zum
Ausdruck gebracht . Mit der Verhängung des Boykotts sollte man
etwas zurückhaltender sein . Die Wirkung des Boykotts gehe ver¬
loren, wenn er wegen jeder Kleinigkeit in Angriff genommenwerde.

Usber die
Volksfürsorge

hielt dann Bauer - Berlin ein instruktivesReferat. Das gesteckte
Ziel sei gewesen , die Volksvevsicherung ihres kapitalistischen Cha¬rakters zu entkleiden und ein gemeinnütziges Unternehmen zu
gründen. Dieses Ziel sei erreicht worden . Jede kapitalistische
Tendenz sei bei der Volksfürsorge ausgeschlossen . Obwohl die
Volksfürsorge zweifellospraktische soziale Arbeit leiste , suche man
diese Tätigkeit zu verhindern. Die Regierung erweise sich auf
diesem Gebiete wie noch nie als geschäftsführender Ausschuß der
herrschenden Klasse. Bauer kennzeichnete dann das Treiben gegendie Volksfürsorge , bei der der Präsident des Aufsichtsamtes die
Führung übernommen habe . Das sei ein Zeichen kapitaler
Fäulnis , daß Rsgierungsvertreter offen die Interessen des
Kapitals vertreten. Zur Förderung des Kapitals werde selbst vor
schweren Rechtsbrüchen nicht zurückgeschreckt. Aus Haß und aus
Furcht vor der Volksfürsorgehabe man die Deutsche Volksversiche-
vung gegründet . Ohne die Gründung der Volksfürsorge hätte nie¬
mand daran gedacht, eine gemeinnützige Volksversicherung zugründen. Welches sind die Erfolge des Kampfes gegen die Volks¬
fürsorge? Vom 7. Juli bis zum 3t . Dezember 1913 sind bei der
Volksfürsorge 74746 Versicherungsanträgemit einer Versicherungs¬
summe von 13ss Millionen Mark eingegangen. In derselbenZeit bei der Deutschen Volksversicherung aber 10 856 Anträge mit
einer Versicherungssumme von 3 Mill. 311 000 Mark. Bis Mitte
Juni d . I . sind bei der Volksfürsorge150 000 Anträge eingegangen.Mit den Kapitalien der Volksfürsorge soll in erster Linie der
Arbeiterwohnungsbau gefördert werden . An Private werden
Gelder nicht gegeben . Wir werden durch unsere Kapitalien die
soziale Entwicklung fördern. Jedes Ringen der Arbeiterschaft
nach größerer Selbständigkeit wird mit allen Mitteln bekämpft.
„Wer Knecht ist, soll Knecht bleiben! " Wir werden uns aber
von unserem Wege nicht abbringen lassen . Wir rufen : Bahn freifür die positive Kulturarbeit der organisierten Arbeiterschaft!
(StürmischerBeifall.)

Es liegt zu diesem Punkt ein Antrag vor , daß bei der Volks-
fürsorge auch die Feuerversicherung eingeführt werden
soll.

L ösch e - Hamburg, der Vertreter der Volksfürsorge , weist da¬
rauf hin, daß dem Antrag nicht entsprochen werden könne . Per¬
sonen - und Sachenversicherung müssen gesetzlich .getrennt sein.Es müßte zu diesem Zweck eine besondere Gesellschaft gegründet
werden . Das sei aber noch verfrüht.

Bauer schließt sich diesem an.
Der Kongreß betrachtet durch diese Erklärungen den Antragals erledigt.
ReichstagsabgeordneterBrey- Hannover sprach dann über

Die Handhabung d-es Reichsvereinsgesctzes.
Die freien Gewerkschaften werden mit einem anderen Maß¬

stab gemessen , wie die übrigen Organisationen. Die Hand¬
habung des Reichsvereinsgesetzes entspricht nicht dem klaren Wort¬
laut des Gesetzes, sie bedeutet eine Belästigungder Arbeiterschaft.
Ich bitte Sie, meiner Resolution zuzustimmenund hinter sie tue
Tat zu setzen: an dem Ausbau der Gewerkschaften mit eisernem
Fleiß« weiter zu arbeiten. (Stürm . Beifall.)

Die vom Referenten vorgelegte Resolution hat folgenden
Wortlaut:

„ Ein freies, uneingeschränktes, gegen Eingriffe aller Art ge¬
schütztes Vereins- und Versammlungsrecht ist die notwendige
Grundlage für eine ersprießliche gewerkschaftliche Tätigkeit und
für die geistige , kulturelle und wirtschaftliche Hebung der Arbeiter¬
klasse.

Jede Einschränkung , Verweigerungoder Erschwerung des Ver-
einiguugs- und Versammlungsrechtesstärkt das Unternehmertum
als Klasse, vermindert den Widerstand der von ihm abhängigen
Arbeiter und Angestellten gegen Knechtung und Ausbeutung, ver¬
ringert so den Arbeitern die Anteilnahme an den Errungen¬
schaften der Kultur ; hemmt die crufklärende Tätigkeit der Gewerk¬
schaften über die sanitären Gefahren der Arbeit ; hindert die
Uebevwachung und den Ausbau des Avbeiterschutzes und bewirkt,
daß die Arbeiter sich nicht als gleichberechtigt fühlen können.

Der Kongreß erklärt:
Die Bestimmungen des Vereinsgesetzes vom Jahre 1908 er¬

füllen die Anforderungen an ein freies Vereins- und Versamm¬
lungsrecht nicht;

insbesondere erweisen sich der gewerkschaftlichen Organisation
hindernd und schädlich:

die Anwendung des ß 3 auf gewerkschaftliche Verbände;
die Anwendung des Verbots fremder Sprachen in Gewerk-

schaftsvers ammlungen;
das Verbot der Teilnahme von Personen unter 18 Jahren

an Vereinen und Versammlungen.
Die Handhabung des Vereinsgesetzes , wie sie im Reiche, be¬

sonders aber in Preußen üblich geworden , ist ein Hohn auf die
feierlichen Versprechungen des früheren Staatssekretärs, jetzigen
Reichskanzlers auf eine loyale Handhabung, um so mehr als gegen
die Verbände der Unternehmer, sogenannte ordnungsliebende
vaterländische Arbeitervereine und bürgerliche Jugendorgani¬
sationen, die einschränkenden Bestimmungendes Vereinsgesetzes
nicht zur Anwendung kommen.

Der Kongreß ist der Auffassung, daß nur durch eine Aende-
rung des Vereinsgesetzes die Grundlage freien und gleichen
Rechtes für alle geschaffen werden kann.

Diese Aeuderung mutz bewirken, daß;

1 . alle landesrechtlichen und polizeilichen Befugnisse , die über
den im H 1 und 2 des Vereinsgesetzes gesteckten Rahmen
hinausgehen, ausgeschlossen werden;

2. alle gewerkschaftlichen Versammlungen, gleichviel ob sie die
Arbeiter eine Betriebes oder mehrerer Betriebe umfassen,
von Anmeldungund Uebevwachung befreit bleiben;

8. das Verbot fremder Sprachen für gewerkschaftliche Ver¬
sammlungen keine Anwendung findet;

4 . gewerkschaftliche Verbände außerhalb der Bestimmungen
des Z 8 gestellt werden.

Der Erreichung dieses Zieles ist es dienlich , daß jeder polizei¬
liche Eingriff in das Vereins- und Versammlungsrechtdurch alle
zulässigen Rechtsmittelbekämpft wird.

Die Genevalkommission der Gewerkschaften Deutschlands wird
beauftragt, die Handhabung des Vereinsgesetzes aufmerksam zu
verfolgen und alle Fälle einer ungleichen , die Verbände der Unter¬
nehmer , der vaterländischengelben Arbeiter und bürgerlichen
Jugendvereine bevorzugendenAnwendung des Vereinsgesetzes zu
sammeln und zur Erreichung eines freien Vereins- und Bersamm-
lungsrechts zu verwerten. A. B re h .

"

In der Aussprache zeigte Husemann- Bochum (Bergarb.)
durch Schilderungen aus der Praxis , iu welcher rechtswidriger
Weise Mitgliedschaften seiner Organisation von der Polizei
schikaniert werden. Der Bergarbeiterverband sei als politischer
Verein erklärt worden , weil er Eingabenan die fiskalischen Berg-
bauverwaltuugen gerichtet habe . Aus der politischen Tätigkeit
einzelner Angestellter des Verbandes sei das Politische des Ver¬
bandes geschlossen worden. Die gelben Vereine hätten bei Ge¬
meinderatswahlen eine ausgedehnte politische Tätigkeit entfaltet,
da sei es der Polizei aber nicht eingefallen , einzuschreiten.

Cohen- Berlin (Metallarb.) bespricht die Politischerklärung
der Verwaltungsstelle Berlin des Deutschen Metallarbeiter-Ver¬
bandes. In den Gründen hierfür sei gesagt worden , daß der
Verband dem Wahlfonds der sozialdemokratischen Partei 10 000
Mark beigesteuerthabe . Dabei sei dies völlig unrichtig . Es sei
gut , wenn man den Quellen, woraus die Polizei schöpft, nachgehe.

Der Kongreß nimmt dann einstimmig die Resolution des
Referenten an.

Auf Vorschlag des Präsidiums wird nun zunächst darüber
entschieden , aus wie viel Mitgliedern die Generalkommission be¬
stehen soll . Der Antrag, die Zahl der Mitglieder von 13 auf 15
zu erhöhen , wird mit großer Mehrheit abgelehnt . Es wird be¬
schlossen, es bei der bisherigen Zahl zu belassen.

Den Punkt
Arbeitswilligenschutz und Unternehmer-Terrorismus

behandelte in großzügiger Weise der Vorsitzende des Deutschen
Metallavbeitervevbaudes, Alexander S ch l i cke - Stuttgart : Alle
Gegner stimmen in den Ruf nach verstärktem Arbeitswilligenschutz
ein, voran der Zentralverband deutscher -Industrieller. Dieser ist
es auch, auf dessen Anregung die Zuchthausvorlageeingebracht
wurde . Der Zentvalvevbcmd der Industriellen hat in jeder Weise
versucht, die interessierten Kreise , den Mittelstand usw., zu beein¬
flussen . 1913 wurde das Kartell der schaffenden Stände gegründet.
Weil man den Gewerkschaften nicht anders beikommen kann , klagt
man über deren Terrorismus . In Wirklichkeit glauben die
Unternehmer nicht ernstlich an Gswerkschaftsterrorismus, sie
wissen, daß, wenn solche Fälle Vorkommen, dies Ausnahmen sind.
Wenn Handlungen, wie Streikpostenstehen , Terrorismus sind,
dann sind es unsere ganzen Statuten . Usber Terrorismus wird
aber immer nur geschrieen , wenn es sich um Arbeiter handelt.
Dreht es sich um die Unternehmer, dann ist alles anders. Keine
Gewerkschaft hat in ihrem Statut eine Bestimmung, die die Mit¬
glieder am Rücktritt hindert. Anders bei den Unternehmer¬
organisationen. Hier ist eine Kündigung vorgeschrieben und
werden die Mitglieder durch Reverse rc. gebunden . Trotzdem aber
der Ruf über Arbeiterterrorismus und nach Arbeitswilligenschutz.
Die heutige Gesetzgebung genügt vollständig , um die Arbeits¬
willigen zu schützen. Keine Person, selbst der deutsche Kaiser
nicht, hat einen solchen Schutz wie der Arbeitswillige . Für ein
Einschreiten der Polizei genügt, daß ein Arbeitswilliger sich
belästigt fühlt. Welch enorme Strafen werden bei angeblichen
Streikbrecherbeleidigungen verhängt! Der Ausdruck „Streikbrecher"
ist aber nur eine Beleidigung, wenn er gegen Arbeiter angewendet
wird . Bei Aerzten ist diese Bezeichnung keine Beleidigung , da
erfolgten dieserhalb Freisprechungen , den Beklagten wurde Wahrung
berechtigter Interessen zugestanden.

Schlicke gab dann ein Bild des Unternehmerierro.
rismus, zeigte an Beispielen aus den verschiedenen Berufen , in
welch rigoroser Weise die Unternehmer gegen ihre Kollegen Vor¬
gehen . Der Redner unterbreitete am Schlüsse seiner mit großem
Beifall aufgenommenenAusführungen folgende Resolution:

„Dem seit Bestehen eines Koalitionsrechtesin Deutschland
von dem großindustriellen Unternehmertum geführten Kanipf
gegen die Ausübung dieses Rechts durch die Arbeiter sind in
letzter Zeit Helfer in den wirtschaftlichen Organisationen des
Mittel- und Kleinnnternehmertnms, in dem im Hansabund zu¬
sammengefaßten Bank- und Handelskapital und in politischen
Parteien entstanden. Alle diese Gruppen vereinigen sich in dem
Rufe nach einem verstärkten Arbeitswilligenschutz und nach Unter-
drückung eines angeblich von den Arbeiterorganisationenund ihren
Mitgliedern gegen Andersgesinnteausgeübten Terrorismus.

Hat die geräuschvoll betriebene Propaganda bisher zu gesetz¬
lichen Maßnahmen noch nicht geführt , so hat sie dennoch Polizei
und Regierungen zu besonderen Verordnungen, veranlaßt, die
Rechtsprechung zuungunsten der organisierten Arbeiter in hohem
Maße beeinflußt - und das Rechtsempfinden weiter Kreise des
Volkes stark erschüttert, so daß heute schon die Ausübung des
Koalitionsrechts für die Arbeiter ganz bedeutend erschwert und
stellenweise geradezu unmöglich ist.

Da die Gewerkschaften sich aber nur betätigen und die He¬
bung der Lage ihrer Mitglieder nur betreiben können unter voller
Gewährleistung des Koalitionsrechts, da ferner der heute den
Arbeitswilligenund ihren Vermittlern ohne Ansehen ihrer Per¬
son und ohne Rücksicht auf ihr Vorleben gewährte Schutz durch
Behörden und Gerichte , in Verbindung mit der das Koalitions¬
recht einschränkenden Bestimmung des Z 153 der Neichsgewerbe-
ordnung, in ihnen eine Selbstüberhebunghervorruft, die häufig
die ausschließliche Ursache etwaiger Zusammenstöße mit streiken¬
den und ausgesperrten Arbeitern ist, weist der neunte Kongreß
der Gewerkschaften Deutschlandsein Eingreifen der Gesetzgebung
sowie der Regierungen und Polizeibehördenim Sinne der vom
Unternehmertum gestellten Forderungen mit Entrüstung zurück
und fordert demgegenüberAusbau des Koalitionsrechtsdurch:

Ausdehnungdesselben auf alle Arbeiter ohne Rücksicht auf
die Art ihres Bsschäftigungs- oder Dienstverhältnisses,

Aushebung des § 153 der Gewerbeordnung,
Bestrafung derjenigen, die Arbeiter und Angestellte cm der

Ausübung des Koalitionsrechtshindern oder zu hindern suchen.
Ferner protestiert der Kongreß:

gegen die heutige Rechtsprechung an Streiks und Aus¬
sperrungen beteiligten Arbeitern gegenüber,

gegen das wegen Streikvergehens allgemein angewandte
hohe Strafmaß , das in keinem Verhältnis zu den gleichartigen.

aus anderen Anlässen begangenen Delikten verhängten Strafen
steht,

gegen die höhere Bewertung des Zeugnisses Arbeitswilliger
gegenüber dom von Streikenden und gewerkschaftlich organi¬
sierten Arbeitern

und gegen die fas . zur Gepflogenheit gewordene Verweige¬
rung des Schutzes des H 193 des StGB , angeklagten Streiken¬
den und Ausgesperrten gegenüber.

Der Kongreß fordert die organisierte Arbeiterschaft zur An¬
erkennungdieses Beschlusses und zu reger Propaganda in seinem
Sinne auf. Alexander Schlick e .

"
Die Debatte wird auf Freitag vertagt.

München, 26. Juni.
Zur Beratung steht der Punkt:

Arbeitswilligenschutz und Unternehmerterrorismus.
Zu der Resolution des Referenten Schlicke ist ein ZusaH-

Znsatzantrag von L i e b m an n - Leipzig eingegangen , der zur
Verteidigung des Kowlitionsrechts den Massenstreik vorsieht.

VorsitzenderLeipart bemerkt hierzu: Im ersten Teil dieses
Zusatzantrages wird dasselbe gesagt , was bereits in der Reso¬
lution Schlicke steht . Worauf es ankommt , ist der Schlußsatz,
Ich muß nur darauf verweisen , daß der Kongreß zu Beginn der
Tagung es abgelehnthat, eine Erörterung der Frage des Massen¬
streiks vorzunehmen. Es lag ein Antrag vor , diese Frage auf dl«
Tagesordnung zu setzen, er fand aber nicht die genügende Unter¬
stützung . Diese Ablehnung ist wohl darauf zurückzufuhren , daß
der Kongreß es als unklug betrachtete , taktische Maßnahmen und
Kampfmittel in aller Oefsentlichkeit zu erörtern und rm voraus
festzulegen . (Zustimmung.) Der Antrag Lisbmann fit nrcht an¬
ders zu bchcmdeln , als daß in eine Erörterung der Massenstverk-
frage eingetreten wird. Ich muß daher den Kongreß fragen, ob
wir in die Behandlung dieses Antrages eintreten wollen . (Rufe:
Nein ! ) Es wird mir eben mitgeteilt, daß der Antragsteller den
letzten Satz zurückzieht . ( Große Heiterkeit .)

Es wird nun in die Debatte über das Referat erngetreten.
Liebmann- Leipzig (Metallarbeiter) : Es ist eine irrige

Annahme, wenn der Vorsitzende meint, daß es Zweck des Antrages
se,, die Massenstreikfrage zur Erörterung zu bringen. Es ist
auch nicht richtig , daß in der ResolutionSchlicke das gesagt wrrd,
was in dem Zusatzantrag steht . Die Resolution Schlicke sagt nicht,
was zu tun ist : daß die Arbeiterschaft das unbeschränkte Koalr-
tionsvecht gegen die Angriffeder Gegner mit allen ihr zu Gebots
stehenden Mitteln verteidigen muß. Der Gewerkschaftskongreß
ist der richtige Ort , um diesem Ausdruck zu geben . Ich bitte Sie,
den Zusatzantrag möglichst einstimmiganzunehmen.

Schauer- Stettin (Bauarbeiter) schilderte Emzelfalle von
Terrorismus der Unternehmer gegenüber Arbeitern in Pommern.
Die Agrarier würden Bauten nur an solche Unternehmervergeben,
die sich verpflichten , keine Avbeiter zu beschäftigen , die den freien
Gewerkschaften angehören.

Ein Schlußantvag machte der Debatte ein Ende.
Im Schlußwort verwies Schlicke noch auf die Art der Agi¬

tation der Unternehmer. Auf einer ihrer Tagungenhätten sie sich
verpflichtet , überall wo sie in öffentlichen Asmtern sind, den Terro¬
rismus der Arbeiter und die Notwendigkeit eines größerenArbeits-
willigenschutzes zu betonen . Diese Art der Agitation ist unlauter
und eine gewissenlose Hetze. Die Urteile wegen Arbeitswilligen-
beleidiguugusw . erschüttern das Vertrauen zur Rechtsprechung . —
Der Zuscchantragvon Liebmann ist überflüssig.

Bei der Abstimmungwird der Antrag Lisbmann mit großer
(Mehrheit abgelshnt. Die Resolution Schlicke findet dann ein¬
stimmige Annahme. ^

Zu der Ablehnungdes Zusatzes Lisbmannerklärt Vorsitzender
Leipart: Es ist selbstverständlich , daß die Ablehnung nicht so
aufzufassen ist , als ob der Kongreß nicht verlange, daß jeder Ein¬
zelne alles aufzubieten hat, um sich gegen die Verschlechtermng des
Koalitionsrechtszu wehren . (Bravo!)

Nun wird die
Abstimmung über das Regulativ

die gestern ausgefetztwurde , vorgenommen.
Der allgemeine Teil findet gegen die Stimmen der Fabrst-

avbeiter Annahme.
Bei den Bestimmungenüber die Erledigungder Grenzstrertrg-

keiten wurde zunächst über den Antrag der Fabrikarbeiter nament¬
lich abgsstimmt. Dieser Antrag will im ersten Absatz, wo gesagt
wird, daß die gewerkschaftliche Entwicklung und die fortschreitende
Technik „mehr Äs seither die Zuführung der ungelernten und
Hilfsarbeiter zu Herr für sie zuständigen Berufs- bzw . Industrie-
Verbänden bedingt" , zufügen: „sowie anderseits die Zuführung
der gelernten Arbeiter in die für sie zuständigen Industrie-
Verbände der ungelernten Arbeiter. "

Der Zusatzantrag wird abgelehnt . Für ihn stimmten nur die
Fabrikarbeiter, Brauereiarbeiter und Gemeindearbeiter.

Die Absätze 1 und 2 werden dann gegen die Stimmen der
Fabrikarbeiter angenommen.

lieber den Absatz 3 , - er die Einsetzung von Schiedsgerichten
vorsieht , wird gegen eine sehr starke Minderheit auf Antrag der
Metallarbeiter die Wiedereröffnungder Debatte beschlossen.

Schlicke - Stuttgart (Metallarbeiter) begründetdann folgen¬
den Antrag:

„Die Entscheidung des Schiedsgerichts ist endgültig und
bindend, sofern sie nicht durch Beschwerde angefochten wird. GeMN
die Entscheidung des Schiedsgerichts ist Beschwerde an die Vor-
stäudekonferenz nur zulässig , wenn diese Beschwerde durch Ver¬
stöße gegen bestehende Gewerkschcrftsgruudsätze und im Verfahren
begründet ist . Die Vorständekonferenz hat die Beschwerdsgründe
zu prüfen; sie kann Zurückweisung an ein Schiedsgericht oder Ab¬
weisung der Beschwerde beschließen .

"
P a ep Io w - Hamburg (Bauarbeiter) : Ich halte den Antrag

für begründet. Durch eine Revisionsinstcmz können Mißverständ¬
nisse korrigiert werden Die Befürchtung, daß zahlreiche Revi¬
sionen angemeldet werden , hege ich nicht.

Giebel - Berlin (Burewuangestellter ) tritt ebenfalls für die
Schaffung einer Revifionsinstcmz eiy.

Legien : Wie die Dinge jetzt liegen , ist es am besten , wenn
wir dem Antvag der Metallarbeiter zustimmsn . Es gilt, den Wün¬
schen eines großen Teils der Gewerkschaften Rechnung zu tragen,
wenn auch der andere Teil dies nicht für zweckmäßig hält.
Stimmen Sie für den Antrag im Interesse des Friedens.

D öb l i n - Berlin (Buchdrucker ) : Wir wären unklug, wenn
wir den Ausweg, den der Antrag Schlicke gibt , nicht gehen würden.

Es folgen Abstimmungen . Gegen die Stimmen der Fabrik¬
arbeiter und der Gemeindearbeiterbeschließt der Kongreß prin¬
zipiell die Einführung von Schiedsgerichten.

Zu dem Antrag der Transportarbeiter, „ der Kongreß wolle
erklären, daß die -von Gewerkschaftskongressen aufgestellten organi¬
satorischen Grundsätze auch für schiedsgerichtliche Entscheidungen
bezüglich Abgrenzung der Organisatiemsgebiete maßgebend und
bindend sind", erklärte Vorsitzender L ei p a r t : Es ist -ganz selbst¬
verständlich , daß die von Gewerkschaftskongressen ausgestellten
Grundsätze gelten. Wir sind daher der Meinung, daß die Antrag¬
steller auf eine Abstimmung verzichten können.
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Schumann (Transportarbeiter ) : Nach der Erklärung des
Vorsitzenden ziehen wir den Antrag zurück. (Bravo !)

Es findet nun eine namentliche Abstimmung über den Antrag
der Transportarbeiter , daß gegen die Entscheidung des Schieds¬
gerichts Berufung an die Konferenz der Verbandsvorstände zu¬
lässig fein soll, vorgenommen . Für diesen Antrag stimmten 65
Delegierte , die 432 328 Mitglieder vertreten , dagegen 870 Dele¬
gierte für 2 088 097 Mitglieder . Er ist also abgelchnt.

Der Antrag Schlicke, der die Revision zuläßt , findet nun mit
der Einschaltung der Fuhbestimmung gegen wenige Stimmen
Annahme.

Dem Absatz 3 wird nun in der durch den Antrag Schlicke ge¬änderten Form zugestimmt.
Für -die Transportarbeiter gibt nun Schumann folgende-Erklärung ab : Nach Annahme des Antrags Schlicke sind wir der

Auffassung , daß nun auch uns die Möglichkeit gegeben ist, eine
Nachprüfung des Schiedsspruches in Sachen Brauereiarbeiter-
devband und uns zu -beantragen . (Große Unruhe , Rufe : Nein !)
Wir werden einen diesbezüglichen Antrag an die Konferenz der
Vorstände gelangen lassen.

Etzel - Berlin (Vorsitzender des Brauerverbandes ) erwidert
darauf : Ich habe zu der Erklärung Schumanns zu sagen, daß
unser Verband sich außerordentlich schwer entscheiden konnte, ein
Schiedsgericht anzuerkennen . Wir haben uns nur bewegen lassen,
zuzustimmen , nachdem erklärt wurde , daß -der Schiedsspruch bin¬
dend sein soll. Nun soll der Kongreß zu-stimmen , daß die Unter¬
werfung unter den Schiedsspruch, die uns härter gefallen ist wieden Transportarbeitern , revidiert werden kann.

-Vorsitzender Leipart: Ich kann wohl namens des Kon-
-tzresses aussprechen, daß wir alle aufrichtig wünschen, es möge-den Bemühungen der -beiderseitigen Vorstände gelingen , im Sinnedes Schiedsspruches zu einer Verständigung zu kommen. Das
liegt nicht nur im Interesse der beiden Verbände , sondern der
gesamten Arbeiterbewegung . (Zustimmung .)

Die Anträge -der Gemeinde - und Fabrikarbeiter , daß in dem
Regulativ auch die Betriebsorganisation ausgenommen werden soll,
Werder , gegen die Stimmen der Vertreter dieser Verbände abge¬lehnt.

Die übrigen Absätze des Regulativs über Grenzstreitigkeitenwerden dann mit übergroßer Mehrheit angenommen.Bei -der Abstimmung über das gesamte Regulativ stimmendie Gem-eindeavbeiter und die Fabrikarbeiter dagegen.
Für die Fabrikarbeiter gibt hierauf deren Vorsitzender Breyfolgende Erklärung ab:
„Die Vertreter des Verbandes der Fabrikarbeiter bedauerndie Ablehnung aller Anträge , die der Betriebsorganisati -on den

Weg öffnen sollten . Sie sind auch nach der Entscheidung des Ge¬
werkschaftskongresses noch der Auffassung , daß die Betriebsorgani-sation als Grundlage der Industrie -Verbände notwendig ist und
durch die Konzentration der Gütererzeugung , sowie durch die Ent¬
wicklung der Technik, immer mehr notwendig wird . Die Vertreterdes Fabrikarbeiter -Verbandes sind ferner der Auffassung , daß die
Entscheidung des Gewerkschaftskongresses eine Vermehrung der
Differenzen und Streitigkeiten innerhalb der Gewerkschaften zurFolge haben wird . Als einen Versuch, wenigstens zu einem Teil
diese Differenzen zu beheben oder z-u mildern , betrachten die Ver¬treter des Fabrikarbeitervevbandes die wiederholte Erklärung des
Vorsitzenden -der Generalko -mmission , daß diejenigen gelerntenArbeiter -den Organisationen der Ungelernten überwiesen werden
sollen, die zur Stärkung der Kampffähigkeit dieser Organisation-wesentlich beitragen . Sie sprechen deshalb die bestimmteErwartung-aus , daß die Verbände der gekernten Arbeiter im Sinne der Er¬
klärung des Vorsitzenden der Generalkommission handeln . Weitererklären die Unterzeichneten, daß nach ihrer Auffassung die Bil¬
dung der Zwangs -schiedsgerichte das gewerkschaftliche Zusammen¬wirken, namentlich aber das Zusammenarbeiten des Verbandesder Fabrikarbeiter mit den übrigen der Generalkommiffion ange-fchlofsenen Gewerkschaften außerordentlich erschwert. Sie lehnendeshalb nachdrücklichdie Verantwortung für alle Folgen dieserBeschlüsse ab.

"

Der Kongreß nahm diese Erklärung mit Unruhe auf.H e ck-m a n n - .Berlin erklärt nun für die Gemeindearbeiter:Wir schließen uns dieser Erklärung an. Wir sind nach wie vorjder Meinung, daß für die Gemeindearbei-ter nur die Betriebs-
organisation in Frage kommt.

Vorsitzender Leip -art: Die Mehrheit hat die Beschlüssemuh reiflicher Ueberlegung und wohl zum Wohls der Gesamt-avbeiterschaft gefaßt . (Sehr richtig !)
Damit -war dieser Punkt der Tagesordnung erledigt.

Strafbare Kritik skandalöser Zustände. In dem großen
Akbsiterdorfe Ohr -a bei Danzig war es bis vor einiger
Zeit nichts Seltenes , daß Gs -sa-ngene ihre Simse in Raten
verbüßten. Wer Nacht nach! Hause gehen konnten, sich Schnaps
ins Gefängnis holen durften und- aridere Annehmlichkeiten
genossen. Freilich, nicht allen Poliz-ergef -anigenen ging es
-so gut, einige haben auch- Prügel bekommen, und der Unter-
suchn-ngAg -efang-ene Michellen , der wegen eines Einbruchs
verchaftetWar , wurde -mitten in der Nacht zu dem Gastwirt
Mathesius gebracht , der Michelsen jämmerlich -verprügelte.
Diese Vorkommnisse behandelte die Danziger V-ollswacht in
einer Reihe von Artikeln Ans dem ersten dieser Artikel riß
dje Behörde zwei Sätze heraus und stellte den Verantwort¬
lichen Redakteur , Gen . Schröder , unter Anklage . Den An¬
trag des Angeklagten, sämtliche Artikel unter Anklage zu
stellen , lehnte der Staatsanwalt ab . In den unter Anklage
gestellten zwei Sätzen sollte der Polizeisergeant Meschke durch
den Borwurf, er habe in einer Gerichtsverhandlung die Un¬
wahrheit gesagt, -beleidigt worden sein. Meschke hatte näm¬
lich in einer Gerichtsverhandlung eidlich bestritten , Geschenke
aügenommen zu haben . Tatsächlich Hatte aber der Ange¬
klagte einen Brief in den Händen, in welchem Meschke be¬
stätigte , für eine dienstliche Handlung (Schutz einer Frau)
3 Mark erhalten zu haben . Die Strafkammer in Danzig,
vor der sich- am Dienstag der Angeklagte zu verantworten
hatte , war -jedoch der Ansicht, daß Meschke seine eidliche Aus¬
sage nur in bezug auf den Gastwirt Math -ssius , nicht aber
im allgemeinen , gemacht Habs . Der Staatsanwalt beantragte
deshalb sechs Monate Gefängnis . Das Gericht erkannte
auf !drei Monate Gefängnis . — Wer vermag dieses Urteil
zu erfassen ? Unserer Auffassung nach trägt -es nicht dazu
bei , Las Ansehen der Justiz und - der Polizeibehörden zu
fördern . Das letzte Wort ist in dieser Angelegenheit noch
nicht gesprochen. Meschke ist übrigens feines Dienstes im
Polizeigefäugnis enthoben worden.

TotenKste - er Partei . In Hamburg starb am Don¬
nerstag der Genosse Hugo Kober im 51 . Lebensjahre. Der
Verstorbene hatte seit 1896 das Amt eines Gauvorstehers
des Hamburger Bauarbeiterverbandes inne. Die Genossen
des 1 . mecklenburgischen Reichstagswahlkreises hatten ihn
zum Reichstagskandidaten erkoren. Er war allzeit ein
Pionier im Kampfe um di« Befreiung der Arbeit.

GsrverEfeh «tätlicher.
Gewerkschaftliche Errungenschaften . In den Württem-

bergischen Jahrbüchern für Statistik und Landeskunde wird
jetzt das Ergebnis einer Erhebung über die Arbeitszeit der
gewerblichen Arbeiter in Württemberg veröffentlicht, die im
Oktober 1912 auf Veranlassung der staatlichen Zentralstelle
für Gewerbe und - Handel veranstaltet und vom Statistischen
Landesamt bearbeitet wurde . Eine Untersuchung gleicher
Art fand schon im Fahre 1905 statt und sine auf die Arbeits¬
zeit der Arbeiterinnen beschränkte Erhebung war im Jahre
1902 vorangeigangen . Das durch die letzte Erhebung ge¬
wonnene Zahlenmaterial kann also in Vergleich gestellt wer¬
den mit den Ergebnissen der früheren Untersuchungen. Da¬
bei ergibt sich, daß von 1902 bis 1905 fnr. die Arbeiterinnen,
von 1905 bis 1912 für die Arbeiter erfreuliche Fortschritte er¬
zielt wurden , die bei den Arbeiterinnen zum Teil auf das
Konto des -seit 1910 idurchg -esührten gesetzlichen Z-ehnstunden-
tages , bei den Arbeitern aber fast ausschließlich auf das
Konto der gewerkschaftlichen Organisation zu setzen sind . —
Es wurden 3429 Betriebe mit in der Regel mindestens 10
Arbeitern -erfaßt , die zusammen 213 108 Arbeiter über 16
-Jahre beschäftigten. Unter diesen Arbeitern befanden sich
60 083 weibliche, -die sich auf 1871 Betriebe verteilten . Die
durchschnittlichreine Arbeitszeit der Arbeiterinnen über 16
Jahre -an den gewöhnlichen Wochentagen (unter Ausschaltung
der Sonnabende , an denen die Arbeitszeit auf 8 Stunden be¬
schränkt ist ) betrug 1912 : 9 Stunden 35 Minuten , 1905:
9 Stunden 54 Minuten . Es ist also eine durchschnittliche
Verkürzung der Arbeitszeit um 19 Minuten eingetreten.
Dabei ist zu beachten, daß der gesetzliche Zehnstundentag nur
für -einen kleinen Teil der Arbeiterinnen eine Arbeitszeit¬
verkürzung brachte, da in der Mehrzahl der Betriebe der
Zehnstundentag von den Gewerkschaften schon vorher er¬
kämpft war . Der Prozentsatz der Arbeiterinnen mit neun¬
stündiger oder -kürzerer Arbeitszeit stieg in dem Zeitraum
1902 —1912 von 8,3 auf 11,6, der Prozentsatz derjenigen , die
9—10 Stunden arbeiten müssen, stieg von 46,2 aus 88,4;
der Prozentsatz der Arbeiterinnen mit 10—llstündiger Ar¬
beitszeit aber , der 1902 27,6, 1905 sogar 34,4 betrug , ist jetzt
auf 0 gesunken. — Die Arbeitszeit der männlichen Arbeiter
über 16 Jahre , die ja - -gesetzlich nicht beschränkt ist , hat gleich-
f-alls -eine nennenswerte Kürzung -erfahren . Die durchschnitt¬
liche reine .Arbeitszeit an gewöhnlichen Wochentagen betrug
für die Männer 1912 : 9 Stunden 46 Min . , wogegen sie 1905
10 Stunden 3 Min betragen hatte . Es ist bemerkenswert,
daß -der Prozentsatz der Arbeiter , die nur bis 48 Stunden in
der WoHe beschäftigt -waren , etwas höher ist als der Pro¬
zentsatz unter den Frauen und Mädchen (3,9 Prozent gegen
1,6 Prozent ) , daß -aber andererseits die Zahl der Männer , die
mehr als 60 -Stunden wöchentlich tätig sein müssen, noch
9907 -- 6,5 Prozent der Gchamtzahl beträgt . Es arbeiteten
60,32 Prozent aller männlichen Arbeiter bis zu 57 Stunden,
33,20 Proz . 68—60 Stunden , 6,48 Proz . mehr als 60 Stun¬
den wöchentlich. Sehr groß ist immer noch der Unterschied
in der Arbeitszeit in den Weinen -und den großen Gemeinden.
Während in Stuttgart die durchschnittliche Nettoarbeitszeit
auf 9 Stunden 24 Min . berechnet wurde, betrug sie in den
-Gemeinden von 5000 bis 10 000 Einwohnern 9 Stunden
44 Min . ; in den -Gemeinden unter 5000 Einwohner 10 Stun¬
den 10 Min . Die Ziffern würden durchwegetwas höher sein,
wenn nicht die kleinen Betriebe von der Erhebung aus¬
geschlossen worden iväven . Dis Verringerung der Arbeits¬
zeit mit der wachsenden Größe der Gemeinden zeigt den
Einfluß der Organisation an , der in dm Großstädten natur¬
gemäß am stärksten ist. Auch die Verschieden-a-rtigk-eiten in
-den einzelnen -BerufAgruWen bestätigen, daß -gute Organi¬
sation kurze Arbeitszeit bedingt . Das Gesamtergebnis läßt
sich dahin zusamm-enfafs-en, daß 200 460 P -eüs-on-en — 94 .1
Proz . (1905: 73,0 Proz .) der Gesamtzahl 10 -Stunden und
Weniger, 12 648 5,9 Proz . ( 1905 : 27,0 Proz .) mehr als
10 Stunden täglich in die Fv -brikarbeit eingespannt waren.

Ein großes Fallissement in Amerika. Einer -Meldung
aus Neuyork zufolge wurde das En-gros -Manufakturwaren-
haus H. B . Claflin u . Co. unter gerichtliche Z-Wangsver-
waltung gestellt. Die mit dem Unternehmen in Verbindung
-stehenden Firmen werden hiervon jedoch nicht betroffen . Die
Verbindlichkeiten der Firma werden auf 35 Millionen Dollar
geschätzt , denen angeblich Aktiven in Höhe von 44 -Millionen
Dollar giög -enüberstehen sollen.

Arrs LVsLL.
Dke Ordonnanzen im Reichsmarmeamt. Das Neichs-

marineamt in Berlin hat nach langwierigem Umzug seinen
Einzug in den neuen Palast in der Königin-Augusta-Straße
gehalten. Die einzelnen Abteilungen, welche früher in den
verschiedenen Straßen der Reichshauptstadt umher lagen,
wodurch der Dienst sehr erschwert wurde , sind heute ein¬
heitlich miteinander verschmolzen. Der ganze Dienstbetrieb
läßt sich nun viel besser und schneller abwickeln . Im Vor¬
wärts lesen wir darüber : Das Reichsmarineamt ist voll
und ganz der Neuzeit entsprechend gebaut und eingerichtet.
Als ganz besondere Neuheit , die besonders hervorgehoben
werden muß , von den berühmten Baumeistern s. Zt . jedoch
vergessen ist , muß die „ Menageküche" für die Ordonnanzen
bezeichnet werden. Die Menageküche ist jetzt erst im Erd¬
geschoß von der Behörde ausgebaut und eingerichtet worden.
Nicht weniger als 40 — vierzig — Ordonnanzen , die zum
Reichsmarineamt und Admiralstab kommandiert sind , nehmen
an der Menage teil. Als Einweihungsgericht wurden Speck¬
erbsen gekocht . Wer an diesem Tage seine Nase zu dem
Hofraume hinaussteckte, der konnte an dem würzigen Geruch
wahrnehmen , daß den Marinesoldaten ein gutschmeckendes
Mittagessen bevorstand . Sp - Serbsm ! an denen sich so
ziemlich ein kriegsstarker Zug Marinesoldaten laben sollte,
waren die Freudenmahlzeit der modernen Einrichtung.

Diese 40 Marinesoldaten , die doch eigentlich zur Fahne
gerufen sind und kriegstüchtig zum Schutze des Vaterlandes

ausgebildet werden sollen , verrichten im Reichsmarineamt
und Admiralstab Kalfakterdienste. Sie werden zu Boten¬
gäugen verwendet und vertreten die Bureaudiener im Reichs¬
marineamt bei Beurlaubungen und Erkrankungen. Sonst
haben sich die Ordonnanzen in der Bolenmeisterei aufzuhalten,
wo ihnen alle weiteren Aufträge erteilt werden. Diese un-
ausgebildeten Marinesoldaten werden größtenteils auch zu
Gefreiten befördert. Die neue Wehrvorlage hat ja so viel
Soldaten mehr gebracht , daß es tatsächlich heutzutage auf
eineHandvollmehr oder wenigergar nicht ankommt. Die Haupt¬
sache ist und bleibt, daß heute eine Zentral -Reichsbehörde
vorangeht , oberflächlich ausgebildete Soldaten von der Fahne
wegnimmt und sie zu Botendiensten verwendet, wodurch
anderen Leuten Stellen verloren gehen und sie in ihrem
Fortkommen geschädigt werden. Da redet man immer von
der Notwendigkeit der zweijährigen Dienstzeit. Und hier
hält man Soldaten für gut genug , Botendienste zu ver¬
richten, die mit der militärischen Ausbildung nichts zu tun
haben.

Spionage . In der Vermtsa -ffär-e von Plänen einer
östlichen Festung ist -außer dem Feldwebel Pohl und dem
Kaufmann Kaul noch eine dritte Verhaftung ander russischen
Grenze in Ostpreußen vorg-enom-men worden. Anscheinend
sind die Ermittelungen nach weiteren Mitschuldigen noch
nicht 'abgeschlossen. — Mehrere Deutsche und Schweizer sind
in Paris unter dem Verdacht der Spionage verhaftet wor --
den. B -ei -einem der Verhafteten fand man mehrere Pa¬
tronen des Löbelgewchves neuesten Modelles , über deren
Herkunft -er keine Auskünlst -geben konnte.

Eine amerikanische Stadt halb abgebrannt . Aus Salem
(Massachusetts) wird berichtet: In der Fabrik der Corn
Lsather Co-m/pany brach Feu-er aus , das sich schnell über ein
40 Acker großes Areal des Lederfabrikationsdistrikts aus-
-Lreitete . Der Brand schien zunächst ohne Bedeutung zu
sein. Die Flammen sprangen jedoch -, durch den scharfen Nord-
Westwind angefacht, auf andere Gebäude über, so daß abends
das gesamte -Fabrikviertel in Flammen stand. Die Feuerwehr
war machtlos : sie luchte durch Sprengung ganzer Häuser¬
blocks die Brandzone -einzuschränken. Um Mitternacht waren
über tausend -Gebäude zerstört und ein -Schaden von hundert
Millionen Mark angerichtet. Die Elektrizitätswerke sind
niedergsbrannt und die Stadt ist ohne Beleuchtung. Das
Feuer wütet immer noch-, doch glaubt man sein-erHerr zu sein.
10 000 Menschen sind obdachlos. In der M-asonstraßs explo¬
dierten di-s Oeltanks , zerstörten die Oelwerke und 13 Häuser,
50 Personen wurden ins Hö-Pital gebracht. Das Waisenhaus
und das Hospital sind zerstört worden . Die Insassen wurden
in -Sicherheit gebracht.

Kleine Tagsschronik. Die Münchener Stadtverordneten
bewilligten 18 060 Mark für ein Ehrengeschenkzum 70 Geburtstag
des Königs . Die Sozialdemokraten stimmten dagegen . Die Fort¬
schrittler hatten beantragt , statt des EhrengeschenksMittel für eine
kulturelle Stiftung bewilligen zu wollen . Dieser Antrag wurde
aber zurückgezogen, um die einstimmige Annahme des Magistrats¬
antrages durch die bürgerlichen Parteien herbeizuführen. — Die
Zahl der Besucher auf der Leipziger Ausstellung für Buch¬
gewerbe hat die erste Million erreicht. Im Durchschnittkommen
somit auf den Tag seit der Eröffnung der Ausstellung 20000 Be¬
sucher . — An Bord des englischen Linienschiffes Monarch
ereignete sich ein schwerer Unglücksfall, wobei drei Mann getötet
wurden . Wie die Admiralität erklärt, ereignete sich der Unglücks¬
fall am frühen Morgen beim Aufwinden einer Barkasse infolge
Bruches eines Kettengliedes . Außer den drei Schiffsjungen , die
getötet wurden , haben drei weitere schwereVerletzungen erlitten . —
Gestern früh stürzte auf dem Metzer Flugplatz der Flieger Mus¬
ketier Grunow von der Fliegerabteilung , der bereits zwei gelungene
Flüge unternommen hatte, bei einem dritten Fluge aus einer
Höhe von 40 Meter ab und wurde so schwer verletzt, daß er bald
darauf starb . — Entsprechendeinem Erlaß des französischen Justiz¬
ministers beschloß der Gerichtspräsident, der in dem Prozeß gegen
Frau Caillaur den Vorsitz führt, im Einvernehmen mit dem
Oberstaatsanwalt , daß zu dem Prozeß keinerlei Eintrittskarten
gewährt und lediglich außer den Zeugen und Sachverständigen
die Vertreter der Presse zugelassen werden sollen . — Ein heftiges
Erdbeben richtete in Sumatra großen Schaden an . Alle Tele-
graphenlinicn sind beschädigt. Ein Unterseekabel ist gebrochen.
Viele Häuser , auch Regierungsgebäude , sind eingestürzt. Zahl¬
reiche Menschen fielen der Katastrophe zum Opfer. Nach amt¬
lichen Meldungen wurden in der Stadt Vencoelen bisher 11 Tote
und 21 Verwundete geborgen. Europäer wurden nicht verletzt.
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k't'SLLLLr'S

!Ü^?!
16

^ S ^ALZO ^ LZeSZß^ - I"

Triton LinLrsL ^ ^ llsln^ eü
'l

IZÜrsenstr . 29, lei . 286
1̂ 2§ er aller elektr . ^ .rtU; 6l

kür Stark - nnci Leiivvaeüsrroin

Lavier Hökken , Ooekerstr . 15,
konkurrenzlos billige Preise.

fSPÜKtöl WssL ^ s!! .
Wg8Ä8HZk8l!

öttssljslk ll. seüuvUsle
SLelüellung. » s«

Deteislr . S->

KSSTÄ
M HEEHANK S* E M

VMS

SWSß" "

WMg
""

1 b .

'

H « z
HokHskerLni

^ psrr , Qläendurxln Lllsn einLeti!ü« !FenOesedäkten 2u irsden.

UM . LkrZm
LisinarekstraLo 17

kk. ple i soü - u . ^Vurst v̂aren.

LM krMkö
pliür . Seülaolitersi u . >Vurst.
padrik . — pisrnarekstraüe 53.

L . I .snger
IVilkolnistiaven , lksusstr . ! 0.

N

Fs ^ K7
^

S ^ G »«LAr

2U billigen Tagespreisen.
§^ 1wsr̂ nLLSll8,,OoneörÜ !L"

ÄlitsekerljoüstraLe 4.

HN « M
Ä

erk! 8, II.
Hvised-,^

'stv.

Ltraöe 36.
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Visrnai ôkstr . 103. pernspr . 315
^VelnbsnMuoL L.l!cörksbr !k

LMriSiSUSZtkiSS !!
Piekerung krei Hans.

kisns kAszssn
>Villielinsbavsnerstr . 78.

küstr . I . sanitl . Spirituosen,
engros — snäetail.

Auguslkekn

» . »
msiruisüillr «ainskilo»

MMMMUMMM

^
3 . R . leMgl ' llS .

^

^ evsn

tsr ! 8s8iiM
6 . in . b . II.

Narkl8lraüs 2S8/6.

TO ^ LrkMLSS ' SS»

o . Heese
1Llanukaktur - unäSebubvaren l
2 Heiämülrle -^ sver. ^

u . L M M liltl.
^ onkekt ., Llanukakt ., >VeiÜ-A

^ Si ' LkLN^ SI^

Bd . treri » ;
(-löekerstraös 41. — L !!UA8ts!
LerugsqueNe sämll . bclnikivvai^

A- . k^ semsn^
^ eäeliusstraüs 6.

Lilligsle Ve? ugroi -e1?e.

SS. SS^ciusuu.., « VVU8LS. r»I.
Villig . preise . Prirn . Qualität , l

peparaturverkstells . -

186 16!̂ Narktst .31LIarien8t .9!
>billigste Keparat . ,!^Llitsobliober 'Str . 5

- WS ! iiMi - ^

empkieblt
In . I « Uinilvli

kk. rnkklhnttsr.
'ZuIki'Azzi

" ^

ßZM « LiA ! - Vzr ^ >!e

OK -plOlsleli
kruorr8trsLs 1a

Optik unä peinmeebsn 'ik.

Kn ^ KLI , ZZWZrß - LI.
Z ZZSS » si ' WiZ >r°6N

ZU Wq - Kti
UM . Ltettlll

KrS88lss iggkrlvvvrsn,
Kg '. rl - unü LilvgrNgrsii.
>VLlft .ILaMLtzn
Ooläscliwieä unrl Orsveur.
lievarl . i. sig.lVerkst. lllsiktslr . 43 s

I.SLZES ' ZISIMLßSW. ^
A ^ sr >8tekil >s !ivlrs !>« !
ZAMls bvsts « mpisokisn

jLui ' KolrlANLids
16u8t . klstkarsnir , Lonigstr . 17
1 Klub - u - preinuenrimmer
Zkk. Viere vorLÜgUobe Xüobe.

j .Llisenlusb üökerstr.
LMSlIlAll8

"
. killig!!W!tl

jlMMWMWMl!

f . ZiMkIÜ
1^Vilbelinsbavenerstrake 25II,

Ileke I^itsobsrliebstraÜe.
Läbns von A?k . 3.

6 . in . b . » .
Lilligsts Lerugsciuelle kür
Nanuksklur - Noäsvaren,

Osnrsn - , Herren - unri
- Linäer - Ilonlektion . -
W . ^ ^ N

'
n3

'"
K 2 O

HugoHas8 , LabniiokstraLeZO,
Oigarron .Oigaretten u . labak

Slkls Hei'Isllll 'ZgSsl !!«
Ssviisilsn.

8MMLM— lllsnurskrulMmi—
LidkiterLrt .llnciLeliiktkrLusriistmiFea

Aarermann 's
l^snfeWsn §daus

" MWM "
lVilbelm Lerkelmspn

piekerant äes Konsulnvereins
lei . 501. Woltbuser panäst . 3.

rly becierdälg., ^etlkr̂v.
Uü 6r. laläernstr . 36.

DAM
Sebuli v̂arenb^
Reparatur ^ .

^fss!zlsZ« ?"
-.
°LuÄ-

kliNLAVMI ' eZSN

Lvksntzsiis

Alanukaktur,Konk6ktion, ^ .us - 1
steuergesebakt , Herren - uncl ^
vainengaräsroben naoli NaL . ^

I-SSS»

pilligste Lsrugsiuells kür
Aruiufälrlnr , Lvnfvlitiou

^ rdtzltsr - Nsi ' ätzL' oboii
Spv/ !sli1ä1 : pelteu.

KiEkZS ' » ^ SOZLSS"

öLknlwi'Llr. 65, 1 Llinülev. Lülû vl
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Hnter 26ug . ,SebiriN 6 u .Stooke
snitl . ^ rb .-Saoben , Leruksklü.
Orig . N . Nosberg , Lielekelä.
Lebubs k.Oain . , Herr ., Kinder
solide Ware , dilligs Preise

stets groüe ^ us v̂abl

Inb .: L . Kolbe
lelepkon 232.

MZ SSTKLI ^ N-
^ VSi ' sKSm KL

M
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Lilligste LerugsqueUe kür
labrrader und Lttbeliötteile.

W«
: Obren

Ooid - u . Silbervaren!

ÄlM
!l"

8snÄs

MrssL-ksdrik
K . HriLL,Ls ! 26

^ !?8 . ttkttk
zkZvKei ' ei u . Mlimeiibsri ' iev. k

» . » « !
öMsisi u . WHienvsi 'ieli. k

UM « W»
MlMIliskls ggrMyuslls

18p 8l!»« S !8Sl'iNNKN.
Kug . V . Lssen
Varel . Oroüe Lus v̂abl in
Obren , Oold - u . Silber v̂aren

VittssstS p ^ sSss.
Heim . <S « rNe8

kivumsi ' klstn , T
Sps ^ialb . k. Herren -, Knabsn-
u .Lrbeitsgard .,Herrtzn -^ .rtiK.

Lrn8t keiäe!
Lilligste Bezugsquelle kür

Leder - u .SobubinAoberbedark

n . 8cklck ! er
Herrengard .,Leruk8kleidung
Sebub v̂aren , SobloOstraüe 13.

WM8ZM
Hamburger Kakkee - Lagere!

ObernstraÜs 10.
i '

Seblaebterei und
i . vllUiös Wurstkabrik

sk.liÄINIW !l!l^ L^
; . k8rrd8kg. l !?8^ . Wll !i8lei.
cUi ^ disigi - ^ ^ ' -Euus

i Kirobbokstr . 9.

LsA « !

8< L»LoriLsL - , Kur ' 2^
: : ^ iss «nvsrr *sr » :

st . « MM
Ôlonial - ,
ns - und.

LOlonial - , Lissn ^ Lren»
8ILU8 - un d Lüobsngsräts

Laokerei ünd^
Alüllerei.

s . f . « - cd
Nanukaktur
Aussteuer.

ZPNissr ^ Siiskii!

8 p 6 2 ia 1it 3 t:
Rernlskleldullg kür ^ rbeiler,

Handwerker in groüter
Luswabl.

.4.uskübrungen naob LlaÜ.

r . in « « NWL

kt.
Herren - u . Knaben -Konk .,Lla-
nukakt .-, Kolonial - u . Kurrw.

NDtzZWMZW »
'

Lisenwaren , Haus - und
Küobengsräte . krima Wsrk-
2sugs unter voller Oarantis.

OlLZsirLsMi ' V A

gelmltvollsts 8ioi

KIZZOUS
'
^

NllkM
^ .^Vüebner , Oldenburg !. 6 r

K . « Op.
Lilligste Lerugsquells aller

^ .rten Sobulnvarsn ._

Oirisntiui ' g

ISkMLlI 'SgS 73
PSÜI' I' SÜKI' , ns >ims8ciiiii . li.

ruvensi-lsiie °^ °°"

SkMUlMM
lroKr .Lv1rr ^ » si *^ s «rKL.

Langestraüe 85.
Lilligsts L 62ugsquslls kür

soiids Sobub v̂arsn.

kn « « W
HaarsnstraLs 48

Mü-. WiS - v . Mrmsi'kii
Asoksnisods Stricksrsi.

MmMszZWW
Lmpksbls mein vorrügliobss
ScbwarL - und Orsu -Lrot.
O . Hsvenicsrnp

Haarsnstr . 32. Soblütsrbrot,
Oraudrot , Lebwarrbrot und
_ pumpsrniokel.

' ^ .obtsrnstraüs 27
Obren , Ooldnarsn und Optik

lHorderstraLe 118.

o . Lorn
LobtsrnstraÜs 42/43

üerm . üvling
Oonnsrsebvss 17

Sobubvaren u . Bsp .-Werkst.

z Ä . UieüöMkvki'
AladorsterslraKs 76

Llanukakt . u . ^ rbeitergardsr.
MeSrnens

Samenbsndlung
Künstliebs Düngemittel

Oartnerisebs Ledarksartikel.

WKölMllg .Sellllllltt
Donnersobweer . Obaussse 24
Llissnstr . 3 Mttl . Damm 124

3 . !i . Wslmeli
dobannisstr .1u .3,^.obtsrnstr .2
Oaststr . 3a , Helksnstr . 1
Öbnsrnst .52, Hadorsterst . 114

Oastbok rum

llvorriemer - üaus
Inb . Lmil Stolle , Langestr . 7.- ' ' — '

?ksrt!s-
DLlltl?

Alödsllsger .Ligsüe 'I'isoblsrsi
und Polster -Werkstatt

M8e !iRsk7 « °!
Lsder v̂aren , bill . Lerugsqu.
k. Klub - u . Versinsgesebenks,

L . Uiüers NE
Xadorstsrstr . 6

Lisenvar ., Haus - Küobengsr

MX AM«
Haarsnstr . 64

Alanukaktw .,Letten u .Wasobe

„ 2ur binde"
Ouslav Lrückeberg , Oksnsr
Obaussse . Klub - u . Lallokal.

Heiligegeiststr . 8
Optiseb -meobanisob . Institut

! Oig .-Labr . Donovr-
18vlnv.34Mär8tr8i .74

. Haarenst . 28.
! ?Ll>irä .,Ltzxsrüt.

^Llexanderstr . 8
1liseklersi u.Uöbsllsff.

i L. klbiäsmarkt
lUirt86li .2igkcII^

» I ksnismarkt2 ü kslk?-
0 rLäer ll.Rspt.Usrkstsil

»b88jF- ll. Lenkkrtbi'!^
! Illlius llloselli>lal2 '>

>lügspföll !t LWEW

ikNöK . iZpdZNi
cigsi ' l' gn . LWI -kN .. 7« VM

xsxrünäst 1864
öisZZlüiül'g

iLuksi -sr vsnim 2. Llsrlc1>IXLäorstsrsti -aLs 2. Stau 16^ 7»
Haarsnstr . 38 Ä

8 88!8kOlII'g 8
_ Lrsinsrstraks 14. ft

^ suZ >̂ rZO

kklinimsli sioks)
L.» ^ -Zsks

küstersisi , Oesebäktsbaus
kür Alanukaktur -, Kolonial-

j Kisen - u . Kui' 2^ ., pabrr . e to-

SNKS 'U«
^ doden Sonntag lanLkränreben

Xngsn . l-'amüienaukentbalt.
^lanukalctnr - und

b , liliNÜml Kolonial v̂arsn.

ÜM . ii! Läelierei und
Oonditorei.

ratur -Werkstatt
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In der Einheit liegt die Macht!
wehrlos wäre - Le Arbeiterklasse, gäbe ihr nicht die Zusammenfassung ihrer Kräfte Stärke und Macht. Daruy " ist es
pstE fe- es Arbeiters , sich seiner politischen und gewerkschaftlichen Organisation anzuschliesZen , um aktiv und mir Mer

Energie teilzunehmen an dem großen Befreiungskämpfe seiner Klasse.

Tretet ein m die sozialdemokratischen waAloereine
werdet Abonnenten des Norddeutsch. Volksblattes

Veitritlserklärungen M den wahlvereinen werden entgegengenommen im Parteisekretariat,
küstringeu , Peterstraße 76, r Tr . / Bestellungen aus das Norddeutsche Volksblatt nehmen die

Hauptexpedition , küstringen , Peterstraße 76, sowie alle filialexpeditionen entgegen.

MMmr -AWlM.

Oüson,
Heute Sonntag r

Großer öffeiitl . Ko»
Es ladet freund! , ein

5s_ A. Fischer.

Boiler BiMMten
Jede» Sonntag:

Anfang 4 Uhr. lS

8 «rLEtiS siiLroL.
Jeden Sonntag:

Lr. ISÜL-I!Il!8iK
Hierzu ladet freund ! , ein

20s K. Görriffen.

kiMiclkliok.
Sonntags von 6 bis 1 llhr
Mittwochs von 8 bis 1 llhr

LMM «!Ie «1I. Sill.
Hierzu ladet freundl . ein

8 Hans Sußbaner.

IdiMbiM
JedenDonnerstag u. Sonntag

Grotze Tanzmusik
6j Es ladet ein G. Rudolph.

„WWWhMMk Sol"
L. Engelke. ( Bismarckstr. 5 .)
131 Jeden Sonntag:

lSMlW -XlMelioil.
Anfang 8 Uhr.

ÄSmr link.
231 Jeden Sonntag

Lchitliche TooWfik.
Hierzu ladet freundl . ein

_ L . 2Ut »nriiroir.

Nordseestation,
221 Reuengroden.

Jeden Sonntag:

: Tanzkränzchen:
Hierzu ladet frdl. ein Fr . Twele.

Reuengroden.
„Zur Erholung"

Heute Sonntag:
SsrirzkirLirzehert.

Es ladet frLundl. ein
25471 « ««rs ILrüsvr.

Äi 8M ssepsieii«.
Jeden Sonntag:

WitlW Mzmjik.
Es ladet freundl . ein (24

H » vlLvo » .

Lanter Haten.
^ «rgen Lollntag, von mclim . 4 Ukr an ^8io

OroKes OarteMonSert
Ls luäst KUN 2 erAsksnst kill ffriir Vksnke.

ANW WWW WWW WW

Z Hoili. ^
^ Heute Sonntag : ^

D OSikerillieliSr Lall . ^
A M4W . WWWsWM! W . 4 !lhk. A
A Um regen Besuch bittet freundlichst f4 N

ti Latisv ^usser . A. ^
NNWA NNWA WWA WWW

SWevkelt MWMffW« .
«

Sonntag den 28 . und Montag den 29. Juni bin ich mit
meinem VT " Karussell 'WW anwesend . (2816

Uni rege Beteiligung bittet Luanikt Hüllei.

KNW - MSMMM
Ar Mmllkll M RmegM . e. 8 . m. b. Z.

Weze« Lner - AilsUhme bleibe« solgeNe
VerteiliiMebe« gesGosse«

M,tm dm A. d. » M » W« I z. l . ?. li, I?.
LiWtW i>en M. jj. M . IMlMgMm 8, 18. 12. 14. 18.

Ile Abnahme her Moergütilags -Karte«
nW am JiNstag den 7. Md Mmotz den 8. 3nli 1814

in allen LerteilsWftMen.
28071 Aev Vstzrft «»« -

— aller Systeme
werden prompt, preiswürdig und sachgemäß

ausgeführt . Auf Wunsch Abholung.

MM -!
Rüstringen, Gökerstratze19. s135

Wilhelmshaven , Marktstratze 11.

ff- m WNMi -MM
führt sauber und billigst aus ft057
LÄS » , ALsvIrairHLSi ' ,

Rüstringen, Börsenstratze 62.
Emaillierung und Vernickelung von Fahrrädern.

Me MM » .

Gerwerirde

am Montag den 29 . Juni 1914
abends 8.30 Uhr

im Hotel „ Zur Burg" (Pestrup), Bremer Straße 28.
Zur Beschlußfassung über eine durch die Uebernahme bleibender

Verbindlichkeiten bei Errichtung eines Kinderhorts in Osternburg
erforderlich werdende Nachfuge zum Artikel 2 des rev . Statuts der
Ortsgenossenschaft Osternburg vom 20 . 12 . 1873 werden die stimm¬
berechtigten Einwohner derOrlsgenoffenschaft Osternburg hiermit
zu dieser Versammlung geladen . (2783s_ Rosenbohm.

MtrjWr
Von llei kkossksi -roglidisn Rsgisruno

als münäslsioiior anerkannt.

MilMtzlle: MkölllislMklier8tra886 Nr. 5. :::
NkbknÄkIIk : <Mer8tra886 Nr . 14, Neke VImell8tr.

!

- V. von Lpareiniaxen in jeder Mke.
VerÄnsunA vom nscnsren werxiLAe ad.

2msku88 Z / 2 Prozent.

^bbedunLen und LinradlunZen können bei jeder
Qesciisiissteils erfolZen.

Qiro-, LederweisunZs - und ^.nvveisun§sverkelir.
^nisAesteile iür NiindelAslder.

LinlösunAvon Scdecksanderer Sparkassen u. Lanken,
H.n- und Verkauk von Wertpapieren.

LesorZunx neuer LnssckeinboLen.
Ledernakme reAeimüssiAsr 2adlun §sn von Steuern

Meten, LzrpotirekenÄnsen etc.
Ledertraxdarkeitsverkekr mit anderen Sparkassen.

Kostenlose ^bAade von tfaussparkassen.
OarleknsZevväkrunA ZeZen Lxpotkek und Lürgsctiait

oder UinterleZunx von Wertpapieren.
Kostenlose Huskunkt in VermöZensanZeieLenlieiten

Len Beamten ist strengste VersLhwis §enkei
auierisxt.

WmterMle«
swie «be ««bere » Corte« Brmmtemliei

werden zu den billtgsten Sommevpreisen
jetzt geliefert. — Bestellungen erbittet

W"

. kieken , Nilstringen^
Einigungsstr . 3 :: Telephon 676 . (2802

Geschäfts -Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Wilhelmshaven , Rüstringen und

Umgegend die ergebene Mitteilung , daß ich ab 1 - Juli d . I . ein

8- l-

m Me « Me . MM . 121
eröffne . Vielseitige Erfahrung , gesammelt in erstklassigen Dekorations¬
und Polstergeschäften , setzen mich in den Stand , alle mir zuteil
werdenden Aufträge schnellstens und bestens auszuführen.

Ich bitte daher das geehrte Publikum von Wilhelmshaven,
Rüstringen und Umgegend , mein Unternehmen gütigst unterstützen
zu wollen und zeichne Hochachtungsvoll

2 gg ZAOlSISL » « « .

ILM ÄlM -IÜM
------- Friedrichshof . - ------

Heute, Sonnabend 8 '/- Uhr
Ltt « rz «» rtL »e * .

Am Sonntag den 28 . Jnnt
Anfang 7' /- Uhr

FrrisrMrrL >sV.
(Nach dem Theater Ball) .

Am Montag den 29 . Juni
Anfang 8 '/- Uhr l2817

----- zum vorletzten Male -----
Ftti - iZEborr.

klstlW liSWÜ«
bl Große Tanzmusik
wozu freundl . einladet I . Folkers.

bsiiter §ch!si§§el.
Jeden Sonntag:

Große Tanzmusik
Anfang 6 Uhr , :: Ende 1 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
539s Lrnolck V » r8t « » 8.

25s Heute Sonntag:

Geffentl.Tanz-MufiI
Hierzu ladet ein H . Woldmann.

IM
Jeden Sonntag:

1250s Anfang 4 Uhr.
Es ladet freundlichst ein
—— kMrlce.

klloeiilust
Gökerstraße . — Jeden Sonntag:

SslMeir --NsirZKVt.
12s Es ladet frl . ein P . Pfeiffer.

MLI ?LSLLs8LGL.
Jeden Sonntag : f2787

rrr S rrr
Hierzu ladet freundlichst ein

6 . 6öM , I4gkisii8iel8k «zfön.

Rüstersieler Hof.
WüstvrsisL.

Heute Sonntag:

Großer Ball.
Es ladet freundlichst ein

1709s E . Grotzinger.

Sude -
" ' '

Jeden Sonntag:

Großer Ball
Es ladet freundlichst ein (619

I . H. Rohlss.
Kaufe jeden Posten

gebrauchte Möbel
und Ladeneinrichtungen

zu hohen Preisen.
W. Janßen , Rüstringen,

Peterstraße 60 . stO
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2 . Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 148. IMeuMesKMsbM Sonntag

den 28 . Juni 1914.

AsMMrrir « lH»sLLLrf^ eS.
Berliner Lebensfragen.

Ohne großen Lärm , -aber mit Zähigkeit und stiller Er¬
bitterung wird jetzt auf -dem Boden der Berliner Kommunal¬
politik ein Kampf geführt , der am Ende doch viel wichtiger
ist als manches, was kra-us und bunt an der Oberfläche des
öffentlichen Lebens liegt . Es handelt sich um die Frage,
«ob die Berliner Elektrizitätswerke , die B . E . >W. , in städti¬
schen Betrieb übernommen werden sollen.

Im Jahre 1898 hat Berlin mit dem B . E . W. , einer
Tochtergesellschaft der allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft,
einen Vertrag geschlossen , der diesem privaten Werk die Ver¬
sorgung der Stadt mit elektrischer Energie übertrug . Die
Erfahrungen , die Berlin mit diesem Vertrag machte,
schließen seine einfache Verlängerung aus , denn die Tarif-
Politik - er B . E . W. war nicht daraus gerichtet, den elektri¬
schen Strom zu einem Gegenstand des Massenkonsums zu
machen, und sie konnte es auch nicht sein, weil sie ihr kom¬
pliziertes Vertr -a-gsverhältms zu der A. E . G . zu einem
Gegenstand intensivster Ausbeutung durch die Muttergesell-
schast gemacht hatte . Von fachmännischer Seite ist berechnet
worden , daß die A . E . G . im Laufe der Jahre nicht weniger
als 70 Millionen Mark aus den B . E . W. herausgeholt hat.
Dis Loslöfung der B . E . W . aus diesem Dienstbavkeits-
verhältms würde -es der Stadt trotz der hohen Ablösungs¬
summen , die zu bezahlen sind , voraussichtlich ermöglichen,
-nicht bloß den Strompreis zu ermäßigen , sondern zugleich
auch namhafte Erträge aus den verstadtlichten Werken
herausZuwirtschasten.

Den Freunden der Verstadtlichung , unter denen die
Sozialdemokraten die rührigsten sind, stehen aber die An¬
hänger der sogsnannten gemischtwirtschaftlichen Untsr-
neh'Mungsform , der G . W. U . , entgegen . Diese bezweifeln,
daß die Berliner städtische Verwaltung ohne tätige inter¬
essierte Mitwirkung des Privatkapitals zur Leitung eines
so großen Unternehmens befähigt sei, und sie schlagen , ent¬
sprechend der bekannten Frennd ' schen Theorie , die Grün¬
dung eines gemischtwirtschaftlichen Unternehmens vor , das
'den Einfluß auf die Berliner Elektrizitätsverhältnisse
zwischen der Kommune und dem -Privatkapital verteilen soll.
So wenig nun zu bestreiten ist, daß die Anhänger der G.
W. U . sich zum großen Teil von ihrer ehrlichen Ueber-
zouMng leiten lassen -, so ist doch selbstverständlich, daß das
Privatkapital , in diesem Fall also die mächtige A. E . G.
auf ihrer Seite steht und das ihre dazu tut , um die Ver¬
stadtlichung der Elektrizitätswerke zu verhindern.

Nach einer wochenlangen Pressedebatte , in der die
Blätter , ,des Mossekouzerns auf Seite der „Gemischtwirt¬
schaftlichen " standen, während die Ullsteinblätter mit an¬
erkennenswerter Energie für die Verstadtlichung fochten,
hat sich der Magistrat in mehreren geheimen Sitzungen mit
der Airgslegenheit beschäftigt, und seine Entscheidung wird
mit großer Spannung erwartet . Aber wie immer diese
Entscheidung ausfallen -mag , so hat doch die Stadtverord -̂
netenverfammlung das letzte Wort , und hoffentlich behält
die WvWsche Zeitung recht, die einen eklatanten Sieg der
Anhänger der Verstadtlichung erwartet . Schon im Jahre
1898 stieß der Vertrag in der Stadtverordnstenversamm-
liung -auf starken Widerstand und wurde nur mit einer
Mehrheit von 66 gegen- 51 Stimmen angenommen . In¬
zwischen ist, wie ,das freisinnige Blatt in diesem Zusammen-

LsrMLeLsW.
Ai» D -rVrsZLS.

Paul Goldman -n, der Mitarbeiter der Wiener
Neuen Freien Presse, hat aus der Residenz des Mbr -et seinem
Blatt Schilderungen geschickt, denen wir folgendes -ent¬
nehmen : Der Konak (das Schloß des Mbvet) sieht hübsch
und , wenn man den Maßstab von Durazzo anlegt , sogar
stattlich -aus . Er ist ein sauber geweißtes Haus mit zwei
Stockwerken- von 'dem Umfang einer größeren Villa . Aus
der 'Lage des Konaks geht hervor , daß eigentlich der Fürst
derjenige ist , der in Durazzo am wenigsten Gefahr läuft.
Unmittelbar von seinem Garten -aus kann er mit seiner
Familie , sobald die Feinde in die Stadt dringen , in die
rettende Barkasse eines Kriegsschiffes steigen. Die holländi¬
schen Offiziere aber, die draußen die Schützenlinien k-om-
-mandieren , die Freiwilligen auf der Hügelbatterie hinter
der Stadt , sie sind rettungslos verloren , wenn der Feind
die Linien durchbricht und mordlustig hereinbricht. Und
auch dre österreichisch -ungarische Gesandtschaft, deren eine
Front in 'der Außenseite der Stadt steht, gerade gegenüber
den Lagunen und den Höhen von Rastbul , von denen aus
die Insurgenten angreisen , wird schwer zu verteidigen sein-,
und selbst die Barrikade wird nicht viel -nützen , mit der d-i/
östereichischen Matrosen das Ende des Seitengäßchens , in
dem die Gesandtschaft sich befindet , nach dem Angriffs-
gelände zu abgesperrt haben . Die ' österreichische Barrikade
ist klein und unansehnlich : ein paar mit Sand gefüllte
Kisten und ein Paar ebenfalls mit Sand gefüllte schwarze
Säcke darüber . Die Italiener hingegen haben den Barri-
ka-denbau als eine ihrer Hauptaufgaben betrachtet. Sie
haben offenbar Freude an den Barrikaden . Das muß im
Blute liegen, von allen den Revolutionen her. Jeden Tag
haben sie in Durazzo reue Verhaus geschaffen . Zuerst
wurde die Gasse , in der dis italienische Gesandtschaft liegt,
durch zwei Barrikaden an beiden Zugängen abgssperrt.
Dann kam eine in der Hauptstraße , hinter dem Stadttor,
ein ansehnliches Verteidigungswerk , auf dem auch eine kleine
Kanone aufgestellt war und von dem stolz dis italienische
Flagge wehte. -Endlich am Mittwoch , am Tage der höchsten
Gefahr , wurde noch 'eine italienische Barrikade zum Schutze

Hang nicht ohne Befriedigung bemerkt, die Zahl der So¬
zialdemokraten , -die einmütig für die Verstadtlichung -ein-
treten , im Noten Hanse stark gewachst » , sie beträgt jetzt
16 . Mit Hilfe dieser Sozialdemokraten , die im Kanrpfe
gegen Freisinnige gewählt worden sind, soll es gelingen,
dem kommunalpolitischen Fortschritt gegen einen starken
Teil der Liberalen Bahn zu brechen. Ein anderer Teil -der
Fortschrittler , besonders dis neue Linke, der der Zeitungs¬
verleger Ullstein rmgehört , will mit den Sozialdemokraten
für die Verstadtlichung stimmen.

Bei der großen Rolle , die Berlin als Reichshauptstadt
und Jndustriezentrale spielt , kann die Berliner Entscheidung
auch für die andern deutschen Gemeinden nicht gleichgültig
sein, sie ist vielmehr für die Entwicklung des kommunal¬
politischen Lebens- in ganz Deutschland von Bedeutung.
Denn wenn auch die für Berlin noch schwebende Frage in
den meisten Städten schon im Sinne der städtischen Regie
gelöst ist , so macht sich doch eine starke rückläufige Bewegung
in der Richtung zum G . W . U. geltend, die ja auch auf dem
letzten Städtetag in Köln zu lebhaftem Ausdruck gekommen
ist . Man erinnert sich noch, welche Sensation es dort her¬
vorrief , als Oberbürgermeister Cuno -Ha-g-en darauf -auf-
m-evks -am machte, -daß der Hauptredner zugunsten des ge¬
mischt -wirtschaftlichen Unternehmens , Regierun -gsrat Leoni,
sein Material von einem Angestellten der A. E . G . bezogen
hatte . Auch die sonstige Debatte ergab , daß sich viele Leiter
großstädtischer Kommunen der hohen Gefahr bewußt sind,
die das privatkapitalistische Elektrizitätsm -onopol für die
Kommnnalverwaltung mit sich bringt . Man darf von der
größten , auf kommunalpolitischem Gebiet freilich selten-
führenden Gemeinde Berlins erwarten , -daß sie -dem Elektro-
monopol nicht noch weitere -Vovspanndisnste leiste zum
Schaden der Gesamtheit.

Berlin würde sich ein Armutszeugnis vor der ganzen
Welt ausstellen , wenn es sich für . unfähig erklärte , Zu leisten,
was so viele anders Gemeinden mit ausgezeichnetem Er¬
folge geleistet .haben . Und die -gemischte Gchellschaft , die
für die gemischt-wirtschaftliche Unternehmnngsform kämpft,
würde sich von dem Verdacht -nicht reinigen können, -daß ihr
Sieg ein Sieg privatkapitalistischer Interessen über die
Interessen der Allgemeinheit gewesen sei . Hoffen wir also,
daß uns das trübe Schauspiel erspart bleibt , das zu einer
dauernden Vergiftung des kommunalpolitischen Lebens der
Reichshauptstadt führen müßte . Wir wollen uns dem Ge¬
schäftsgeist des Privatkapitals nicht, wie es die Anhänger
des S . V. U. tun , anbetend unterwerfen , sondern von Hm
lernen und im Interesse der Gesamtheit vor allem seinen
Hauptgrundsatz auf die Kommunalpolitik übertragen : Zu
halten , was man hat , und zu nehmen, was -man kriegen
kann . In diesem Sinne kämpfen auch die Sozialdemokraten
von Berlin gegen Entsagung und schwächlichen Verzicht für
kräftiges Zugreifen und positive Arbeit.

Erweiterung des Berliner Untergrundbahn -Netzes . Die
Allgemeine El-ektritäts - Gesellschast hat jetzt die Genehmi¬
gung erhalten , auf 90 Jahre die Hoch - und Untergrundbahn
Gesundbrunnen —Neukölln , die -den Norden Berlins mit
-dem Süden verbindet , zu betreiben . Nach der Ge-n-chmi-
gungsurkunde wird die Schnellbahn auf einer Strecke von
1,57 Kilometer im Norden als Hochbahn gebaut und im
Humboldth ain zur Dunnslbahn hinab g eführt , deren Länge

l des Hafenplatzes errichtet , welche die Insurgenten hindern
l sollte, bis zum Landungssteg vorzudri -ngsn und die Ein-
> schiffu -ng der Flüchtlinge zu stören. Das war ein Prachtstück

von einer Barrikade . Zuerst eine Mauer von -mehr als
Manneshöhe , solid -auf-geschichtet aus Pflastersteinen , Balken
und M-ehIsäcke . Dahinter , als zweite Linie , noch eine höchst
kunstreiche Architektur aus Kisten, die auf Balken ruhten,
die in den Boden gerammt Waren, so daß eine Art Galerie
entstanden war . Es scheint auf -einem der italienischen
Schiffe ein Barrikadenbaumeister zu leben, ein stilles, bisher
unbeachtetes Talent , dem erst die Ereignisse von Durazzo
Ostleg : »heit geboten haben , -sich zu entfalten.

Die Hauptstraße dxr Stadt führt den stolzen Namen
„Basar "

, weil in ihr Laden an - Laden stößt. Hier üben zu¬
meist Handwerker ihr Gewerbe aus in Gewölben , die nach
orientalischer Art gegen die Straße zu offen sind. Fleißig
wird da geschneidert, geschustert, -gespenstert . Obst wird
verkauft, das roh zu -essen tatsächlichunerschrockene Albanesen
-den Mut finden . Für den Reisenden, der aus zivilisierten
Ländern kommt, gibt es in Len Läden nichts zu kaufen als
Zigaretten , griechische , türkische, ägyptische und -auch albani¬
sche Zigaretten , -die wenigstens in Durazzo selbst aus tür¬
kischem Tabak herg-estellt werden — alle gut und billig.
Und dann hat in dem Hanse eines Zigarettenhändlers,
gleich hinter -dem Tor , -das vom Hafen in -die Stadt führt,
Osman Toppt sein Warenlager etabliert — Osman Toppi,
-der eine italienische Visitenkarte besitzt , die ihn als Eier-
und Geflügelhändlsr bezeichnet, der aber den Fremden auch
wertvolle und merkwürdige Erzeugnisse der alüanesischen
Volkskunst verkauft , schön beschlagene Waffen oder Tücher
mit Vuntsticksr-ei , dis von Bäuerinnen in Kossowo und in
Tirana angefertigt >werden — Osman Toppi , der stets
lächelnde und liebenswürdige , der den Kunden mit tür¬
kischem Kaffee und Zigaretten Bewirtet und jetzt in den
Kriegszeiten so bescheiden geworden ist , daß er als Preis
für seine Waren höchstens noch das Dreifache ihres Wertes
verlangt.

Natürlich fehlen in der Hauptstraße die Kaffeehäuser
nicht , an denen entlang die Gäste auf Stühlen in -der Gasse
sitzen . Die europäische Kultur hat in der Hauptstraße von
Durazzo Einzug gehalten in Gestalt eines österreichischen
Barbiers , der großen Zulauf hat und auch schon -einen

vorläufig auf 7,76 Kilometer bemessen ist . Die Inbetrieb¬
nahme der Bahn muß bis 30. September 1918 erfolgen '. Die
Fahrgeschwindigkeit darf 50 Kilometer in der Stunde nicht
überschreiten. Die Festsetzung der Beförder-ungspreise sicht
der Unternehmerin 6 Jahre nach Betriebseröffnung frei;
nmh dieser Zeit kann der Höchstbetrag der Beförderungs¬
preise durch die Aufsichtsbehörden festgesetzt werden.

Arrs dein Lnnde.
Schwurgericht.

Tic Delmenhorster Naubmordaffäre.
Vorm itta g s v erh andlun g d es 3 . Tages.
Dis Verhandlung begann um 8 Uhr. Fünfzig Zeugen

sollen zunächst weiter vernommen werden . Festg-est-ellt wurde
eingangs , daß Wachtmeister Behrends den Engelbert
Schmidt am 29. November in Rastede sestgenommen Hat.
Unter Bezugnahme auf die schon -gemeldeten Aussagen von
der heutigen Verhandlung ist -dann zu berichten, daß der
Vorsitzende das Protokoll über die Aussage der inzwischen
verstorbenen Frau Meyer verlas . Danach hatte ihr Lching
-oftmals , sogar unter Drohungen , Geld abgesordert. Am
22. November wurde Lehing von Bremen -aus telephonisch
von Engelbert Schmidt angerufen und aufgefordert , nach
Bremen , zu kommen und 'Geld mitzubring -en , da sie nichts
hätten . Am Abend des 22 . November- sei Lehing nach
Bremen gefahren und seit dem Habs sie nichts mehr von ihm
gehört . Als sie die Beschreibung der Täter las , lenkte sich
ihr Verdacht -gleich auf die Angeklagten. Sie habe aber -Nicht
gewagt , den Verdacht auszuspvechen aus Augst, die An¬
geklagten würden sie ermorden . Am Tage -nachder Tat war
Louis Schmidt bei ihr und erzählte ihr , daß er sich zur Zeit
der Tat ein Billett gelöst habe. Er habe die Schüsse fallen
hären und sei nach dem Tatort geeilt . -Er sei gerade
dazu gekommen , als Spalthosf am Stak -ett
niederste l . Auch hatte sie bei Lehing ein Rasiermesser
gesehen. — Die Zeugin Schulz bekundete, daß Lehing
-einige Tage vor der Tat g-eifag-t haben -soll , er müsse
Geld haben , -einerlei ob Lurch Einbruch oder
d u rch ei n e n Mor d . — Der Vorsitzende skizziert dann
den -Geschworenen nochmals kurz den Vorgang der Ver¬
haftung . — Vorsitzender zum Angeklagten Lching : Was
haben Sie dem Krimi -nalwachtmeister Herbig bei Ihrer Ver¬
haftung -gesagt? — Angeklagter : Ich habe dem Wacht¬
meister Herbig -gesagt, ich sei an dem Tage nicht aus dem
Hause gewesen. — Der Vorsitzende verweist ihn auf seine
früheren Aussagen , der Angeklagte ändert nun seine Aus¬
sagen von früher in verschiedenen Punkten ab , widerspricht
sich aber auch dabei mehrmals . Auch Angeklagter Engelbert
Schmidt widerspricht sich -mehrmals , als er sein Alibi nach¬
zuweisen sucht . — Die Zeugin Rö ckman n hatte früher mit
Engelbert Schmidt ein Verhältnis , stand also in enger Be¬
ziehung zu -ihm . Sie sagt bestimmt aus , daß E. Schmidt am
Morgen der Tat gesagt habe,' sie (die Angeklagten) wollten
nach Delmenhorst . — Mehrere Zeugen bekunden, daß sie
rn -der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag mit den An¬
geklagten in Delmenhorst gezecht hätten . — Zeuge Möller
sagt aus , daß Ougeibert Schmidt am Morgen , als die Tat
geschah . 2 Stark von ihm (dem Zeugen ) geliehen habe, b i s
zum Abend woIl e e r es w i -e L- e r zurückzahle n.
Am Sonnabend morgen sah er die Angeklagten dann zwischen
8 und 1-.9 Uhr -am Bahnhof BrememNmstrdr.

alban -esischen Gehilfen -angelernt hat , der geschickt und
sauber rasiert , und in Gestalt eines Albanesenbuben, der
-auf dem Boden kauert und unter häufiger Verwendung einer
schrillen Glocke seine Dienste -als Stiefelputzer anbistet.

Am späten Nachmittag kommen die Malisso-rsn bis
Straße herunter , -um dem Fürsten zu huldigen , hcch --

'
gewachsene , stämmige Gestalten . (Freilich erzählt der
holländische Militärarzt , daß die Tuberkulose schrecklich
häufig ist unter den albansstschen Bauern , und einer der
holländischen Offiziere , der in der Kaserne schläft , wo die
Malissoren untergebracht sind, berichtet, -daß das Husten in
der Kaserne ihn oft aus dem Schlafe weckt .) Es sind
Männer aller Lebensalter darunter , alte , mittlere , junge
und halbe Kinder . Sie tragen die -bestm-nte Weiße National¬
tracht . Nur ihr Führer ist europäisch -gekleidet, läßt eins
-goldene Uhrkette sehen und würde , wenn er nicht den Weißen
Fes trüge , einem unserer 'ländlichen Bürgermeister -gleichen.
DieMalissoren werden rund um den Hafenplatz ausgestellt.
Der Führer bringt -ein Hoch auf den Fürsten aus , in das
sie -einstimmM , wobei sie gleichzeitig in die Hände klatschen.
Dann werden sie in den P -alaisgarten geführt und defilieren
vor der Freitreppe . Die Malissoren ziehen vorüber , küssen
-dem Fürsten die Hand , und -einige beugen sich auch zu den
Kindern nieder , um deren Hände zu küssen.

Dieses idyllische Bild beschloß die Ereignisse -des Sonn¬
tags . Man konnte glauben , -ein Volk zu sehen , das seinen
Herrscher liebt . Inzwischen lag -draußen vor der Stadt,
h -inter den Höhen jenseits der Bucht versteckt , sin. anderer
Teil des Vo-Ires , dessen Gefühle für den Herrscher wes -ent-
lich -abweichender Art waren und der sich vorbereitete, seine
abweichenden Empfindungen -am nächsten Morgen

' mit
Flintenschüssen zum Ausdruck zu bringen.

Nansens neuer Seeweg » ach Sibirien . Ist die Schiffahrt um
Nordeuvopa herum dauernd möglich ? Das war die VeranLasfungder letzten Reise -des berühmten Nordpolfahrers nach der Mün¬
dung des Jenissei. Feine Beobachtungen und logische Schlüsseführen zur Bejahung der auch für Deutschlands Handel wichtigenFrage. Nansen befährt den Jenissei, diettranZMrischeBahn Und
studiert das A-murgebiet bis zum japanischen Moere . In einemneuen Buche „Sibirien , das Land der Zukunft" wird er im Herbst
seine Erlebnisseund Vorschläge der Welt unterbreiten. Die deutsche
Ausgabe evWsnt bei BrmGaus.



Na '
chmltra -gsv erhandln ng d ' s 8 - Tages.

Frau Aismanrr , Her Her- zur Zeit der Tat die An¬
geklagten gewähnt haben wollen , bekundet: Sie seien spät
nachmittags weggegangen , um 8 Uhr wieder zuruckgekommen
und dann seien sie wieder lvöggeganoen und erst am andern
Morgen MH wieder gekommen. Sie erzählten von der Tat
iir Delmenhorst und waren beschmutzt bis an die Knie und
sehr erhitzt. Auch hatten sie den Rock aufgeknöpft. Und die
Geschichte des Ueberfalls haben sie gleich erzählt . Lching
ttmr sehr unruhig und habe krank ausgesehen. Er legte sich
einmal auch auf das Kanapee , stand aber dann auf und ging
unruhig im Hause auf und ab . — Vors. : Sie wissen also
ganz bestimmt, daß sie am Freitag , dem 28 . November, zur
fraglichen Zeit nicht zu Hause waren . — Zeugin : Ja . —
Vorsitzender: Und daß Lching und Schmidt um halb acht
Uhr vollständig beschmutzt wieder kamen. — Zeugin : Ja.— Vorsitzender: Was sagen Sie dazu , Engelbert Schmidt?— Angekl. Schmidt : Es ist nicht richtig. Das war Mit¬
wochs . — Zeugin : Nein . — Vors. : Was sagen Sie dazu,
Lching? — Angekl . Lching : Es war Sonnabends . —
Zeugin : Nein . Sie erzählten den Rauibanfa-ll und als ich
fragte , ob Sie persönlich dabei waren , sagte Engelbert
Schmidt , nein , mein Bruder hat davon erzählt . — Vor¬
sitzendem Ist an dem Freitag morgen Louis Schmidt auch
da gewesen ? — Zeugin : Das kann ich nicht sagen. — Ver¬
teidiger Fimmen : Ist Ihnen am Sonnabend noch etwas
von den Angeklagten bezahlt worden ? — Zeugin : Am
Sonntag wurde -alles bezahlt . — Bert . Ruschmann : Sie
sagen, erst am Sonnabend morgen früh seien sie nach Hause
-gekommen. — Zeugin : Die Mädchen wollten sie Wecken.
Da war aber niemand da . Die Mädchen wissen das besser.

Aufgerufen wurde die Zeugin I u lie Tiema n n . —
Vors. : Wissen Sie , ob die Angeklagten am Freitag mittag
zu Hanse waren ? — Zeugin : Ich bin Freitag mittag nicht
zu Hanse gewesen. — Angekl. Engelbert Schmidt (zu der
Zeugin ) : Haben Sie mich am Mittwoch beschmutzt kommen
sehen und mich gefragt , wo ich- gewesensei? — Zeugin : Ja,
das war aber nicht am Mittwoch.

Der Zeuge Schl -ee hätte zu derselben Zeit bei Die-
-MaNN in Bremen gewohnt . Seine Aussage gestaltet sich
folgendermaßen : Am Tags der Tat kamen die Angeklagten
gegen /L8 Uhr in die Wirtschaft . Als sie hereinkamen, fielmir gleich nichts aus , aber es kam mir bald sonderbar vor,
daß . sie sich in einem andern Zimmer auffällig unterhielten.Einer der Angeklagten sagte , sie hätten ein ' großes Geschäft
gemacht, sie hätten 100 Mark eingenommen . — Vorsitzender:
Sagte er nicht, wo er das Geschäft gemacht habe? — Zeuge:Er sagte bei Wilhelmshaven . — Vors. : Sie wissen ganz
genau , daß die Angeklagten an dem Tage nicht zu Hause
waren . — Zeuge : -Ja . — Zeuge Brandt wohnte -ebenfallsin der Zeit bei Tieman -n . An dem Abend Hörte er auch, daß
die Angeklagten von -der Raubnwrdaffär « erzählten . Er
ging ins Gastzimmer und ließ sich von Louis Schmidt dis
Geschichte erzählen . Dieser erzählte sie so auffällig , daß der
Zeuge fragte : „Sind Sie dabei gewesen? " — Vorsitzender:
Ist Ihnen ausgefallen , daß sie erhitzt auss-ahen? — Zeuge:
Ja . — Vors. : Waren sie -auch schmutzig ? — Zeuge : Das
weiß ich nicht. — Vors . : Um welcheZeit war das ? — Zeuge:
Zwischen- 7 und ii8 Uhr . — Vors. : Haben die Angeklagten
auch -erzählt, daß - die Täter -das Goldgeld mitgenommen
und das Silberg -Äd liegen gelassen hätten ? — Zeuge : Ja.— Vors. : Sie erzählten die Sache also so -genau , daß -die
-Zeitung Nichts neues m -ehr brachte? — Zeuge : Jawohl . —
Vors. : Haben sie sich auch, als sie an dem Abend mit Ihnen
zusammen waren , in der -Zigeunersprache unterhalten ? —
Zeuge : Ja . — Vors . : Was geschah -am andern Tage ? —
Zeuge : Lching war sehr unruhig . — Vors. : Da haben- Sie
gleich Verdacht geschöpft? — Zeuge : Ja . Als ich ferner
äußerte , daß , wenn - die Täter in Bremen wären , keiner
heva-uskäme, da die Eingänge an den Bahnhöfen überwacht
würden , wurde Engelbert Schmidt plötzlich -ganz rot , gerietin Verlegenheit -und konnte eine ganze Zeitlang nichts sagen,bis Lching ihn wieder ins Gleichgewicht brachte. Dann
-unterhielten sie sich eine Zeitlaug in ihrer Geheimsprache.
Die Zeugin Goezab-a sagt aus , daß -die Angeklagten an dem
Freitag mittag nicht in der -Gaststube waren . Gegen )f8
Uhr kamen sie -herein . Sie erzählten die Tat in Delmen¬
horst, waren sehr aufgeregt und dreckig , so daß- Frau Tie-
man fragte : „-Mein - Gott , wo kommen Sie denn her ?"
Worauf dis Angeklagten erwiderten : „Ja , so sauer
m üss -e n w i r U-nser Brotve r dien e n.

" Am fol¬
genden Tage schliefen -sie bis mittags ^ 2 Uhr . — Vors. :
-Ist Ihnen ausgefallen , daß Lching unruhig -war ? — Zeugin:
Jawohl sehr, — Vors . : Das wissen Sie -ganz bestimmt? —
Zeugin : Ui . — Staatsanwalt : V« wechs -eln Sie auch nicht
Sonnabend und Freitag miteinander . Am Freitag sollen
sie auch -um Uhr aufgestanden sein? — Zeugin : Nein,
Ich weiß bestimmt, daß es Sonnabend war . — Der Zeuge
Tufchki ist am Erscheinen wegen Erkrank-un-a verhindert . Der
Vorsitzendeverliest das Protokoll über seine Aussage. Der¬
selbe bekundet ebenfalls , daß Lching sehr aufgeregt gewesen
sei. Auch -er hat beobachtet, daß Schmidt ganz verlegen
-wurde , als der Zeuge Brandt -die -besagte Aeußerung tat.
Auch hat nach seiner Aussage der Angeklagte Schmidt einen
Ueberzie-Her getragen . Len er sonst nie an ihm bemerkt habe.— Böhm, -dev Geschäftsführer -bei Tiemann -war , sagt aus:
Die Angeklagten kamen um ts8 Uhr in furchtbar erregtem
Zustands -an . Beide -kamen in die Gaststube. Sie -erzählten
sofort van dem Ueberfall und sagten, das sei schrecklich, daß
das Geld we-M -kom -men sei , sei nicht so schlimm , am schlimm¬
sten sei , -daß Henke -erschossen worden wäre . Lehin -g
machte sodann düe New egungen , die einer
der Ue -b -erfall -eiven - gemacht haben soll , -als
er zu Mm ms Ws -an k. — Vorsitzender: Huben Sie an der
Kleidung der Angeklagten was gesehen? — Zeuge : Ja , sie
-war sehr schnMtzi-g. Ferner LEundet er, Lshing sei am
andern Tage furchtbar .erregt gewesen. -Er sei j -e-dvs-
M.a I -Sr s chr o-ck.« n -u U -d z usain -rn -e ng « zuckt, w -e n -n
AOe T ''wr 'vMf .gi ! N g . Schließlich Habs er (Böhm) gesagt:
„-Mensch,- Sie -mächen -einem ja verrückt, -Mit Ihrem son-der-
bvMN Benehmen .

" Der Angeklagte -habe -erwidert , er sei zu
Wrvös . Der. Zeuge hat ihn noch,.nie in -einem solchen Zu¬
stande gesehen. — Der -Zeuge - T im m„« sagt aus , daß er

-SM -nabWd iw dMGssKM « LlÄu^ wo Lching »war , -e-wchabs

sich später mit zwei Musikern unterhalten . — Vors . : Ist
Ihnen an dem- Wesen des Lching etwas ausgefallen ? —
Zeuge : Ja , er war etwas erregt . — Der Vorsitzende machtdie drei Angeklagten noch daraus aufmerksam, daß jeder
während der Verhandlung eine anders Aussage gemacht
habe . Damit wird -die Nachmtttagsverhandlung geschlossen.
Morgen früh werden -die letzten Zeugen vernommen , dann
beginnen die P -laidoyers.

-ü -z- -ß

Eversten . In der letzten Nacht entstand in dem Hause
des Anbauers Klusmann - an der Hundsmühlenstratz « -sin
-Feuer, -daß mit solcher Schnelligkeit um sich griff , daß die
Einwohner nur das nackte Leben retten konnten. Die Ent¬
stehungsursache soll auf einen schadhaftenSchornstein zurück¬
zuführen sein . Me Bewohner bemerkten das Feuer erst
gegen 2 Uhr nachts als Aas Haus schon in Hellen Flammen
stand . Dev Beisitzer -erleidet einen großen Schaden , da er
nur nickdrig versichert hat . Lebendes Inventar ist nicht zu
schaden gekommen.

Delmenhorst. Der Tag des Gewerkschafts¬
festes ist da . Alt und Jung wird sich zusammenfinden,
um erneut den Gedanken der Arbeitersolidarität zum Aus¬
druck zu bringen . Der Demonstrationszug , der kurz nach2 Uhr nachmittags vom Marktplatze aus durch die Straßender Stadt stattfindet , mutz zu einer gewaltigen Kundgebung
werden. Jeder klassenbewutzte Arbeiter mutz es als Ehren¬
pflicht betrachten, an dieser Demonstration teilzunehmen.
Die Festrede wird gleich nach Eintreffen des Demonstrations¬
zuges im Delmenhorster Schützenhof von dem Genossen
Fröhlich, Hamburg , gehalten. Für Unterhaltung der
Festteilnehmer ist bestens gesargt durch entsprechende Arran¬
gements auf dem Festplatze. Besondere Veranstaltungen
für die Jugend finden am zweiten Tage des Festes , am
Montag den 29 . d. M . , nachmittags 4 Uhr, statt . Zur
Verschönerung des Festes werden, wie auch in anderen
Jahren , die Arbeitersportvereine beitragen . Auch der erst
kürzlich gegründete Frauen - Gesangverein wird durch Vortrag
einiger Lieder das Fest verschönern helfen . Des Guten
wird viel geboten. Möge nun auch der Wettergott das
nötige Einsehen haben , dann wird ungetrübte Festes¬
stimmung herrschen. Jedermann ist zu diesem Feste herzlich
willkommen.

— Wegen Geistesgestörtheit mutzte eine Frau
nach der Heil- und Pflegeanstalt Wehnen gebracht werden.
Die Unglückliche hatte sich zuerst dadurch verdächtiggemacht,
daß sie Schülerinnen der hiesigen katholischen Volksmädchen¬
schule ohne jeden Anlatz verprügelte, sodatz die Polizei ein-
schreiten mutzte. Nach mehrtägiger Unterbringung im hiesigen
Krankenhause ist gestern die Ueberführung nach Wehnen
erfolgt.

— Dem gestrigen Viehmarkt waren 99 Stück
Großvieh und 2441 Stück Schweine zugeführt. Es wurden
bezahlt für Milchkühe 450 bis 550 Mk. . für Quenen 330
bis 450 Mk. — Ferkel kosteten nur 2 Mk . pro Alters¬
woche . Futterschweine wurden mit 30 bis 40 Mk. gehandelt.
Der Handel war mittelmäßig.

Nordenham . Vo lksfür s b r -g e ! Auch- für Norden¬
ham haben die -Funktionäre -der Volksfürsorge nunmehr -di«
Tätigkeit ausgenommen -und in der kurzen Spanne Zeit von
rund 14 Tagen schon recht schöne Erfolge -erzielt. Legt man
-bei der Entwickelung der Vo -lks-fürsorg« -gegenüber den pri¬
vaten Versicherungsgesellschaften -einen- Maßstab -an , so
kann die Volksfürsorge von sich sagen, -daß die Erfolg « in
Bezug auf die Aufnahmen geradezu glänzende zu nennen
find. 150 000 Devsicherungsanträg-e sind bislang das
Gesamtergebnis der uneigennützigen Tätigkeit -der von den
Gewerkschaften -und -Genossenschaften-bestellten Funktionäre.
Das Vertrauen zur Volksfürsorge ist groß und auch be¬
rechtigt und wenn -erst die sozialen Wirkungen -der Volks¬
fürsorge in einer größeren Anzahl von -Fällen sichtbar wer¬
den , wird das Vertrauen Wetter gestärkt und -befestigt -und
die Agitation um so leichter. Mt etwas Mühe wird es den
Funktionären in Nordenham ein leichtes sein , die ersten 100
Anträge noch in den näWen Tagen zur Ablieferung zu
-bringen . In -Einswar de n, -wo die Tätigkeit in den
nächsten Tagen -au-fgenommM wird , werden bei rastloser
Agitationsarbeit die Erfolge ebenfalls nicht ausblsiben . Der
Arbeiterschaft von -Nordenham und Einswarden kann nur
-empfohlen werden , bei Abschlüssen von Versicherungen nur
die Volksfürsorge zu berücksichtigen . Die Rechnungs-
stell -e für Nordenham befindet -sich in Händen des -Ge¬
nossen- Breutiga -m i-m Genossenschafts-Hause Schulstraße
Nr . 10. Vertrauensmann für Einswarden ist der Genosse
Joh . Ah -lers, Bsrgstr . Nr . 72 . Alle Anfragen über die
Volksfürsorge werden von -diesen eingehend -beantwortet.

— Auf den Metallwerken ereignete sich am Freitag
nachmittag ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein in
ke Bleihütte beschäftigter russischer Arbeiter verbrannte sich
kein Unterbeine und wurde mit dem Krankenkorb in das
hi - sige Krankenhaus gebracht.

— Zum Theaterabend des Btldungs-
ausschusses dürften folgende Informationen über das
Schauspiel Die Ehre willkommen sein.

Von seinen Wohl zwei Dutzend Dramen , Romanen und
Novellen , die Herman Sudermann schuf , ist seine Ehre von
Anfang -an -das am meisten -begehrte Werk gewesen und ge¬
blieben . Geblieben , denn noch heute nach fünfundzwanzig-
jähriger Existenz beherrscht es zu -einem guten Teil den
Spielplan unserer Bühnen , gilt es den Theaterdirektoren
als das zugkräftige Kvssenstück , das technisch geschickt ge¬
arbeitet , seiner Wirkung sicher ist.

Das Stück behandelt das Problem der Ehre , oder besser:
den Gegensatz zwischenVorder - und Hinterhaus . Der Sohn
des reichen Komerzienrats Mühlingk verführt dis Tochter
des im Hinterhaus « wohnenden Arbeiters Heinecke . Durch
Geschenke und herablassende Aufmerksamkeiten lullt er die
Eltern des Mädchens und deren weitere Verwandte ein , und
Lieses selbst schwimmt -gern in dem Strudel der leichten Ge¬
nuss «, denn : „Man näht sich die Finger blutig und kriegt
50 Pf . prs -Bag . Das reicht noch nicht mall'für Pstrüleum.

Und man ist jung und hübsch . Und möchte so gern lustig
sein und hübsch angezogen -gehen. . . . " Da kommt nach
jahrelanger Abwesenheit ihr Bruder Robert aus Indien zu¬
rück . Mächtig packt diesen das Dirnentum seiner Schwester.
Er will mit dem feinen Verführer aus dem Vorderhaus « , der
auch zugleich sein Arbeitgeber ist, Abrechnung halten : „ Wir
arbeiten für Euch . . . Wir geben unseren Schweiß und
unser Herzblut für Euch hin . . . Derweilen verführt ihr
unsere Schwestern und unsere Töchter und - bezahlt ihre
Schande mit dem Geld-, das wir für Euch verdient haben . . .
Ihr seid Diebe ! " Doch da er den „Dieben" nicht ebenbürtig,
kommt es zu keinem Duell . Meine Kommis sind keine
Maltheserritter , sagt der alt « Mühlingk . Der Freund - und
Gönner des jungen Robert , Gras Traft , aber hält dem Ver¬
führer und fernen feudal gesinnten Freunden ein Privatissi¬
mum über den Ehrbegriff bei -den verschiedenen Völkern.
Er erzählt vom Tibet , wo er weilte und wo es Sitte ist , daß
der Hausherr dem Gaste di« eigene Frau zur Verfügung
stellt, und wehe dem Fremdling , der dieses Geschenk ver¬
schmäht, er muß sterben. Glänzend werden die feudalen
Fants abgeführt . Schließlich erzwingt Robert Heinecke durch
die Unterstützung seines Gönners di« Hand der ihm seit den
Kindertagen an zugetanen Tochter des Kommerzienrats.

Wie so manches Bühnenwerk ist auch die Ehre als ein
heiß-bltüiges Kind der Zeit anzusehen. Ausgangs der acht¬
ziger Jahre , als -in Deutschland die literarische Revolution
tobte , als man für neue Stoffe neue Formen suchte und in
der modernen Literatur die sozialen Standesunterschiede
scharf herausgearbeitet wurden , hatte es seine Bühnenprobe
zu bestehen, errang es einen lauten Erfolg , der es über dis
Bretter ganz Europas trug und der ihm , wie schon einleitend,
gesagt, trotz der vielen Neuschöpfüngen bis heute treu ge»
bli -eben ist.

Emden . Wie für die Arbeiter heute , ,-g -e-
sorg t " w i r d , zeigt folgender -Fall . Ein lediger Arbeiter,
I . . . , der mit -einer schweren Krankheit behaftet und bett¬
lägerig -ist, hat längere Zeit im hiesigen Krankenhaus « -ge¬
legen . Er hatte -das Schicksal , der städtischenArmsnverw -al-
tung zur Last fallen zu müssen. Dieser Tag « wurde nun
der schwer kranke Mann auf Veranlassung der Ar-menver-
waltung aus -dem Krankenhause entfernt und in dem Armen-
Arbeitshaus , dem Belvedere, unte-vgebracht. Daß hier nicht
der richtige Aufenthalt für -den Kranken ist, daß er hier nicht
die richtige Pflege und Behandlung erfahren kann , die ihm
not tut , ist nur zu klar . Für dis Armenverwaltung wird
aber die Sache so billiger sein, und- das ist für sie -wohl
schließlich -ausschlaggebend — anders wenigstens ist dieser
Fall nicht zu erklären . Im Hinblickauf den StadWckel aber
möchten wir fragen , warum immer nur Arbeitern gsgen-
jiber so sparsam? Gerade in diesen Tagen sieht man , wi-s
hier mit großem Prunk und unter großem Kostenaufwand
von bürgerlicher Seite ein Sängerf -est arrangiert wird , zu
dessen Zustandekommen -die Stadt auch -eine Summ « -ge¬
geben hat . Warum auf der -einen Seite so freigebig -und
auf der anderen Seit « so zugeknöpft?

— Nicht lang« wird es mehr -währen , und der
Krummhörn wird im elektrischem Licht -er¬
strahle n . Von der Zentrale in Wi-esmoor -aus wird auch
dieser Teil Ostfrieslands mit -elektrischer Energie versehen.
Man will eine Durchquerung -des Krummhörn herbsi-
führ -en, um schließlich -auch die Insel Norderney mit anzu¬
schließen. So wird denn bald auch in dieser Ecke die
Petr -oleuml -ampe zum alten Eisen geworfen werden . -Die
Erfindung -der neueren Zeit erobert sich das Feld.

— Bei einem Umbau am Apfelmarkt siel «im Mauer¬
stein- vom Dach und traf ein-sn Schlosserlehrling , der -eine
nicht u n e r h ebli ch e Verl etz un g am Kopf« davon --
trug .

'
_

Nrrs «Eeir LVE.
JnstiMüten . Wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes

wurde vom Schöffengericht Belgern (Kreis Torgau ) der
Vertrauensmann der Mitgliederschaft Staritz des Arbeiter¬
radfahrbundes Solidarität zu 10 Mk. Geldstrafe verurteilt,
weil er es unterlassen hatte, den „ politischen Verein" und
eine Mitgliederversammlung anzumelden sowie die Statuten
einzureichen. Die Beweisaufnahme ergab nicht das ge¬
ringste für die Behauptung , der Verein sei politisch . Der
Amtsrichter begründete das Urteil wie folgt : Daß der
Radfahrerbund und somit auch die Mitgliederschaft Staritz
politiich sei, ginge ja schon unzweifelhaft aus dem Statut
hervor. Danach bezweckte der Bund neben Heburzg des
Radfahrens in Arbeiterkreisen die Bildung und Bekehrung
seiner Mitglieder . Das habe aber dem Radfahren nichts
zu tun und es müßte damit ein Nebenzweck verfolgt werden.
Dieser könne nur sein , den Mitgliedern die sozialdemokratische
Weltanschauung einzuimpfen! ! Nach dem Statut könne
ferner nicht in den Bund ausgenommen werden, wer „ gegen
die Jnterressen der Gesamtarbeiterschaft handelt ". Das
besage, daß andere Parteiangehörige , z. B . ein Konservativer,
der doch nicht im Jnterresse der Arbeiterschaft (Sich , sich)
handle , konsequenterweise auch nicht ein Mitglied werden
(sinne.

Ein waschechter Hausagrarier . Das MustLvexsmp-lar
eines Hauspaschvs ist sin Hausbesitzer -in Grünberg i . Schl . ,
von dem unser Görlitzer Parte -iblatt folgendes zu -melden
weiß : „Bei einem Hauswirt und Rentier in -der Bismarck-
straß-e wohnte feit Jahren -eine ältere Frau . Eines Tages
zog der Wirt die Frau in ein Gespräch, ob st« auch , nachdem
sie schon so lange -hier wohne, in -dem Hause sterben wolle,
was di« Frau auch bejahte. Der Hausagrarier Vorstand- es
nun , der Frau plausibel zu machen , -daß dann aber für Ab¬
nutzung der Treppe , -auch durch das Hinunter -sHassen des
Sarges könnte dieselbe beschädigt -werden, 60 Mark zu
zahlen seien . Das Geld sollte nach dem Ableben der Frau
zahlbar sein . Die Frau ließ sich auch verleiten, um Ruhe
zu haben , einen Schuldschein auf genannte Summe zu unter¬
schreiben . Die Frau des Wirtes , die Kenntnis von dem
Schuldschein hatte , verstand es, den Betrag schon jetzt ein¬
zukassieren. Die Mieterin ist nun wegen irgendwelcher
Umstände trotzdem ausgezogen. Sie will nun verbuchen,



den Betrag wiederzuerlangen. Bei demselben Hauswirt
wohnt auch ein kinderloses junges Ehepaar . Die Frau
befindet sich in anderen Umständen, und das hat den Haus¬wirt so in Harnisch gebracht , daß er, ohne zu kündigen , die
Wohnung in der Zeitung anbot. Da er sonst zu den ge¬
eichten Patrioten zu zählen ist , scheint er doch von dem
Progamm, dem Geburtenrückgang zu steuern , nichts wissen
zu wollen." — Der Mann verdiente die Ehrenmitgliedschaft
im Bunde der Haus - und Grundbesitzervereine.

Ein Berbandskassenmarder . Ein gemeingefährlicher
Verbandskassenmarder wurde am Mittwoch von der Nord¬
häuser Strafkammer durch die Verurteilung des Schornstein¬
maurers RudolphWiegand aus Lipprechtsroda zu fünf
JahrenZuchthaus und 1800 Mk . Geldstrafe unschädlich
gemacht . Der Gauner hatte seine raffiniert angelegten
Betrugsmanöver mit einer gefälschten Unfallrentenquittung,
einem gefälschten Verbandsbuch der Bauarbeiter und mit
Hilfe sonstiger Mittel ausgeführt und die Verbandskassen
in Apolda, Döbeln, Bochum, Frankenhausen , Blankenburg,
Lehrte , Osterwieck , Eernerode, Heringen, Königswusterhausen,
Mittenwaldeusw. um teils sehr erhebliche Beträge erleichtert.
Am tollsten trieb es der Halunke , der es auch besonders
auf das Stehlen von Verbandsbüchern. abgesehen hatte, in
Heringen , wo er vom Verbandskassierer 6 Mk . erschwindelte
und durch Einbruch die Verbandskassette mit 260 Mk . und
ein Sparkassenbuch über 160 Mk . stahl . Im ganzen wurden
ihm 34 Betrugs- und 4 Diebstahlsfälle zur Last gelegt.
Während er im Gefängnis erst den wilden Mann zu mar¬
kieren suchte, gab er in der Verhandlung, zu der über 60 Zeugen
geladen waren, auf alle an ihn gerichteten Fragen einfach
keine Antwort. Das Urteil lautete auf 2 Jahre Zuchthaus,
1500 Mk. Geldstrafe evtl, weitere 160 Tage Zuchthaus.

Und immer wieder Soldatenmißhandlungen . Der Haupt»
Mann Kraft vom 66. Infanterie -Regiment stand vor dem
Kölner Kriegsgericht unter der Anklage der Mißhandlung
Untergebener . Das Gericht schloß aus Antrag des Vertreters
der Anklage die Oeffentlichkeit aus militärbien -Wchen Inter¬
essen wegen Gefährdung der Disziplin aus . Trotzdem sickerte
etwas von den Aussttgen derZeugen durch, wonachldsrHaupt-
mann diese ins Kreutz getreten , ins Gesicht geschlagen und
gestoßen und gepufft haben soll. Der Strafantrag des An¬
klagevertreters lautete auf zwei Monate Festung , das Urteil
auf 6 Wochen Stubenarrest . Derselbe Hauptmann Kraft ist
erst vor wenigen Wochen wegen Mißhandlung Untergebener
zu 12 Taigen Stubenarrest verurteilt worden.

Syphilisübertragmigbeim Rasieren ! Der Verkehrtheit
der Ansicht vieler Barbiere, die im Alaunstein ein Universal¬
mittel gegen Infektion bei jeder Schnittverletzung erblicken,
wird von den meisten der Geschäftskunden viel zu wenig
entgegengetreten . Daß gerade der Alaunstein, der nach jeder
Rasur als „ Desinfektionsmittel" angewandt wird , Krank¬
heiten von einem Menschen auf den andern übertragen
kann , läßt ein Rechtsstreit erkennen , der jetzt das Reichs¬
gericht beschäftigt hat. Anfang Januar 1912 ist der Kläger

durch einen Varbier in Berlin beim Rasieren unterhalb des
Kinnes verletzt worden. Da die entstandene Schnittwunde
erheblich blutete, rieb der Barbier längere Zeit mit dem
Alaunstein darüber hin, um so das Blut zu stillen . Die
Wunde ist dann auch mit Bildung eines Schorfes verheilt.
Am 20 . Januar 1912 zeigten sich beim Kläger Anschwellungen
der Halsdrüsen, und die daraufhin durch einen Arzt vor¬
genommene Untresuchuug ergab syphilitische Infektion des
Blutes . Infolgedessen klagte der Verletzte auf Zahlung von
400 Mk . Heilungskosten und Ersatz weiteren Schadens.
Der Beklagte wurde in allen Instanzen verurteilt . Das
Reichsgericht erklärte in seiner am Dienstag gefällten Ent¬
scheidung , unerheblich sei, ob das Syphilisgift durch das
Rasiermesser oder durch die Nachbehandlung mit Alaun, oder
etwa nach dem Verlassen des Varbierladens in die Wunde
gebracht ist. Da der Barbier die Wunde verschuldet habe,
sei er anch schadenersatzpflichtig.

Wie moderne Geldschrankknackerarbeiten . Interessante
MitteilunMn über das Vorgehen der modernen Einbrecher
macht die König! . Brandversichevungskammer in Dresden
zur Warnung des Publikums . Ihre Erfahrungen und Be.
obachitunigen faßt «dis igösamte Behörde in folgendem zu¬
sammen : Mit zwei erbittert Krieg führenden Parteien sind
GevdschrankfabrKanten und Einbrecher zu vergleichen. Dev
Einbrecher, der sich früher an einen Geldschrankheranwagte,
versah sich mit Hammer , Stemmeisen umld dergleichen gesähr»
lich aussehenden Werkzeugen, die einem modernen Geld-
jchvank gegenüber nutzloses Spielzeug sind. Aber ihre Werk¬
zeuge sind nach und nach verfeinert . Der Einbrecher selbst
hat sich in der Aufmachung verbessert und macht in den
meisten Fällen einen >eilegantenweltgewandten Eindruck. Von
den Anstrengungen bei der „Arbeit " ist heute in den wenig»
sten Fällen zu sprechen. Das KnallgasgebMe , oder auch
Schneidebrenner genannt , erzeugt durch gemeinsames Ver¬
brennen von Wassersauerstoff und Sauerstoff eine Stich¬
flamme , die Panzerplatten wie Wachs zum Schmelzen bringt.
Dis hierzu erforderlichen Gasflaschen können bequem in der
Tasche mitgesiihrt werden . Unter Benutzung von Schneide»
brenneru sind schon zahlreiche Geldschrankeinbrüchs erfolg¬
reich ausgeführt worden . Der Einbrecher braucht nur ein
Loch in den Geldschrank oder in die Tvesortür M schmelzen,
um bequem mit lder Hand in das Behältnis hineinfassen zu
können. Das gefährlichste aller Mittel ist jedoch das Thermit --
Pulver , das lose in der Tasche oder sonstwo schutzlos mitzu-
nchmen ist, denn das Pulver au sich ist völlig gefahrlos , La
es nur durch Magnesium zur Entzündung gebracht werden
kann . Es entwickelt damit aber sofort leine Hitze von 2000
bis 3000 Gra -L Celsius . Schon in geringer Menge ver¬
wendet , übt Thermit auf sine Panzerplatte dieselbe Wirkung
aus , wie ein Stück glühendes Eisen auf einen Schneehaufen.
Auch der zur Beleuchtung dienende elektrischeStrom ist den
Einbrechern eine willkommene Kraft , da mit diesemein Geld-
schvank ebenfalls geöffnet werden kann , indem an dis elektri¬
sche Lichtleitung zwei Drähte geknüpft werden, von denen

einer mit dem Geldschvank verbunden und das Ende des
anderen mit einem Kohlestift versehen durch die mit UPest-
handschuhen bekleidete Hand des Einbrechers gegen die Geld-
schvanktür gedrücktwird . Die eiserne Tür «des Güldschvankes
fängt an der Berührungsstells des Kohllenstistesan zu glühen
und zu schmelzen. Durch langsames Weitersühren des Stif¬
tes kanu ein Loch in die Gekdfchranktür geschmolzenwerden.

VevrsriseHLer.
16 600 Schutzes ! Nach der neuesten Statistik leben in

Berlin nicht weniger -als 16600 Menschen, die auf den
Namen Schulze hören. Es folgen die Müller mit 11280,
dann kommen 10170 Schmidt -, 6600 Meyer , 5860 Krüger,
6340 Hoffmann , 6270 Neumann und 6090 Lehmanns . Die
Familien Schröder und Krause sind in je rund 4000 Exem¬
plaren in Berlin vertreten . Im «dritten Daufeird bewegen
sich dis Fischer, Lauge und Schneider. Im zweiten die
Namen : Hermann , Kühn , Franke , Werner , Voigt , Cohn,
Koch und Scholz.

Quittung.
Für den Wahlfonds gingen bei dem Unterzeichneten ein:

1,00 Mk . von Metallarbeitern.
Rüstringen, 26 . Juni 1914 . Fr . Krökel.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Sonntag , den 28. Juni.

Metallarbeiter -Krankenkasse . Vorm . 8tz,—10 Uhr bei Halweland.
Montag , den 29. Juni.

Verband der Schneider . Abends 8Vs Uhr bei Halweland.Internat . Guttempler-Orden, Loge „Nordseestrand ". Abends8V? Uhr
Meinkes Cafs, Mellumstr. 9.

Sehr - s «tztzitts - rr «retzv »etztsir.
Letegranimedes Norddeutschen Lloyd.

Vom 26 . Jüni.
Postd . Chemnitz , nach Galveston , gestern Neuyork an.
Rpostd . Soeben , von Ostasren , gestern Hongkong an.
Postd . Göttingen , nach Ostasien , gestem Suez an.
Postd . Gotha , nach dem La Plata , gestern Antwerpen an.
Postd . König Albert , von Genua , gestern Neuyork an.
Schnelld . Kronpr . Cecilie, nach Neuyork , heute Dover passiert.
Postd . Tübingen , nach Ostasien , gestern Dover passiert.

Sonntag,
Montag,

28
29.

Hochwasser.
vormittags 4:15 , nachmittags 4 .20

Juni : vormittags 4.65 , nachmittags 6.05
Juni:

Wir wollen nicht verfehlen , ans das
große Schuhlager bei II
Wilhelmshavener Straße , hinznweisen.
Die gute Ware findet bei billigen Preise»
flotten Absatz , rr rr rr rr rr rr (1954

„Gegen die Schundliteratur :"
heißt die Parole der Kastrierten
Wochenschrift„In Freien Stun¬
den", die es sich zur Aufgabe
gesetzt hak, der Arbeiterschaft
gute, fesselndeund volkstümlicheRomane zu vermitteln. Die Wochenhestekönnen pro Halbjahr ln einem Lande vereinigt werden — Einbanddecken liefert auf Wunsch der Verlag —, und so wirb den Abonnenten die Möglichkeitgeboten,

sich allmZhlich für billiges Geld eine ilnterhaltungsbibliothek zuzulegen, in der die besten Romane der Weltliteratur vertreten sind. Oer Hauptroman wird stets von Künstlerhand illustriert. Jedes Heftbringt die Fortsetzungen von mindestens zwei Romanen und bietet daneben kürzere Erzählungen und belehrenden llnterhaltungsfloff aus den verschiedenartigstenWissensgebieten. Vielen Aufsätzenwerdenerläuternde Abbildungen beigegeben. Kleinere Notizen der mannigfachstenArt schließen sich an, und fürs Lachen sorgt ständig „Scherz und Satire. " Zum letzten Heft eines jeden halben Jahres wird gratisein künstlerischesBild (Wandschmuck) geliefert. „In Freien Stunden " erscheint wöchentlichm einem Heft von 24 Seiten und kostet 10 Pfennig . Dir bitten die Parteigenossen und Genossinnen, Br die
Verbreitung der „Freien Stunden" und damit für die Eindämmung der Schundliteratur zu wirken!

Mi dem kl . Zull (Hesi 21) beginnt als Haupiroman zu erscheinen:

Die Men des Kenn von VredowRomanVM --- --
Wilibald MM

8

Mstrlerlvon
Max Sngett -

Wiübald Alexis, der „märkische Scott ", schildert ln diesem höchst amüsanten Roman den branbenburgischen Junker aus jener Zeitz da
man dem Kurfürsten Joachim l. das bekannte Wort an die Tür schrieb : »Jochimken! Jochimken, hüte Di ! Kriegen w! Di, so hangenwi Di!" — In starker Gestaltungskraft zeichnet der Autor hier eine ganze Reihe jener Urväter des heutigen Adels, die es als schwere
Beeinträchtigung ihrer »Rechte" empfanden, baß ihnen das Strauchrltterhandwerk gelegt wurde. Höchst anschaulichführt er uns vor,wie ihre Urwüchsigkeit und Willkür sich erst schwer mit dem Hof befreunden konnten, wie manchem das Parkett Im Kurfürstenschkoß
noch zu glatt war, um sicher darauf stehen zu können. In einer der Hauptfiguren des Romans, dem Ritter Lindenberg, gibt er ein
klassisches Beispiel für die Macht der alten Raubinstinkte, die selbst diesen gewandten Hofmann urplötzlich wieder überwältigen und ihmden Hals kosten . Trotzdem die geschildertenEreignisse Jahrhunderte hinter uns liegen, kommen uns die Junkertypen merkwürdig bekannt
vor. Dieselbe Art sitzt noch heute im preußischen Mgeordnetenhause und wehrt sich wie damals gegen gleichesRecht, gegen Wissen, Auf¬
klärung und Fortschritt! Rur daß sie heute mit ihren Fürsten einiger find als dazumatz da die Junker zunächst vergeblichforderten, der
Kurfürst solle sich nur auf sie Men — mit der selbstverständlichen
Voraussetzung, baß er sie nach Belieben und Willkür schalten und
walten lasse. — Kat der Roman so seine ernste historische Bedeutung,
so ist er doch, wie schon der Titel andeutetz großenteils auf einen sehr
humoristischenTon gestimmt. Die schicksalsschwangeren Hosen des eß«
und trinkfrohen Herrn von Bredow, die sich von Generation zu Gene¬
ratton als köstliches Erbteil vererben, spielen eine höchst bedeutungs¬
volle Rolle ln dem Geschehen und setzen die Lachmuskekades Lesers
oft In heftige Bewegung . Der Verfasser verfügt über eine starke
sattrischeAder, und da kommen neben den Junkern und dem schlappen
Bürgertum die Pfaffen aller Sorten ganz besonders schlecht weg. Alles
in allem : die Abonnenten der „Freien Stunden " werden diesen Roman
mit Genuß lesen, und wer ihn schon kennt, hat hier Gelegenheit, sich
auf billige Weise eine illustrierte Ausgabe zuzulegen.

Reben dem Hauptroman beginnt ln Heft 27:

Der Brautmarsch ZML « «»„
Dies Ist eine feine, stimmungsvolle Geschichte von der Liebe Freud'und Leid, In der Immer wieder ein Brautmarsch anklingtz den Ole
Haugen, ein armer Häusler und Spielmann , erdacht und oft gespielt
hat. Die Rovelle selbst ist fast wie ein Lied — ein heiter-traurigesLied von der großen Raturkraft H sich allen inneren und äußeren
Hemmungen zum Trotz mit elen̂ carer Gewalt durchsetzt.

Jede WoKe erscheint ei« 24 Seite» starkes
Seft, reich illuSriert, zum Preise von10 vk.

Me Abonnenten erhalten am Schluß
des Jahres ein hübsches Kunstblatt

vollständig kostenlos
Der unten angefügte Bestellschein möge recht eifrig
zvr Aufgabe von Bestellungen benutzt werden - - »

Der Unterzeichnete bestellt beiG . Duddenberg, Rüst¬
ringen , Peterstraße 30:

/,Zrr Kreis« Girmöm"
nebst einerGratis - Kunstbeilagezum Preise von io Pf.

wöchentlich frei ins Haus

Rame: _ ,. . .

Ort u. Wohnung:
Dieser Bestellscheinkannauchdem Iekmlgstoten mitgegebenwerden
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krecknun ^ kormulare

kuckämckerei V6rejn8Üruckarbeiten ;

Visitenkarten

( ZuittunAskormuIare VerlodunZ8karten

Mcksellormulare bioek2eit8karten
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am Schlachthof.
Heute abend 6 Uhr:

Fleisch -Beekmrf
Schlachthof -Direküou.

_ Spering. s2575
Beabsichtige fortzugshalber mein

in Rüstringen II belegenes

Ht«WiW,
bestehend aus drei Wohnungen
großen Lagerräumen , Werkstatt,
Einfahrt . Wagenremise undPferde-
stall sowie ca. 800 gm großem
Lust -, Obst - und Gemüsegarten
zum Preise von 36 000 Mark bei
einer Anzahlung von 6000 Mk . zu
verkaufen . Das Haus ist in einem
tadellosen Zustande , Badeeinrich
tung , elektrisch Licht, abgeschl
Treppenhaus , W . -C., Gas nsw.
und eignet sich daher für Jeder¬
mann , dcrtrockeneLagerräume und
Helle Werkstatt , die getrennt vom
Wohnhause liegen , sehr gesucht
sind. Das Haus verzinst sich mit
über 7 Proz . s2800

Reflektanten belieben Offerten
unter N . V . an die Erped . des
Nordd . Volksblattes einzusenden.

Bauplätze
an der neugepflasterten Straße
Middelsfähr — Roffhausen , 10 Mi¬
nuten vom Bahnhof Mariensiel.

Auskunft erteilt (2818
Gastwirt Eduard Harms

Rüstringen , Bismarckstraße 220.

Bauplatze
in der Nähe der neuen Torpedo¬
werft unter günstigen Bedin¬
gungen zu verkaufen.

KolrivLÄI
Bunter Mühle . sl049

Umznleihen gesucht

S- » WMrl
auf II . Hypothek zu 6°/° Zinsen,
Gebäudewert 38 000 Mk ., I . Hypo-
thek 17 000 Mk . Makler verbeten.

Offerten unter lül. V. 2801 an
die Expedition des Nordd . Volksbl.

Emswarden.
Für den Privatgebrauch verkauft

neue Aartoffeln,
Erbsen und wurzeln

zn billigen Tagespreisen
Wrr» e. Brr er «,

2806s Bahnhofstraße 20.

W Br. WlMlt. » kl
zahlt hohe Preise.

2736s Harms , Theilenstraße 18.

Hennings Calcium -Brot
wird aus bestem Getreide¬
mehl hergestellt , dessen Ge¬
halt an Kalk - Nährsalzen
zweckentiprechend erhöht
worden ist . Der tägliche
Genuß von za . 250 Gramm
Hennings Calcium - Brot
deckt den Kalkbedarf des
menschlichen Organismus
vollständig . s2580

' e - - .->
- -

8 D 8 U H M-

vis M ^sli
von douts beLNLpruostt stets LIsKÄnri unä trotriäem,

-wie
in Lite» 2sitsn , OansriiÄktiFkeit dsi Lostuiioir nnä Ltieteln.

HM ^ ULL ^ GM --- K ^ LGLSl
vereinigen LIsgains unä Hgltbaii .üit in siech . sl582

z^nksrtixun § nsck Mas« so^vrs jerls KspÄrsiur in Icür-rssier 2ei1.

^ Tekukmsoksrmsti'.
HVtLI »vIn»8l»»v«» vr 8trn88v Vv. IZi8 »>L» r « lL8lrL88 « S4.

Reuenburgev . Hof.
D äi » « «b8 Vv « . , Inh : « vbr . S » e « b8.

Luftkurort Neuenburg am Urwald.
1877s Direkt am Bahnhof . Telefon Nr . 47.
Großer Saal (400 Personen fassend), Veranda , zwei Kegelbahnen,

schöner, großer Garten mit schattigen Naturlauben.
Bei größeren Vereinen und Schulen vorherige Anmeldung erbeten.

V- V.
Lose

V- V. LosUWs . . ,
5 .— 10 .— 20 .— 40 .— für jede Klasse,

sind bereits zu haben.

LL . k
'

aLrssI , NvIvLGiMsr ^ Kl

König !. Preuß .
" Bahnhofstr . 38

Lotterie -Einnehmer . s2357s Fernsprecher Nr . 427.

Den Austritt aus der Kirche
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Volksmasjen in Unwissenheit zu erhalten . — Anstrittsformn-
lare sind zu haben in Oldenburg beiWill) . Ganske, Haarenuser 21,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße 50.

Unser neues keii
lK>ckl . ml, <IickIv !>llnei>-Löper . I'/,sc >iMI^Odewell , vnlewell u. 2 Klssen m. rok>16.
neuen Ueldlleunen xelülll , ries Oebelt
IVUr. Z0 —. vesselbe Oedell mil vsunen-
rleckdell NIr. ZS.- . Neeesciieltl . Oeunen-
dell « Ir.40.- . rscdlel . jeä . Oedell lUlr.d.—
medr . kellle -i. di». Xelsl . lrei . ILwoXumI.
Mer L La. . imss

Zu verkaufen

Haus
U WMW. WWMVUEk
» it großemHofraum , neu renoviert

Näheres Zerfntz , Wilhelme
havener Straße 23 . _ (270

? ür jscko Iskrosrsii aoeianst!

ML'SLZ,

! Mm GWst
bleibt Sonntag den 28 . Jum

mittags

Km FiebeÄerS
Bismarckstraße 161. s2801

Bettstelle « ,
Sofas , Stühle.

Vertikos,Eimersch . ä >ks,Kleiderschr
u .Waschkom., fast neu , spottb . z.verk
2823s Schade , Wilh ., Peterstr . 43.

131
Iletl.

Heute Sonuabeud nachmittag

MW Kd. « -«
am Kanal , in Nähe d . Schlachthofs.
2815s Gebr . Barwich , Fischer.

/WZÜSMZ

)Lu/vro Ze/tza -DdnMo -Lsmisn

Prima 6 bis 8 Wochen alte

Ferkel
habe preiswert zu

verkaufen . Liefere dieselben frei
Haus . v . Nv8 « Lv , Ecke Kanal-
2820s und Banter Weg.

Aowooosu aas asur oooao, --
vesrtstsn Ls .rs.vg.-Tss
(brssilisoisebsr Tss ) .

^ nrsgsntt , erquiakenck,
naturrein , okne Ztlicokol.
LinZstulirt dsi clsr Lsissrl.
Narins , Otli ^isr - Lasiuos ,

Lanatorlsn uZ4V. sl223
Kleinoä kür jsäsn ttaus-
kalt unä paniiiientisck.
ruxel-lssen suk 6er .̂usstellunxkür
6erui >6keit » i>klei- e 8tuttxrirt

(INLk- Okctvder l »I4).
veutsciie Matte inäustris

O. ni . b. ti . , Köstritr.
Toilkakrik IViliielmsiiavsn
O. ünckslmsnn kisokkolgsr
Inbadsr : k . Lnckolmann

UronprwLsnstr . 21 , Tsl 520.
kisrxrosskanälunA

unä Minerairvasserkadrik.
WioäsrverkSuker gesuobt!

Willig zu verkaufen
mehrere gebr . Sofas , Kleider¬
schränke, Sofatische , Waschtische,
Küchenschränke , Schlafzimmer -Ein¬
richtung , Küchen . Einrichtung.

W. Jantzen , Rüstringen,
2824s Peterstrabe 60.

Billig abzugeben
großer Posten gebrauchter

M Fahrräder.
W. Jantzen , Rüstringen,

2825s Peterstratze 60.

Erm TMKimmg
und Katarrh kaufen Sie nur

7 "
-Kmimlkn.

Alleinverkauf A. Spiegler
Wilhelmshaven , Roonstr . 24.

MM » emillkrt
26s vernickelt « . repariert

IMlMtt . MM. 2z-
Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

Billig!
Neue und getragene Herren¬
anzüge, Damenkleider, Schuhe
Stiefel , Möbel nsw . Teil-
zahlung gestattet . s2821

Kalle, Gerichtstrabe 35.

^ ZU verkaufen
jeden Tag frischenTrank und
Kartoffelschalen.

277Ss Schmidt , Kirchreihe 33

MW« - « »« IN
sor - und rückwärts nähend , wenn
.,ebraucht , für 50 zu verkaufen
2813s Mitscherlichstr . 9, p.

MWZWchm
suchen znm 1. Oktober drei-
räumige Wohnung . Offerten
unter H. I . 3 an die Exped
d» Bl . erbeten.

WigeMmtt
gesucht . Kanalisation an der
Rüstringer Brücke.
2804s W. Freudendahl.

ei» W . WerMe
2814s Alex Reith, Vismarckstr

« WchiAll M«
Fr . Kühn , Malermeister,

2830s Schillerstraße 13.

Gesucht auf sofort
ein MW " Arbeiter . s280t

Frerichs , Müllerstraße 9.

auf sofort gesucht zur Aushilfe
für unser Flaschenbiergeschäft . Zu
melden St . Johanni -Brauerei
Kontor , Hinterstraße 4 . (2821

Mme Witze
MWrilMk!
für verschiedene Abteilungen
sowie einige Lehrmädchen
per sofort oder später gesucht. 8

Kaufhaus (2803 ^

8 . MWIIM L kl >.

Gsiacht
eine Schneiderik
auf mehrere Tage . (281 l

Frau Helms , Delmenhorst,
_ Kleine Kirchstraße 5.

TüchtigesMädchen
für den Vormittag per 1 . Juli.
2829s Frau A. Kühn , Schillerstr . 13
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